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D e r „ A n s p r u c h " 

d e s B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s v . B r e n t a n o 
Äußerungen und „erläuternde" Erklärungen über die Wiedervereinigung und die deutschen Ostgebiete 

Die Verbände der Heimatvertriebenen protestieren mit aller Schärfe 

Deutsche Gebiete kein Handelsobjekt! 
Der Protest der Landsmannschaft Ostpreußen 

Der Vor s t and der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n legt In aller Schärfe V e i w a h r u n g ein ge­
gen die E r k l ä r u n g e n , die B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Dr. von Brentano in London zur Wiederver ­
einigung und zu der Frage der deutschen Ostgebiete abgegeben hat. Der Vors tand ist der 
Auffassung, d a ß durch diese E r k l ä r u n g e n trotz al ler s p ä t e r e n E r l ä u t e r u n g e n der deutschen 
A u ß e n p o l i t i k und den Zie len der Heimatver t r iebenen schwerer Schaden zugefügt worden Ist. 
Diese E r k l ä r u n g e n , zu denen kein A n l a ß vor lag , m ü s s e n künf t ig notwendig werdende Ge­
s p r ä c h e Uber die Wiederve re in igung und die Ost i ragen wesentlich erschweren; sie haben die 
deutsche Stel lung im Rahmen solcher G e s p r ä c h e geschwäch t . 

Es ist undenkbar, d a ß eine deutsche Regierung ihre Zust immung für einen Handel mit 
Gebieten gibt, die seit v ie len Jahrhunderten deutsches Land sind. 

Der Minister ist nicht befugt 
Eine Erklärung des VdL und des BvD 

Der Verband der Landsmannschaften (VdL) und der Bund der vertriebenen Deutschen 
(BvD) geben gemeinsam die folgende E r k l ä r u n g ab: 

Die deutschen Heimatvertr iebenen protestieren mit al ler Schärfe dagegen, dalt Bundes­
a u ß e n m i n i s t e r von Brentano in London den deutschen Anspruch dui die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e , 
bzw. seine V e r w i r k l i c h u n g mit friedlichen Mi t t e ln als problematisch bezeichnet und Im Zu­
sammenhang mit der west-mttteldeutschen Wiedervere in igung einen Verzicht auf die deut­
schen Ostgebiete in E r w ä g u n g gezogen hat. 

Der M i n i s t e r ist nicht befugt, deutschen Boden gegen deutschen Boden, Recht gegen Recht 
auszuhandeln oder solche M ö g l i c h k e l t e n auch nur zu diskutieren. Die internationale Lage 
gab ke inen A n l a ß für solche E r ö r t e r u n g e n . Die nach t räg l ichen E r k l ä r u n g e n des Bundesaußen ­
ministers zu seiner Londoner Ä u ß e r u n g sind gleichfalls unbefriedigend. Sie k ö n n e n den Scha­
den, den seine Stellungnahme der deutschen Sache zugefügt hat, nicht gutmachen. Die ohne­
hin a l l zu seltenen E r k l ä r u n g e n der Bundesregierung zur Frage der deutschen Vertreibungs­
gebiete m ü s s e n so abge faß t sein, d a ß sie M i ß v e r s t ä n d n i s s e aussch l i eßen und Kommentare 
übe r f lü s s ig machen. 

Baron Manteuffet-Szoege Dr. Linus Kather 

Am Kreuzweg 
Herr von Brentano und eine Rückkehr von Frankfurt nach Berlin 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . » K o r r e s p o n d e n t e n 

E K . A u f einem Empfang, den die a u s l ä n d i ­
schen Journal i s ten i n der brit ischen Haupt­
stadt für den B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r v o n Bren­
tano nach A b s c h l u ß der Beratungen mit Eden, 
Selwyn L l o y d und M a c M i l l a n gaben, hat sich 
Dr. von Brentano auf Fragen b e r e i t e r k l ä r t , den 
amtlichen deutschen Standpunkt zu entschei­
dend wichtigen Problemen zu u m r e i ß e n . Es war 
nun auch für einen Nich tpo l i t ike r im voraus 
klar, d a ß die Pressevertreter nicht nur The­
men wie etwa das der Stat ionierungskosten 
und der A b r ü s t u n g anschneiden, sondern auch 
den Bonner Standpunkt gerade zum Problem 
der deutschen W i e d e r v e r e i n i g u n g und 
natür l ich auch zu der R ü c k g a b e der jetzt v o n 
den Russen und Polen besetzten d e u t s c h e n 
O s t p r o v i n z e n erkunden w ü r d e n . T a t s ä c h ­
lich wurden denn auch entsprechende Fragen 
gestellt. Das war um so weniger verwunder ­
lich, als j a in den z u r ü c k l i e g e n d e n M o n a t e n 

m sowohl die englischen als auch die anderen 
aus länd i schen Blatter diesen Themen oft ge-

™ nug g r u n d s ä t z l i c h e A r t i k e l gewidmet hatten, 
wobei im einzelnen sehr unterschiedliche M e i ­
nungen g e ä u ß e r t wurden. 

Aus der M i t t e der Journa l i s ten s ind ke ine 
Fragen gestellt worden, die für den A u ß e n ­
minister i rgendwie ü b e r r a s c h e n d sein konnten 
und auf deren p r ä z i s e und u n m i ß v e r s t ä n d l i c h e 
Beantwortung er sich mit seinem Beraterstab 
nicht sogar bereits in Bonn ausgiebig vorbe-
ieilen konnte. U m so erstaunlicher war es, d a ß 
Dr. von Brentano gerade in e inem der a l ler -
wichtigsten Punkte, dem des deutschen A n s p r u ­
ches auf die Os tp rov inzen , eine so u n g l ü c k ­
selige Ä u ß e r u n g vorbrachte, d a ß selbst e in sehr 
wohlwollendes westdeutsches Blatt sofort v o n 
einem . leichten Ausrutschen" , v o n einem . G e ­
dankenbruch* u n d v o n einer . u n g l ü c k l i c h e n 
.Wortwahl" sprach. 

W i e lautet nun diese Stel lungnahme des Bun­
d e s a u ß e n m i n i s t e r s , die — w i e manche Aus lands ­
blä t ter e r k l ä r e n — i n London so bei fä l l ig auf­
genommen wurde und die sofort nach ihrem 
Bekanntwerden bei den deutschen Heimatver ­
triebenen nicht nur B e f r e m d e n und B e ­
s t ü r z u n g , sondern geradezu E m p ö r u n g 

0 hervorrief? Der Min i s t e r e r k l ä r t e zunächs t , man 
0 könne i n der Frage der jetzt besetzten ost­

deutschen Prov inzen v o n ke iner deutschen Re­
gierung erwarten, d a ß sie auf den Anspruch 
auf diese Gebiete und damit auf das Heimat­
recht der Ver t r i ebenen verzichtet. Nach e in i ­
gen Berichten hat er gesagt, Bonn sei .nicht 
berechtigt, auf das Recht d i e s e r Menschen 
zu verzichten, die R ü c k k e h r i n i h r e Heimat 
zu erstreben". W a s immerhin eine m e r k w ü r d i g 
distanzierende Formul i e rung w ä r e , da ja doch 
wohl die H e i m k e h r der Ostdeutschen nicht 
schlechterdings als ein A n l i e g e n eben nur der 
Heimatvertr iebenen gewertet werden kann. 
Wei t bedenklicher aber m u ß die in der Presse 
wörtlich zit ierte Ä u ß e r u n g anmuten, die da 
lautet: .Ich pe r sön l i ch sehe die Frage (der deut­
schen Ostprovinzen) im Zusammenhang mit der 
Wiedervere in igung, und ich halte es 

sehr w o h l für mögl ich , d a ß das deutsche 
V o l k eines Tages vo r d ie Frage gestellt 
w i rd , ob es auf diese Gebiete zu v e r ­
z i c h t e n b e r e i t Ist, um dadurch die 
siebzehn M i l l i o n e n Deutschen In der So-

• wjetzone zu befreien oder ob es dies nicht 
tun w i l l , nur um einen p r o b l e m a t i ­
s c h e n A n s p r u c h auf die Ostgebiete 

0 aufrechtzuerhalten." 

f Daß dieser Satz — gesprochen v o r der A u s ­
landspresse, zu der ü b r i g e n s auch Ver t re te r des 
Ostblocks g e h ö r t e n — eine, gel inde gesagt, 
höchst bedenkliche Formul ie rung war, m u ß Dr. 
von Brentano recht ba ld klargemacht worden 
sein. Denn am folgenden V o r m i t t a g gab er 
eine „Richt igs te l lung" heraus, in der er sagte, 
er halte zwar seine Feststel lung . v o l l aufrecht", 
möchte aber .k la r s te l l en" , d a ß sich sein W o r t 
vom .problematischen Anspruch" nicht etwa 
auf irgendeine Problematik des deutschen A n ­
s p r u c h e s , sondern auf die M ö g l i c h k e i t e n 
der V e r w i r k l i c h u n g dieses Anspruchs 
beziehen sollte. Er habe sich .e twas a b g e k ü r z t " 
ausgedrückt (!) und sei so m i ß v e r s t a n d e n wor­
den. W ä h r e n d er am Tage zuvor nun aber un­
bestreitbar selbst die Begriffe der Wiede rve r ­
einigung und des deutschen Anspruches im 
Osten g e k o p p e l t hatte, sagte er diesmal , 
da* Problem der deutschen Ostgebiete m ü s s e 

F o r t s e t z u n g n ä c h s t « S e i t « 

Ich befand mich gerade auf e in paar Tage in 
der Bundesrepublik. Leben, Tempo, kraf tvol ler 
Impuls umgaben mich, fast kam mir Ber l in im 
Verg le i ch ein wenig p rov inz ie l l vor. Frankfur­
ter Hauptwache bei Nacht: die pausenlose Jagd 
der W a g e n , g l e i ß e n d e s Licht, buntes Zucken 
und Schreiben der Reklamen, ein Stück N e w 
Y o r k auf e u r o p ä i s c h e m Boden, eine Sympho­
nie v o n Arbe i t und V e r g n ü g e n . Ich erlebte die 
Loka le , i n denen G ä s t e die Rechnung auf vo l le 
B a n k n o t e n b e t r ä g e aufrunden, — fürstlich ist 
bei uns in Wes tber l in ein T r inkge ld von einer 
M a r k . 

Den Dienstag verbrachte ich in einem Wochen­
endhaus im Taunus, aber was he iß t Wochen­
endhaus: ein l u x u r i ö s e r Flachbau, erlesen ein­
gerichtet von der Garderobenablage bis zum 
küns t l e r i s ch geschmiedeten Schurhaken am Ka­
min. 

A l s die Nachrichten kamen, wol l te mein 
Gastgeber das Radio abstellen; ich bat, es 
nicht zu tun. . A c h richtig, Sie sind ja Journa­
list" , sagte man woh lwol l end und ein wenig 
mi t le id ig , d a ß ich mich mit .so etwas" be­
schäf t igen m u ß . 

Kühl , sachlich zit ierte der Sprecher aus der 
Pressekonferenz Brentanos in London: „Ich per­
sonlich sehe die Frage der Ostgebiete im Z u ­
sammenhang mit der Wiedervere in igung , und 
halte es für sehr wohl möglich, d a ß das deut­
sche V o l k eines Tages vor die Frage gestellt 
w i rd , ob es auf diese Gebiete zu verzichten 
bereit ist, um dadurch die siebzehn M i l l i o n e n 
Deutsche in der Sowjetzone zu befreien, oder 
ob es dies nicht tun w i l l , nur um einen proble­
matischen Anspruch auf die Ostgebiete auf­
rechtzuerhalten." 

„ H a b e n Sie das g e h ö r t ? " — „ W a s denn?* — 
Ich wiederhol te das Zitat . Kurzes Nachdenken. 
„Na k la r , besser der Sperl ing in der H a n d als 
d ie Taube auf dem Dach . . . " 

. . . A l s ich am Mit twochabend in Ber l in -
Tempelhof aus dem Flugzeug stieg, atmete ich 
auf. M i r war, als l äge Babylon hinter mir, ein 
verwir render Traum. Ich kehrte in die W i r k ­
l ichkeit der Sektorengrenzschilder zurück . Auf 
der Fahrt in meine Wohnung hatte ich die 
Brentanoworte wieder vor mir, samt der in ­
zwischen erfolgten ersten korr igierenden A u s ­
legung. Doch ob erste oder zweite Fassung: 
w e l c h e i n g e f ä h r l i c h e s Wor t , das Wor t 
von der Problematik, sei es nun auf den 
R e c h t s a n s p r u c h a u f d i e O s t g e ­
b i e t e selbst oder auch nur auf die V e r w i r k ­
lichung dieses Rechtsanspruches bezogen. Es 
w i r d E m p ö r u n g geben, sagte ich mir. (Daß es 
a l le in die H e i m a t v e r t r i e b e n e n - V e r b ä n d e sein 
w ü r d e n , die protestierten, w u ß t e ich noch nicht.) 

Es m u ß E m p ö r u n g geben. Hatten denn nicht 
schon bis zur Zeit der V ö l k e r w a n d e r u n g ger­
manische S t ä m m e an der Weichsel gelebt? Hat­
ten nicht Heinr ich I. und die Staufer dies Ge­
biet z u r ü c k g e w o n n e n , verl ief die Grenze von 
O s t p r e u ß e n nicht schon vor fünfhunder t Jah­
ren so wie 1914? Bestand nicht schon damals 
das deutsche Ordensland? W i r kamen friedlichi 
der Orden , M ö n c h e , Kaufleute, Handwerker , 
und Bauern brachten das Christentum, Handel . 
Kunstfert igkeit , Bodenkultur , w i r gewannen die 
Einöde , die Sumpfdickichte für Europa. 

Daran m u ß t e ich denken. W i e fatal das W o r t 
„p rob lemat i sch" , und es als „ G e d a n k e n b r u c h " 
zu entschuldigen macht es fast noch fataler. 
M a n sagt manchmal aus Versehen, w a s m a n 
d e n k t . 

„Letzter Bahnhof im Westsektor!" rief der 
U-Bahn-Schaffner. Ich m u ß t e umsteigen. 

Verzicht ist Ende, durchfuhr es mich. Na tü r ­
lich hat Brentano nicht verzichtet, aber auch 
nach der drit ten und vierten Richtigstellung 
bleibt eines, das nur einen Farbton schwächer 
ist als Verzicht : Resignation. Da he iß t esi die 
Ostgebiete w ü r d e n zwar niemals Handelsob­

jekt sein, al lerdings dür f ten w i r nach der W i e ­
dervereinigung bis zur O d e r - N e i ß e auch die 
N A T O nicht zu einer G e w a l t l ö s u n g m i ß b r a u ­
chen. W e r v o n u n s s p r a c h j e v o n G e ­
w a l t ? W i r sprechen nur von Gerechtigkeit , 
ein Ruf, u n ü b e r h ö r b a r , wenn ein ganzes V o l k 
ihn erhebt, seine Regierung, sein A u ß e n m i n i ­
ster . . . 

Aber schon beginnt eine g r o ß e Zeitung ihre 
Berichterstattung mit den Wor ten : . Z u r heik­
len Frage der Ostgebiete sagte Brentano . , * 
Heike l? W i r sollten uns s chämen! Diese Frage 
ist nicht heikel , ebensowenig wie der Schrei 
eines Beraubten nach seinem Gewand. . D i a 
Korrektur des schreienden Unrechts an der H e i ­
mat von M i l l i o n e n Deutschen ist Aufgabe der 
Pol i t ik und der Diplomatie" , schreibt beruhi­
gend ein Berliner Blatt Ein bemerkenswerter 
Satz, ganz geeignet für meine Freunde im T a u ­
nus. Bürger , geht an die Arbei t , laßt euch 
nicht s t ö r en , es wi rd sich alles einmal finden. 
Dem Osten tut man G e n ü g e mit der F loske l 
vom schreienden Unrecht. A l s ob das Unrecht 
von selbst -schreien k ö n n t e ' W I r m ü s s e n 
schreien! W i r k ö n n e n zur Zeit nicht handeln. 
Der s t ä n d i g e Schrei ist unser Handeln A b e r 
wir haben einen A u ß e n m i n i s t e r , der sich durch 
Italiener, Norweger , Ho l l ände r , durch Franzo­
sen und Amer ikaner be schämen läßt. 

W o ich aussteige, ist Wes tbe i l in. die freie 
Welt , abermals zu Ende. H ie i sind die S t im-
m'erT*7u"hör« n. die an der I r .mktn i 't-i Ihiuut-
wache hoffnungslos untergehen Es ist ein C h o r 
von Stimmen und stark wie eine Brandungs­
woge. Heimatvertr iebene. Mitteldeutsche, Est«>n, 
Letten, Litauer, aber auch Polen, R u m ä n e n , U n ­
garn. Bulgaren, Tschechen, — abgeschnitten, 
fern von der Heimat oder noch auf Heimatbo­
den, aber vom Mutter land Europa durch eine 
chinesische Mauer getrennt, As ien einverleibt , 
dem sie w eder ethnologisch, noch politisch, 
noch kul ture l l jemals a n g e h ö r t e n . 

Das g e f ä h r l i c h e W o r t v o n d e r 
P r o b l e m a t i k i s t V e r r a t a n d e r F r e i ­
h e i t a l l d i e s e r M i l l i o n e n . 

W e n n es schon eine T r a g ö d i e ist, d a ß Europa 
heute w ie einmal in grauer Vorze i t an der 
Elbe aufhör t , so w ä r e es eine Katastrophe, 
wenn es dort oder an der vor tausend Jahren 
erreichten O d e r - N e i ß e - L i n i e auch aufholen 
wol l te . 

W i r s t e h e n a m K r e u z w e g , und 
Brentanos Wor t e bargen die tödl iche Resigna­
tion des einen Weges, der zum Untergang des 
Abendlandes führt . 

Der Kreuzweg liegt Im Nebe l der sogenann­
ten Koexis tenz. M o s k a u hat sich — und wie 
k lar wurde das beim Englandbesuch Rulganins 
und C h ru seht sehe ws I — eine Z w i c k m ü h l e aus­
gedacht mit zwei mögl ichen Zügen , beide v o n 
höchs te r Gefahr: entweder m i t den W e s t m ä c h ­
ten gegen die deutschen Interessen oder Se­
paratverhandlungen mit den Deutschen g e g e n 
die westlichen Interessent Grenze Asiens an 
der Elbe gegen Regelung a u ß e r e u r o p ä i s c h e r 
Fragen, oder Rapal lo (mit der Konseguenz eines 
bolschewistischen Gesamtdeutschland). 

W i r w ü n s c h e n u n s e i n e n A u ß e n ­
m i n i s t e r , d e r d i e F r a g e d e r O s t ­
g e b i e t e i n d i e s e m g r o ß e n w e l t ­
p o l i t i s c h e n R a h m e n z u s e h e n v e r ­
s t e h t , der zwischen S c y l l a und Charybd is 
zu steuern vermag, wissend, d a ß eben diese 
Frage der Ostgebiete nicht nur eine deutsche, 
sondern eine a b e n d l ä n d i s c h e Frage i s t 

Unter solchen Gedanken war Ich schließlich 
7u Hause angekommen. Noch die d r ö h n e n d e 
Symphonie von Arbe i t und V e r g n ü g e n im Ohr , 
die zuckenden tanzenden Lichtreklamen der 
Frankfurter Hanptwache vor den Augen . V o r 
wenigen Stunden stand ich noch dort, faszi­
niert, bewundernd. Jetzt erschien mir das a l ­
les wie Babvlon . Babylon in ungeheurer G e ­
fahr. Der .Gedankenbruch" eines A u ß e n m i n i ­
sters hatte sie mir so deutlich wie noch nie 
werden lassen. 

Lange konnte ich nicht einschlafen. Inzwi­
schen haben sich durch entschiedene Dek la ra ­
tionen, nicht zuletzt der drei A u ß e n m i n i s t e r 
Dulles, Pineau und Brentano in Paris, die W o l ­
ken etwas gelichtet. Aber die Gefahr bleibt, 
sie liegt in uns, im menschlichen Nature l l , und 
daran m u ß t e ich in jener Nacht denken. A n 
meine bezaubernden, l i e b e n s w ü r d i g e n Gastge­
ber im Tai nus, Erfolgsmenschen und zugleich 
höchst kul t iv ier t . A b e r sie wol l ten abstellen, 
Als d ie Nachrichten kamen, sie bedauerten 
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mich, daß ich mich mit Pol i t ik beschäft ige. Sie 
wol len nicht begreifen, und der A u ß e n m i n i s t e r 
beruhigte sie sogar in ihrem Nichtbegreifen. 

Aber der Tempel ihres Erfolges ist hart an 
die Grenze Asiens hingebaut. 

In höchster Gefahr, solange nicht der deut­
sche Bauer seinen Pflug wieder ü b e r ostdeut­
sches Heimatland führt, solange ihn nicht vom 
Bal t ikum bis nach Bulgarien der alte Ring 
freier Vö lke r schützend umgibt. 

Der „Anspruch" 
des Bundesaußenministers 

S c h l u ß v o n S e i t e 1 

vö l l ig g e t r e n n t von dem der Wiederver ­
einigung gesehen werden. Das Wor t „Wiede r ­
vereinigung" sei ein Fachausdruck, der nur die 
Vere in igung der Bundesrepublik mit der so­
wjetisch besetzten Zone „be inha l t e" . Es sei 
auch nur dieser Zusammensch luß der vier Zonen 
Deutschland von den vier Mäch ten feierlich 
versprochen worden. Das Problem der deut­
schen Ostgebiete sei dagegen eine Frage der 
Grenzregelung, die ü b e r h a u p t erst von einer 
gesamtdeutschen Regierung wirksam diskutiert 
werden k ö n n e . 

W e n n Herr von Brentano nach seiner A b ­
reise von London in Paris die g r o ß e n Zeitun­
gen der W e l t auf das Echo seiner E rk l ä rung 
gemustert hat, m u ß t e er feststellen, daß aus­
nahmslos seine e r s t e E rk l ä rung mit dem 
„problemat i schen Anspruch" veröffentl icht und 
kommentiert wurde, w ä h r e n d zumeist weder 
seine Londoner „Bericht igung" noch auch die 
am 3. M a i in Bonn herausgegebene d r i t t e 
Stellungnahme Berücksicht igung fanden. V e r ­
wundern darf ihn das keineswegs, denn schließ­
lich ist er kein Neul ing auf diplomatischen 
Konferenzen und Presseempfängen . Er m u ß t e 
wissen, daß eine Erk lä rung vor solch einem 
Kreis etwa einer Ar t i l le r iesa lve gleicht, die man 
auch durch noch so zahlreiche „Richtigstel lun­
gen" hinterher nicht ungeschehen machen kann. 
Die Weltpresse hat d a s berichtet, was der 
deutsche B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r zuerst e r k l ä r t 
hat. K e i n Korrespondent pflegt seine Berichte 
auf Eis zu legen, um einem Herrn Minis ter Ge­
legenheit zu nacht räg l ichem ü b e r d e n k e n zu ge­
ben. Für einen „Gedankenbruch" , für ein „un­
glückliches Wor t sp ie l " oder einen „leichten 
Ausrutscher" — diese Bezeichnungen brauchte 
die „Frankfur ter Al lgemeine Zeitung" — gibt 
es in der hohen Pol i t ik ke in V e r s t ä n d n i s und 
auch keine wirksame nachträgl iche Korrektur . 
W e n n man schon bei einem S t r a ß e n b a h n f a h r e r 
voraussetzt, daß er nicht durch einen Gedan­
kenkurzsch luß Gefahren he raufbeschwör t — 
man zieht ihn zur Verantwortung, wenn er 
einen Unfal l verschuldet hat — so w i r d man 
von einem Minis te r mindestens ebensoviel 
Sorgsamkeit und Umsicht verlangen müssen . 
Bei al lem V e r s t ä n d n i s für menschliche Schwä­
chen fragen sich in diesen Tagen M i l l i o n e n von 
'heimatvertriebenen Deutschen, wie es möglich 
ist, bei einer Stellungnahme der höchsten deut­
schen außenpol i t i schen Instanz zu d e n Lebens­
problemen unseres Vo lkes von dem Anspruch 
auf seine Ostgebiete als von einem problemati­
schen —> also von einem f ragwürd igen oder 
zweifelhaften — zu sprechen und nach zwölf 
Stunden selbst davon abzurücken . 

Der Schaden, den solche Ä u ß e r u n g e n anrich­
ten k ö n n e n und müssen , ist heute noch kaum 
zu ü b e r s e h e n . Und es ist gewiß ke in Trost, 
wenn aus länd ische Stimmen, die dem Anl iegen 
des deutschen Ostens und der sowjetisch be­
setzten Zone mindestens mißtrauisch, w o m ö g ­
lich scharf ablehnend g e g e n ü b e r s t e h e n , meinen, 
der deutsche Sprecher habe „klug und coura­
giert" gesprochen. M a n kann doch wohl kaum 
unterstellen, daß der Chef des deutschen Aus ­
w ä r t i g e n Amtes „ improv i s ie ren" muß, wenn 
er den Standpunkt der Bundesregierung zu den 
schlechthin entscheidenden Fragen des deut­
schen Vo lkes unmißvers t änd l i ch und bünd ig 
klarzumachen hat. Daß es in solchen Erk lä run­
gen auf j e d e s Wor t ankommt, ist schließlich 
auch dem Nichtpoli t iker klar. 

Täglich 1 0 0 0 0 0 M e n s c h e n mehr 

Wohnungsnot bis 1960 beseitigt? 
Bis jetzt sind in der Bundesrepublik nach M i t . 

teilunq von Bundeswohnungsbauminister Dr. 
Preusker rund d r e i M i l l i o n e n W o h n u n -
g e n n e u g e b a u t worden. Das sind 500 000 
Wohnungen mehr als durch den Kr ieg ze rs tö r t 
worden sind. Insgesamt be t r äg t der Bestand in 
der Bundesrepublik jetzt zwölf M i l l i o n e n W o h ­
nungen. Dazu kommen nach Preusker in den 
nächs ten vier Jahren noch weitere drei M i l l i o ­
nen hinzu. Einen Bestand von fünfzehn M i l l i o ­
nen Wohnungen, der in l ängs t ens vier Jahren 
erreicht sein werde, bezeichnete Preusker als 
ausreichend. Damit werde die Wohnungsnot be­
hoben sein. 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g u n d V e r t r i e b 
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Auflage über 120000 
Zur Zeit ist Preisliste 6 gültig. 

Statistiken begegnet man bekanntlich recht 
skeptisch. Mit Zahlen läßt sich treulich strei­
ten, besonders wenn sie soundso oft dividiert, 
dann multipliziert und schließlich aul einen 
Prozentsatz gebracht werden. Aber solange es 
sich um tote Materie, um Produktionsziffern, 
Sozialprodukte und ähnliches handelt, mag das 
Zahlenspiel und die mit ihm verbundene Pro-
phetie noch angehen. Wirklich ernst wird es 
eigentlich erst, wenn Menschen aus Fleisch und 
Blut „im Spiel" sind. Insofern sind die neue­
sten Zahlen, die jetzt die UNO in ihrem Jahr­
buch veröffentlicht hat, immerhin einigen 
Nachdenkens wert. Danach hat sich, summa 
summarum, die Bevölkerung der Welt 
in den fünf Jahren von 1950 bis 1954 um a n -
nähernd zweihundert Millionen 
vermehrt. Diese Ziffer ist in der Tat so ge­
waltig, daß manche vordergründigen Probleme, 
die uns in dieser Zeit bewegt haben, eigent­
lich recht klein erscheinen müssen. 

Wir alle entsinnen uns noch des Aufruhrs, 
der die Welt in Unruhe versetzte, als im Fer­
nen Osten der Krieg um Korea entbrannte. 
Wir beruhigten uns bald wieder, als es Tru-
man gelang, den Konflikt, wie man so sagt, 
zu .lokalisieren" und ihn nicht zu einem drit­

ten Weltkrieg ausarten zu lassen. Wer aber 
hat in jener Zeit je daran gedacht, daß die 
Menschheit sich in diesen wenigen Jahren um 
200 Millionen nach Nahrung verlangenden 
Menschen vermehrt hatte? 

Für den Laien mag es genügen, sich einmal 
plastisch vorzustellen, was es heißt, wenn je­
den Tag, in jenen „lächerlichen" 24 Stunden, 
die wir „in den Tag hinein leben", hundert­
tausend Menschen, das heißt eine ganze Groß­
stadt mehr ernährt werden wollen. Und man­
cher mag sich vielleicht sorgenvoll fragen, was 
die größten Staudämme, die in Indien oder 
Ägypten oder sonstwo errichtet werden, um 
soundso viel Menschen mehr Nahrung zu ver­
schallen, eigentlich nützen, wenn noch vor ih­
rer mühsamen Vollendung doppelt so viel 
Millionen nach dem täglichen Brot verlangen. 
Bis zum Jahre 2000, um bei diesem Beispiel 
zu bleiben, werden vermutlich eine stattliche 
Reihe von gigantischen Staudämmen errichtet 
sein, die die Bewunderung der Zeitgenossen 
verdienen. Und dennoch hat es ganz den An­
schein, als werde sich die Menschheit bis da­
hin auch um Staudämme ganz anderer Art 
kümmern müssen. T. G. 

Moskau lockt Frankreich 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

Noch vor der Abreise Mol le t s und Pineaus 
nach Moskau hat die gesamte Sowjetpresse — 
— eifrig sekundiert auch vom Rundfunk — auf 
Geheiß des Kreml eine Fül le von Aufsä tzen der 
Werbung für eine A n n ä h e r u n g zwischen dem 
bolschewistische Rußland und dem ,,traditionel­
len V e r b ü n d e t e n Frankreich" gewidmet. Die 
g r o ß e n Zeitungen m ü s s e n dabei ebenso wie 
recht belanglose Prov inzb lä t t e r den ,,Freunden 
an der Seine" die Mögl ichke i ten einer Zusam­
menarbeit Moskau — Paris in den rosigsten Far­
ben schildern und alle nur denkbaren französi­
schen Ressentiments ansprechen. Immer wieder 
wird betont, daß nur eine Erneuerung des 
sowjet isch-französischen Bündnisses für Paris 
s innvol l sei, da al lein ja die Russen die Fran­
zosen vor dem angeblich so gefähr l ichen 
Deutschland schützen und dessen Wiederver­
einigung verhindern k ö n n t e n . V o l l e drei Spal­
ten ihres Hauptartikels hat sogar die parteiamt­
liche Moskauer „P rawda" diesem Thema gewid­
met und dabei die angeblichen „ S e g n u n g e n " 
russisch-französischer Bündnisse in allen Ton­
arten gepriesen. Obwohl nachgerade jedermann 
weiß, daß die von den Iswolski , Delcasse und 
anderen einst geschaffene „ E n t e n t e cordiale" 
zwischen beiden Mächten wahrlich nicht d e r E r -
haltung des Friedens diente, sondern an ihrem 
Tei l den Ersten Wel tkr ieg vorbereitete, be­
teuert die „ P r a w d a " , ; ein zweckbestimmtes 
Bündnis zwischen Frankreich und Rußland sei 
die Friedensgarantie schlechthin. 

Es versteht sich von selbst, daß die Moskauer 
Blät ter höchst raffiniert dem Ehrgeiz Frank­
reichs schmeicheln, doch wieder eine Rolle als 
Weltmacht erster Ordnung zu spielen und wo­
möglich eine A r t „dr i t te Kraft" zwischen dem 
Westen und Osten zu werden. Die russischen 
Regisseure sagen bezeichnenderweise nichts, 
was den Eindruck hervorrufen könn t e , sie ver­
langten unmittelbar ein Ausscheiden Frank­
reichs aus dem westlichen V e r t e i d i g u n g s b ü n d ­
nis. Nein , sie wollen als „gu te Freunde" ja nur 
eine „g röße re Se lbs tänd igke i t " der Franzosen 
be fü rwor ten und dabei ihr Süppchen kochen. 
Sehr diskret meint die „P rawda" , der Ausgang 
der letzten französischen Wahlen möge Paris 
bewogen haben, seine Stellung zu korrigieren 
und sich lieber für die friedliche Koexistenz 
mit Mos ka u und „zur S t ä r k u n g des Vertrauens 
und der Zusammenarbeit" zu entschl ießen . Der 
W i n k des Kreml an die Pariser Regierung, nun 
doch auf Grund der „ W a h l e r f a h r u n g e n " bal­
digst die Volksfront mit der gewalt ig ange­
wachsenen Kommunistenfraktion einzugehen, 
konnte nicht zarter vorgebracht werden. 

Es ist gewiß ke in Zufall , daß noch vor dem 
Moskaubesuch der französischen Minis ter der 
gleiche Marschall Tito, der heute wieder in 
Moskau als „Genosse Ti to" geführt wird , mit 
dem Panzerzug nach Paris reist. Jugoslawien 
g e h ö r t e einst mit den Tschechen und R u m ä n e n 
jener „Kleinen Entente" an, die Paris so am 
Herzen lag. Sollen nun gerade jene Satelliten 
und V e r b ü n d e t e n , die in enger Beziehung zu 
Moskau stehen, in diesem g r o ß e n lockenden 
Spiel um Frankreich auch einige Fäden spinnen, 
die Moskau •— das sich auch hier fest im Sat­
tel we iß — dienlich sind? 

S t a l i n k r i t i k a b g e b r e m s t 

Den sowjetischen Machthabern scheint die 
verschärf te Kr i t i k an Stalin d r außen im Lande 
doch schon etwas unheimlich zu werden, ob­
wohl sie selbst mit den Reden Chruschtschews 
und Mikojans und einer Reihe offizieller A r t i ­
kel des Kreml hierzu den Ans toß gegeben 
haben. In den letzten beiden Wochen be­
m ü h e n sich auf Weisung des Kreml die maß­
gebendsten Blät ter der bolschewistischen Partei, 
die Kr i t ik an Stalin wieder stark abzubremsen. 
Auffallend war bereits die Tatsache, daß der 
Chefredakteur der „P rawda" , Schepilow, der 
auf dem letzten Pa r t e ikongreß ins höchste Füh­
rungsgremium des Bolschewismus gewäh l t 
wurde, und als kommender Mann gilt, in einer 
großen Rede betonte, die Kr i t i k an Stalin 
dürfe trotz mancher Fehler, di dieser began­
gen habe, doch nicht ins Uferlose gehen. Scho 
pilow, der bereits mehrfach als offizieller Spre­
cher des Kreml auftrat, betonte, die Partei 
k ö n n e ü b e r t r i e b e n e Kr i t ik nicht dulden (!) und 
man solle nicht vergessen, daß Stalin einer der 
bedeutendsten marxistischen Vorkämpfe r ge­

wesen sei. Nach dieser O u v e r t ü r e befaß te sich 
dann sogar das offizielle Hatiptorgan der kom­
munistischen F ü h r u n g in der Sowjetunion, die 
Zeitschrift „Kommunis t " , mit dem gleichen 
Thema. Sie e r k l ä r t e wör t l ich: „Es ist unrichtig, 
die Kr i t i k am Persön l i chke i t sku l t als eine W i ­
derlegung der Werke Stalins zu betrachten. Sta­
l in war einer der g r ö ß t e n Marxis ten , die es je 
gegeben hat. Das ä n d e r t nichts daran, daß man 
einzelne Thesen dieses g r o ß e n Bolschewisten 
heute kritisch beleuchten kann." In einem län­
geren theoretischen A r t i k e l fügt das offizielle 
Parteiorgan hinzu, die Kommunisten der 
Sowjetunion m ü ß t e n alles Wer tvo l l e in Stalins 
Werken annehmen. Sie t ä t en gut daran, sich 
gleichzeitig v ie l mehr als bisher in das Studium 
der Werke Lenins zu vertiefen. Diesen grund­
sätzl ichen Werken des Bolschewismus sei näm­
lich in der Vergangenheit nicht die g e b ü h r e n d e 
Aufmerksamkeit geschenkt worden. 

W i r d G r u e n t h e r W e h r m i n i s t e r ? 

Washingtoner politische Kreise befassen sich 
g e g e n w ä r t i g mit der Mögl ichkei t , den bisheri­
gen Oberbefehlshaber der N A T O - S t r e i t k r ä f t e in 
Europa, General Alfred Gruenther, in einem an­
deren wichtigen Staatsamt zu verwenden. Es 
verlautet, daß q ö r a d e P räs iden t Eisenhower es 
offenbar verhindern möchte , daß der ü b e r a u s 
befäh ig te General , der schon w ä h r e n d des Kr ie ­
ges Eisenhowers Stabschef war und ihm auch 
beim Aufbau der westlichen Verteidigungs­
s t re i tkräf te wichtigste Hilfe leistete, wie so 
viele andere pensionierte amerikanische Gene­
rale von g r o ß e n Industriebetrieben wegenga­
giert wird . Es ist bekannt, daß der g e g e n w ä r ­
tige amerikanische Wehrminis ter W i l s o n in 
letzter Zeit gerade im Zusammenhang mit der 
Entwicklung der modernsten Waffen scharf k r i ­
tisiert wurde. W i l s o n , der viele Jahre hindurch 
Präs iden t einer der g röß t en amerikanischen 
Autofabriken war, sol l auch a m t s m ü d e sein und 
seine Rückkehr in die freie Wirtschaft an­
streben. 

W i e es heißt , sind nun mehrere Berater des 
P r ä s i d e n t e n Eisenhower davon übe rzeug t , daß 
gerade General Gruenther die beste Befähigung 
für das so ü b e r a u s verantwortungsvolle Amt 
des Wehrministers mitbringen w ü r d e . Da 
Gruenther aber wenigstens bis zum Herbst noch 
aktiver General ist, so w ä r e in diesem Fal le 
der Erlaß eines Sondergesetzes erforderlich, um 
ihm als Berufssoldaten die Ü b e r n a h m e eines 
der wichtigsten politischen Ä m t e r zu e r m ö g ­
lichen. Nach der amerikanischen Verfassung 
kann normalerweise nur ein Z i v i l i s t Minis te r 
werden. Nach 1945 ist nur einmal eine solche 
Sonderbestimmung genehmigt worden, als der 
f rühere Generalstabschef Mar sha l l W e h r m i n i ­
ster und spä te r A u ß e n m i n i s t e r wurde. 

Chronis t 

Ein Tribunal iür Katyn gefordert 
r. Die Einsetzung eines internationalen T r i ­

bunals zur Untersuchung der sowjetischen Mas­
senmorde an den polnischen Offizieren in K a ­
tyn forderte in London der f rühere Oberbe­
fehlshaber der polnischen Truppen im Zwei ten 
Wel tkr ieg , General Anders . Er betonte, ein sol­
cher Gerichtshof sei unbedingt notwendig und 
werde am besten durch die Vereinten Nat ionen 
berufen. Die Sowjets hä t t en zwar selbst eine so­
genannte Untersuchungskommission eingesetzt, 
aber es sei ein Hohn auf jede Gerechtigkeit, 
wenn sich in diesem Fal l die Angeklagten als 
Richter aufspielten. Ein internationales Tr ibunal 
habe auch der amerikanische K o n g r e ß verlangt. 

General Anders l ieß w ä h r e n d des Russen­
besuches in London der Presse einen Dokumen­
tarfilm über die schauerlichen Funde bei der 
Öffnung der G r ä b e r im Jahre 1943 vo r füh ren . 
In einer Ansprache e r k l ä r t e der f rühere polni ­
sche General zu dem Fi lm, die G r ä b e r in K a t y n 
hä t t en nur viertausend Leichen ermordeter pol­
nischer Offiziere enthalten. Insgesamt seien je­
doch mehr als 14 500 Polen ums Leben gekom­
men, von denen man seit 1940 nichts mehr ge­
hört habe. Anders e rk l ä r t e , die deutschen Be­
richte über Ka tyn hä t t en die Wahrhei t gesagt. 
Die Untaten seien durch die Sowjets begangen 
worden. 

Von Woche zu Woche 
M i t einer E in ladung an B u n d e s p r ä s i d e n t Theo-

dur Heuss rechnet man in den Vereinigten 
Staaten. Der deutsche Bundesp rä s iden t soll 
als p e r s ö n l i c h e r Gast Eisenhowers in einiger 
Zeit nach den U S A reisen. 

Handelsver t ragsverhandlungen mit der Sowjet­
union sind erst nach einer Normalisierung 
der deutsch-sowjetischen Beziehungen vorge-

' sehen. Vorausse tzung für eine solche Nor­
mal is ierung sei die Wiederherstel lung der 
deutschen staatlichen Einheit . 

Für die al lgemeine Wehrpfl icht haben sich min. 
mehr auch die P a r t e i a u s s c h ü s s e des Gesamt­
deutschen Blocks B H E in Bad Salzschlirf aus­
gesprochen. Es wurde betont, daß eine über­
s tü r z t e V e r w i r k l i c h u n g aber zu vermeiden sei. 
Zunächs t solle erst einmal die Einstellung der 
F re iwi l l igen erfolgen. 

Der erste Bundeswehr-Lehrgang der Generale 
und Stabsoffiziere hat in Sonthofen begon­
nen. In dem Lehrgang, der von General Spei-
del eröffnet wurde, nehmen dreihundert hö­
here Offiziere teil 

Zum g r ö ß t e n Versorgungshafen der neuen 
deutschen M a r i n e sol l Bremerhaven ausge­
baut werden. Dies teilte der neue Stützpunkt­
kommandant F r e g a t t e n k a p i t ä n Boldmann der 
Presse mit. 

Das Flugzeugbauprogramm für die neue deut­
sche Luftwaffe ist vom Bundesverteidigunqs. 
minister ium fertiggestellt worden. Für das 
gesamte Programm werden e twa fünf bis 
sechs M i l l i a r d e n D M b e t r ä g t . In der End­
phase sollen die S t r e i t k rä f t e ü b e r rund 3200 
Flugzeuge, davon etwa 1250 Frontmaschinen, 
ve r fügen . 

Das neue Ordensgesetz der Bundesrepublik 
wurde vom Bundesrat ohne g r o ß e Verände­
rungen im ersten Durchgang gebilligt. Man 
beschloß lediglich, die Dienstauszeichnungen 
des f rühe ren Reichsarbeitsdienstes nicht wie­
der zuzulassen. 

ü b e r die Regierungsbauten in Bonn äußerte 
sich der S t a a t s s e k r e t ä r des Wohnungsbau-
ministeriums. F ü r die Bundesregierung seien 
B ü r o r ä u m e für 94 M i l l i o n e n D M sowie 7000 
Beamtenwohnungen für 237 M i l l i o n e n DM 
gebaut worden. 

Für eine vö l l i ge Abschaffung des „Notopfers 
B e r l i n " bei der kommenden Steuerreform 
haben sich die Finanzminis ter der Länder 
ausgesprochen. Sie meinten, ein Fortfall des 
Notopfers, das vor a l lem auch die kleineren 
Einkommen sehr stark treffe, k ö n n e eine 
Senkung der E inkommen- und Lohnsteuer 
ersetzen 

Der Bundesparteitag der SPD w i i j vom 10. bis 
14. J u l i in M ü n c h e n stattfinden. Das grund­
sätz l iche Hauptreferat Ol lenhauers trägt den 
Ti te l „An der Wende der deutschen Politik". 

Den Versicherungsschutz v o n 6,7 Millionen 
Rentnern der Inval iden- und Angestellten­
versicherung regelt das Gesetz über die 
Krarikenveisichenmcj 'der Rentner, das jelzt 
auch von der Leindervertretung gebilligt 
w ü r d e . 

Die Regierungsvorlage für die Rentenreform 
sol l nach einer E r k l ä r u n g des Arbeitsmini­
sters Storch am 16. M a i im Kabinett verab­
schiedet werden und dann unverzügl ich den 
Parlamenten zugehen. Die Reform soll am 
1. Januar 1957 in Kraft treten. 

M i t dem Schicksal der polit ischen Gefangenen 
in der Zone w i l l sich das Plenum des Bun­
destages d e m n ä c h s t eingehend befassen. Eine 
„Große Anfrage" al ler Frakt ionen zu die­
sem Thema ist dem P r ä s i d i u m zugegangen. 
Die SPD w i l l einen Rechtsbeistand für die 
Gefangenen einsetzen. Hie r fü r sol l der Ab­
geordnete Dr. A r n d t vorgesehen sein. 

604 Lehrer aus der sowjetisch besetzten Zone 
sind in den letzten v ie r Mona ten nach der 
Bundesrepublik gef lüchte t . Es handelt sich 
zumeist um ä l t e r e Lehrk rä f t e , die stark un­
ter der polit ischen Drangsal ierung des Pan­
kower Regimes l i t ten. 

Die Abse tzung des polnischen stellvertretenden 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Berman „begründete" 
der rote Warschauer Sender mit angeblichen 
Fehlern dieses F u n k t i o n ä r s . Berman sei 
gleichzeit ig aus dem kommunistischen Zen­
tralkomitee i n Polen entfernt worden. 

Die Verhaf tung eines weiteren katholischen Bi­
schofs in Polen w i r d aus Warschau gemeldet. 
Es handelt sich um den Bischof Kaczmarek 
von K ie l ce . G r ü n d e wurden nicht bekanntge­
geben. 

F lüge aus Skandinavien nach Moskau werden 
in diesen Tagen v o n der Stockholmer Luft­
reederei S A S aufgenommen. Die Schweden 
fliegen sowohl von Stockholm als auch von 
Kopenhagen ü b e r Riga nach Moskau und zu­
rück. Die gleiche Lin ie w i r d künf t ig auch von 
der sowjetischen Aerof lo t bedient. 

Die Londoner A b r ü s t u n g s v e r h a n d l u n g e n der 
fünf M ä c h t e wurden ohne eine Einigung über 
das Gesamtproblem beendet. Eine Annähe­
rung erfolgte in verschiedenen Fragen einer 
kommenden R ü s t u n g s k o n t r o l l e . 

Für die Trennung des deutschen Problems von 
der A b r ü s t u n g s f r a g e hat sich bezeichnender­
weise abermals M o s k a u in einer Erklärung 
zu den Londoner A b r ü s t u n g s b e r a t u n g e n aus­
gesprochen. 

Einen „ Z e h n j a h r e s p l a n der freien Welt" hat 
der amerikanische A u ß e n m i n i s t e r Dulles auf 
der Tagung des At lant ik-Rates in Paris vor­
geschlagen. Der Plan so l l im einzelnen bis 
zum Herbst dieses Jahres ausgearbeitet wer­
den. a 

Die Notwendigke i t des atlantischen Stützpunkt­
systems betonte P r ä s i d e n t Eisenhower in 
einer Washingtoner E r k l ä r u n g . Er warnte vor 
einer Ü b e r s c h ä t z u n g der Luftwaffe und 
meinte, die mi l i t ä r i sche S t ä r k e eines Staa­
tes k ö n n e man nicht einseitig nach dem 
Stand bestimmter Einzelwaffen bemessen. 

Hie baldige Entfernung der britischen Stütz­
punkte auf C e y l o n hat der neue Minister-
piasident dieses Inselstaates nun direkt in 
London gefordert. 
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Die Bundesregierung 
spricht für das ganze Deutschland! 

Sie hat die Pflicht, für die Wiederherstellung der staatlichen Einheit des 
ganzen Deutschland einzutreten! 

hvp. Die gemeinsame E r k l ä r u n g der beiden 
großen V e r t r i e b e n e n - V e r b ä n d e hat vö l l ig k la r 
gestellt, wie sehr sich der A u ß e n m i n i s t e r mit 
seinen Londoner A u s f ü h r u n g e n ü b e r die Oder-
Neiße-Linie i n Gegensatz zu dem W i l l e n a l ler 
Heimatvertriebenen, gleich welcher Partei­
richtung und gleich welcher landsmannschaft­
lichen Z u g e h ö r i g k e i t , gestellt hat. 

In der E r k l ä r u n g der beiden V e r b ä n d e ist mit 
Recht besonders betont worden, d a ß „die inter­
nationale Lage zu solchen E r ö r t e r u n g e n ke inen 
Anlaß bot". Es m u ß mit a l lem Nachdruck darauf 
hingewiesen werden, d a ß von sowjetischer Seite 
bisher keineswegs i n i rgendeiner Fo rm zum 
Ausdruck gebracht worden ist, man betrachte 
eine Verzicht le is tung auf den deutschen Osten 
als Voraussetzung für eine sowjetische Zus t im­
mung zur Wiederve re in igung bis zur Oder i n 
Freiheit. Es erscheint besonders auch in A n ­
betracht dieses Umstandes als nur zu berechtigt, 
wenn die Heimatver t r iebenen die A u s f ü h r u n g e n 
des B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s in London als 
schwere Schäd igung ihres heimatpoli t ischen 
Anliegens betrachten, und nicht nur das: Es 
besteht ke in Zweife l , d a ß durch jene Londoner 
Erk lä rung auch die Wiedervere in igung bis zur 
Oder in keiner Wei se ge fö rde r t worden ist, son­
dern im Gegentei l auch hier aus solchen V e r ­
lautbarungen nur nachteilige A u s w i r k u n g e n 
vorauszusehen sind. 

Die nachfolgend gegebenen „ E r l ä u t e r u n g e n " 
zu jener „ L o n d o n e r Ver lau tba rung" sind nicht 
dazu angetan, den Schaden wiedergutzu­
machen. W e n n wei te rh in e r k l ä r t wurde, die 

Eine Entgleisung 
Die Stel lungnahme 

des Gesamtdeutschen BIocks/BHE: 

„ W i r bedauern, d a ß der B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r 
die Ve rwi rk l i chung unseres Rechtsanspruches 
auf die friedliche R ü c k g e w i n n u n g der deutschen 
Gebiete jenseits der O d e r - N e i ß e - L i n i e als „ p r o ­
blematisch" bezeichnet hat. Es kann nicht der 
Durchsetzung dieses Rechtsanspruches dienen, 
wenn gerade v o n deutscher Seite die Mögl ich­
keit unterstellt w i rd , d a ß sich bei den Friedens­
verhandlungen legit ime Rech t sansp rüche nicht 
w ü r d e n durchsetzen lassen. W i r verwahren uns 
dagegen, d a ß durch derartige Auslassungen der 
Bundesregierung die V e r w i r k l i c h u n g des H e i ­
matrechts der vertr iebenen Deutschen gefahr­

e n 1 w i r d - • . 
Geradezu als eine Entgleisung m u ß aber die 

weitere Ä u ß e r u n g des B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s 
empfunden werden, d a ß eines Tages die W i e ­
dervereinigung mit der sowjetischen Besat­
zungszone m ö g l i c h e r w e i s e nur für den Preis 
von deutschen Gebieten jenseits der Oder-
Neiße-Linie erreicht werden k ö n n e . Deutsches 
Land und das Heimatrecht deutscher Menschen 
sind ke in Preis, den eine deutsche Bundesregie­
rung für möglich e r k l ä r e n kann. W i r h ä t t e n er­
wartet, d a ß der B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r eine sol ­
che Mögl ichke i t mit Entschiedenheit zu rückge ­
wiesen h ä t t e . " 

Bundesregierung habe „nicht das Recht und nicht 
die Absicht", auf die deutschen Ostgebiete V e r ­
zicht zu leisten, so w ä r e eine solche E r k l ä r u n g 
vielleicht angebracht gewesen, wenn ein ent­
sprechendes A n s i n n e n auf Verzicht le is tung an 
die Bundesregierung herangetragen worden 
wäre , aber auch dann erscheint diese Fest­
stellung als nicht hinreichend. Denn die Bundes­
regierung und der Bundestag haben wiederhol t 
— und mit Recht — v e r k ü n d e t , d a ß sie „für ganz 
Deutschland sprechen". Daß he iß t aber, d a ß 
die Bundesregierung die P f l i c h t hat, für 
die Wiederhers te l lung der staatlichen Einhei t 
g a n z Deutschlands einzutreten und d a ß sie 
diese politische Aufgabe nicht erst einer künf­
tigen gesamtdeutschen Regierung ü b e r l a s s e n 
kann. 

Und wenn die V e r b ä n d e darauf hingewiesen 
haben, d a ß die Bundesregierung „al lzu selten" 
zur Ode r -Ne iße -L in i e E r k l ä r u n g e n abgegeben 
habe, so ist damit eine Feststel lung getroffen 
worden, die ebenfalls le ider als zutreffend be­
zeichnet werden m u ß . W o h l haben sowohl der 
Bundeskanzler wie auch Mi tg l i ede r der Bundes­
regierung auf g r o ß e n Kundgebungen der H e i ­
matvertriebenen gesprochen und sie des E i n ­
tretens der Regierung für das Heimat- und 
Selbstbestimmungsrecht versichert, aber es ist 
auch neutralen Beobachtern schon l ängs t auf­
gefallen, daß in der A u ß e n p o l i t i k Bonns 
diese Frage in den Hintergrund trat: In den 
Stellungnahmen zu den internat ionalen K o n ­
ferenzen der letzten Zeit ist niemals die Oder-
Neiße-Linie e r w ä h n t worden. V o r internatio­
nalem Forum hat dies erstmals wieder der 
A u ß e n m i n i s t e r in London getan, und dann in 
dieser Form! 

So ergibt sich die berechtigte Frage, welche 
Konzeption denn der B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r 
ü b e r h a u p t in der Frage der Wiedervere in igung 
g a n z Deutschlands vertritt. Einige kürz l i che 
Ä u ß e r u n g e n von ihm gingen geradezu dahin, 
daß er nach Lage der Dinge ke in konkretes 
politisches Programm entwickeln k ö n n e . Es 
steht daher manches dafür, daß es sich bei jenen 
»Londoner E r k l ä r u n g e n " ta tsächl ich nur um eine 
. improvisierte" Formulierung handelte, die —• 
wie er hierzu e r k l ä r t e — in dem Bestreben ge­
macht wurde, „ d a r ü b e r keinen Zweife l zu lassen, 

d a ß die Bundesregierung ihre B ü n d n i s s e nicht 
abgeschlossen hat, um nach erfolgter Wiede r ­
vereinigung die N A T O zu einer gewaltsamen 
Lösung der deutschen Grenzfragen zu m i ß ­
brauchen". A b e r auch hier m u ß festgestellt wer­
den, d a ß nicht ersichtlich geworden ist, wieso 
deshalb e in Verz icht auf den deutschen Osten 
ü b e r h a u p t e r ö r t e r t werden m u ß t e , ganz ab­
gesehen davon, d a ß in Deutschland niemals e in 
solcher Gedanke der gewaltsamen W i e d e r ­

herstel lung der deutschen Vorkr iegsgrenzen 
auch nur i n E r w ä g u n g gezogen worden ist. Nicht 
e inmal die Sowjets haben i n letzter Zeit mehr 
vorgebracht, e in „der N A T O v e r b ü n d e t e s Ge­
samtdeutschland" werde die Ostgebiete mit 
Gewal t i n deutsche Verwa l tung zurückführen 
wol len . 

Die „Londone r E r k l ä r u n g e n " des Bundes­
a u ß e n m i n i s t e r s sind also dazu angetan, nicht 
nur bei den Heimatvertr iebenen, sondern in der 
gesamten B e v ö l k e r u n g lebhafte Beunruhigung 
a u s z u l ö s e n : Nicht etwa nur im Hinbl ick darauf, 
welche Po l i t ik i n der Frage der deutschen Ost­
gebiete konkret verfolgt werden sol l , sondern 
auch bezügl ich der für die Wiedervere in igung 
bis zur Oder zugrundeliegenden Konzept ion. 
W e n n jene Ver lautbarungen dazu A n l a ß geben, 
d a ß h i e r ü b e r nunmehr g r ö ß e r e Klarhe i t ge­
wonnen wi rd , so w ü r d e damit wenigstens 
einiges wiedergutgemacht werden. 

Eine Antwort in Zahlen 
ablehnen!" antworteten 69 Prozent, „annehmen" nur 10 Prozent! 

Das bekannte Institut für Demoskopie, Ge ­
sellschaft zum Studium der öffentl ichen M e i ­
nung, in Al lensbach am Bodensee, hat im Laufe 
der Jahre an die westdeutsche B e v ö l k e r u n g 
mehrere M a l e Fragen zum Thema der Oder-
Ne iße -L in ie und der deutschen Ostgebiete ge­
stellt. W i e uns das Institut jetzt auf unsere 
Anfrage mitteil t , zeigen die Ergebnisse, daß 
sich die Einste l lung der B e v ö l k e r u n g seit der 
ersten Umfrage v o m M ä r z 1951 kaum ge­
ä n d e r t hat. 

Im M ä r z 1951 wurde die folgende Frage ge­
stellt: „ F i n d e n Sie, wi r soll ten uns mit der 
jetzigen deutsch-polnischen Grenze — der Oder-
Ne iße -L in ie — abfinden oder nicht abfinden?" 

M i t „nicht abfinden" antworteten achtzig Pro­
zent (davon waren 84 Prozent M ä n n e r und 76 
Prozent Frauen), mit „abf inden" acht Prozent 
( M ä n n e r und Frauen g l e i chmäß ig acht Prozent), 
und zwölf Prozent (acht Prozent M ä n n e r und 
sechzehn Prozent Frauen) nahmen eine unent­
schiedene Ha l tung e in . 

Im Augus t 1953 wurde die Frage gestell t : 
„ G l a u b e n Sie, d a ß Pommern, Schlesien und Ost­
p r e u ß e n noch einmal zu Deutschland g e h ö r e n 
werden, oder s ind sie für immer verloren?" 

M i t „ W e r d e n wieder zu Deutschland ge­
h ö r e n " , antworteten 66 Prozent, davon waren 
77 Prozent Heimatvertr iebene und 63 Prozent 
Einheimische. M i t „Sind für immer ver loren" 
antworteten elf Prozent, davon neun Prozent 
Heimatvertr iebene und zwölf Prozent Einhe imi­
sche, und die A n t w o r t „ W e i ß nicht" gaben 23 
Prozent, davon 14 Prozent Heimatvertr iebene 
und 25 Prozent Einheimische. 

Im Augus t 1955 war die Frage zu beantwor­
ten: „ A n g e n o m m e n , die Russen bieten A d e n ­
auer i n M o s k a u die Wiederve re in igung Deutsch­
lands und freie W a h l e n an, wenn w i r dafür 
e n d g ü l t i g auf Schlesien, Pommern und Ostpreu­
ß e n verzichten, was so l l Adenauer dann tun? 
Annehmen oder ablehnen?" 

„ A b l e h n e n ! " antworteten 69 Prozent, „an­
nehmen" 10 Prozent, „we iß nicht" 12 Prozent, 
unentschieden waren 9 Prozent. 

V i e l e der Befragten haben keine rechte V o r ­
stellung von den deutschen Ostgebieten, und 
trotzdem und obwoh l eine A u f k l ä r u n g vorher 
nicht erfolgte, stellt das Ergebnis eine eindeu­
tige A n t w o r t dar auf die Aus lassung des Bun­
d e s a u ß e n m i n i s t e r i n London, er halte es sehr 
w o h l für mögl ich , d a ß das deutsche V o l k eines 
Tages vo r die Frage gestellt w i rd , ob es auf 
diese Gebiete zu verzichten bereit ist, um da­
durch die siebzehn M i l l i o n e n Deutsche in der 
Sowjetzone zu befreien oder ob es dies nicht 
tun w i l l , nur um einen problematischen A n ­
spruch auf die Ostgebiete aufrechtzuerhalten. 

Entsetzen! Die 

Ratgebern des Minis te rs zeigten deutlich Ent­
setzen. 

Heinr ich v o n Brentano hatte aber noch 
Glück. Seine Ä u ß e r u n g war am 1. M a i gefal­
len, und tags darauf erschienen in Deutschland 
kaum Zeitungen. Er hatte also Zeit, am näch­
sten M o r g e n eine kleine Pressekonferenz ,zur 
Klars te l lung ' einzuberufen. 

Hinsicht l ich der Rech t sansprüche , gestand er, 
habe er sich schlechthin versprochen. Nicht die 
A n s p r ü c h e seien problematisch, sondern die 
Aussichten auf ihre Verwi rk l i chung . H a u p t s ä c h ­
lich g ing es dem A u ß e n m i n i s t e r aber darum, 
den Eindruck zu verwischen, er habe den 
Sowjets e in Tauschgeschäf t angeboten. 

A b e r das g e n ü g t e immer hoch nicht. Die V e r -
t r i e b e n e n v e r b ä n d e i n der Bundesrepublik pro­
testieren gegen Heinr ich v o n Brentano, und der 
Min i s t e r m u ß t e ü b e r das A u s w ä r t i g e A m t eine 
dritte E r k l ä r u n g in Sachen O d e r - N e i ß e ab­
geben, die in der weitverbreiteten Tageszeitung 
,Die W e l t ' ausgerechnet in folgendem — offen­
sichtlich entstellten — Wor t lau t stand, wodurch 
die V e r w i r r u n g ü b e r das, was Heinr ich von 
Brentano w o h l gemeint hatte, noch g r ö ß e r 
wurde: 

,Es war meine Absicht , d a r ü b e r keinen Z w e i ­
fel zu lassen, d a ß die Bundesregierung ihre 
Bündn i s se abgeschlossen hat, um nach erfolgter 
Wiedervere in igung die N A T O zu einer gewalt­
samen Lösung der deutschen Grenzfragen zu 
mißbrauchen . ' 

,Es fällt schwer, sich vorzustel len ' , schrieb 
die .Times', ,daß die Sowjetunion die Sowjet­
zone gegen die Gebiete jenseits der Oder-
Ne iße -L in ie austauscht, da sie j a a l le beide 
kontrol l ier t . ' Sinnierend fügte das Blatt noch 
h inzu: .His tor iker m ü s s e n es als ironisch emp­
finden, d a ß ein deutscher A u ß e n m i n i s t e r eine 
Situat ion auch nur i n Betracht gezogen hat, in 
der es notwendig sein k ö n n t e , auf die Gebiete 
(östlich der Oder -Neiße-Lin ie ) zu verzichten. '" 

Rücksichtslos bekämpfen 
Die Stellungnahme der Pommerschen Lands­

mannschaft 
Die Pommersche Landsmannschaft veröf fen t ­

lichte zu den die deutschen Ostgebiete betreffen­
den A u s f ü h r u n g e n des B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s 
in London die folgende E r k l ä r u n g : 

Die E r k l ä r u n g des B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s v o n 
Brentano in London, daß man eines Tages v o r 
der Frage stehen k ö n n e , ob man die siebzehn 
M i l l i o n e n der Sowjetzone befreien oder e inen 
„p rob lema t i s chen" Rechtsanspruch auf die deut­
schen Ostgebiete jenseits der O d e r - N e i ß e ver­
folgen solle, hat in pommerschen Kreisen eine 
ungeheure Erregung hervorgerufen. Sie ist 
auch durch die berichtigenden E r k l ä r u n g e n des 
Minis ters , daß er nur von der problematischen 
Verwi rk l i chung des Rechtsanspruches auf die 
Ostgebiete gesprochen habe, keineswegs besei­
tigt. Die Pommersche Landsmannschaft ist der 
Auffassung, daß diese E r k l ä r u n g e n uns i m 
Aus lande sehr geschadet haben und daß solche 
Ä u ß e r u n g e n dazu führen k ö n n t e n , daß unsere 
Freunde im Auslande die Unabdingbarkeit un­
serer A n s p r ü c h e auf die Heimat in Zweife l stel­
len. Derartige Ä u ß e r u n g e n sind geeignet, die 
Ver t r iebenen in ihrem Kampfe um die Heimat 
zu schwächen. Die Pommersche Landsmannschaft 
e rk l ä r t , daß sie eine Erweichung des deutschen 
Standpunktes in der Frage der deutschen Ost­
gebiete rücksicht los b e k ä m p f e n und E r k l ä r u n ­
gen solcher A r t in aller Schärfe z u r ü c k w e i s e n 
wi rd . 

Dr . Eggert 
Sprecher der Pommerschen Landsmannschaft 

Stets anerkannter 
Rechtsanspruch! 

Der Protest der Landsmannschaft Schlesien 

Die E r k l ä r u n g der Landsmannschaft Schlesien 
(Ober- und Niederschlesien) der deutschen H e i ­
matvertriebenen zu den Londoner Ver lau t ­
barungen des B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s zur W i e ­
dervereinigung und Ode r -Ne iße -L in i e hat fo l ­
genden Wort lau t : 

Die Landsmannschaft Schlesien nimmt mit Be­
fremden Kenntnis v o n den Ä u ß e r u n g e n des 
A u ß e n m i n i s t e r s von Brentano in London. Sie 
lehnt diese entschieden ab, w e i l das Ver l angen 
auf Rückgabe der zur Zeit unter fremder V e r ­
wal tung stehenden Ostgebiete keineswegs auf 
einem „prob lemat i schen" , sondern im Gegentei l 
auf einem v o n verantwortl ichen S t a a t s m ä n n e r n 
stets anerkannten Rechtsanspruch beruht. D ie 
Notwendigkei t der Wiedervere in igung mit der 
sowjetisch besetzten Zone kann diesen Rechts­
anspruch nicht b e r ü h r e n . 

Die Landsmannschaft Schlesien erwartet^ ^ a ß 
dieses An l i egen des ganzen deutschen V o l k e s 
und nicht nur der Vertr iebenen in einer eindeu­
tigen E r k l ä r u n g der Bundesregierung zum A u s ­
druck gebracht w i r d . 

Schellhaus, Bundesvorsitzender 
Der Landsmannschaft Schlesien 

„ T i m e s " : „Al s ironisch empfinden, daß 
ein deutscher A u ß e n m i n i s t e r . . ." 

Das Nachrichtenmagazin „ D e r S p i e g e l " 
schreibt zu den E r k l ä r u n g e n des B u n d e s a u ß e n ­
ministers v o n Brentano in London u . a.: 

„Zu der Frage nach den Grenzen dieses 
Deutschlands gab er bemerkenswerte Ansichten 
kund, als er bei einem zu seinen Ehren v o n der 
Auslandspresse veranstalteten Essen im Dor-
chester Ho te l aus dem Stegreif Fragen beant­
wortete. Eine seiner An twor t en konnte als un­
v e r h ü l l t e s Bonner Angebot aufgefaßt werden, 
die Wiedervere in igung gegen formellen V e r ­
zicht auf die deutschen Ostgebiete zu erkaufen. 

Der spanische Journal is t Dr. G u y Bueno, der 
mit einer Kö lne r in verheiratet ist und sich 
brennend für deutsche Fragen interessiert, er­
kundigte sich, ob Bonn eigentlich auch Ost­
deutschland im A u g e habe, wenn es von W i e ­
dervereinigung spreche. 

Brentano improvis ier te : ,Keine deutsche Re­
gierung hat das Recht, auf diesen Heimatan­
spruch feierlich zu verzichten. Ich persön l ich 
glaube aber, daß das deutsche V o l k eines T a ­
ges vor eine sehr ernste Frage gestellt werden 
k ö n n t e : Ob es nämlich auf die Gebiete jenseits 
der Ode r -Ne iße -L in i e verzichten sol l , wenn da­
durch die siebzehn M i l l i o n e n Deutschen der 
Sowjetzone die Freiheit wiederbekommen, oder 
ob man das nicht tun sol l , um unseren pro­
blematischen Rechtsanspruch auf diese Gebiete 
aufrechtzuerhalten.' 

Unter den Presseleuten rief diese Antwor t 
Gemurmel hervor. Einige unter den deutschen 

0) Erfolgslip eines Kavaliers... 
Vergnügt dreht sich der Huber-Franz 

mit einem Mädchen hier im Tanz; 

— doch Nebenbuhler Fritz beschaue 

sich dieses Bild nicht sehr erbaut. 

„Bei Frauen", denkt er, „hat der Knabe 
doch stets mehr Glück als ich es habe"; 
Und zwinkernd fragt er den Rivalen: 
„Wie kannst Du das nur immer zahlen?' 

Der lacht nur: „Das Finanzproblem, 
das löse ich dabei bequem: 
Mein Geld, das ich zum Ausgehn brauche, 
besitz' ich, weil ich klüger rauche! 

1 c Ich dreh' die Cigaretten alle 
mir einfach selbst in jedem Falle. 
Da rauch' ich dann so gut wie Du, 
und Ausgehn kann ich noch dazu!'* 

Für Tabakkenner gilt seit je: 
Wer selber dreht,' schwört auf MB 

* oder stopft 

EIN BRINKMANN-FEINSCHNITT AUS BREMEN 
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Die Spätausgesiedelten 
Sie sind immer noch nahezu rechtlos — Was die Heimkehrer erhalten 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

In tiefen Wochen treffen Hunderte von Ost­
p r e u ß e n im Bundesgebiet ein, die elf Jahre 
hindurch von den polnischen oder russischen 
Behörden an der Ausreise aus dem Heimatge­
biet gehindert worden waren. Nach a l l der in 
dieser Zeit erlittenen Not kommen sie mit gro­
ßen Erwartungen hier bei ihren Verwandten im 
Westen an. Bestehen diese Erwartungen auf 
wirtschaftliche Hilfe durch die Bundesrepublik 
zu Recht? Leider muß hier mit „Nein" geant­
wortet werden. 

Im Hinblick auf ihre rechtlichen Mögl ichkei ­
ten nach Eintreffen im Bundesgebiet wird man 
die Spä tauss ied le r in zwei Gruppen teilen m ü s ­
sen: jene, die als Kriegsgefangene, Internierte 
oder Häft l inge in ein Lager, Gefängnis oder 
dergleichen eingesperrt wurden und jetzt aus 
diesem in das Bundesgebiet oder nach West-
bsr l in entlassen wurden, und jene, auf die diese 
Voraussetzungen nicht zutreffen. 

D i e R e c h t e d e r „ H e i m k e h r e r " 

Zu der ersteren Gruppe rechnen vor allem 
die „ H e i m k e h r e r " . Für deren Betreuung 
wurde bereits im Juni 1950 vom Bundestag ein 
eingehendes Gesetz erlassen. Heimkehrer im 
Sinne dieses Gesetzes sind Deutsche, die wegen 
ihrer Zugehör igke i t zu einem mil i tär ischen oder 
mi l i t ä rähn l ichen Verband (z. B. Organisation 
Todt) kriegsgefangen waren, nach dem 8. M a i 
1945 entlassen wurden und innerhalb von zwei 
Monaten nach der Entlassung aus fremdem Ge­
wahrsam im Bundesgebiet oder im Lande Berl in 
s t änd igen Aufenthalt genommen haben. A l s 
Heimkehrer gelten auch Kriegsgefangene, die 
zur Über führung in ein zivi les A r b e i t s v e r h ä l t ­
nis im bisherigen Gewahrsamsland entlassen 
wurden, wenn sie innerhalb von zwei Monaten 
nach Ablauf der für die Verpflichtung zu z iv i le r 
Arbe i t im jeweil igen Gewahrsamsland gelten­
den Mindestdauer im Bundesgebiet oder im 
Lande Berl in Aufenthalt genommen haben. A l s 
Heimkehrer gelten ferner Deutsche, die wegen 
ihrer Vo lkszugehör igke i t oder ihrer Staatsange­
hör igke i t oder in ursächl ichem Zusammenhang 
mit den Kriegsereignissen a u ß e r h a l b des Bun­
desgebietes oder des Landes Ber l in interniert 
oder in ein aus ländisches Staatsgebiet ver­
schleppt waren, nach dem 8. M a i 1945 entlas­
sen wurden und innerhalb von zwei Monaten 
nach der Entlassung im Bundesgebiet oder im 
Lande Berl in s t änd igen Aufenthalt genommen 
haben. Heimkehrer ist also nicht, wer in „Frei ­
heit" als Arbeitsloser oder Hilfsarbeiter in der 
Heimat verblieben war oder wer „freiwil l ig" 
ins,, Aus land abgewandert war (z. B. Litauen), 
aber auch nicht, wer zwar inhaftiert war, jedoch 
nicht nach zwei Monaten nach Ende der Haft­
zeit ins Bundesgebiet oder nach Westber l in 
übe r s i ede l t e . 

Heimkehrer erhalten gleich im Entlassungs­
lager ein E n t l a s s u n g s g e l d von 2 0 0 , — 
D M . A u ß e r d e m k ö n n e n sie, sofern sie bedürf­
tig sind, eine Ü b e r g a n g s b e i h i l f e erhal­
ten. Heimkehrer, die Vertriebene sind, gelten 
stets als bedürf t ig . Die Übergangsbe ih i l f e be­
steht in Bekleidung und G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e n 
im Werte von 300 ,— D M ; die Übe rgangsbe i ­
hilfe kann auf Ant rag des Heimkehrers auch in 
bar gegeben werden. D a r ü b e r hinaus wi rd 
(ohne Rechtsgrundlage) den Heimkehrern eine 
bescheidene B e g r ü ß u n g s g a b e der Bun­
desregierung im Lager ausbezahlt. 

A u "er den Geldleistungen, die der Heimkeh­
rer erwarten kann, hat er eine V i e l z a h l S o n ­
d e r r e c h t e auf Grund der Bestimmungen des 
Heimkehrergesetzes. Heimkehrern ist bevor­
zugt Wohnraum zuzuteilen. Heimkehrer haben 
einen Anspruch auf ihren alten Arbeitsplatz. 
Heimkehrer haben bevorrangigten Zulassungs­
anspruch in einem freien Beruf. Heimkehrer 
sind mit Vorrang von den A r b e i t s ä m t e r n zu 
vermitteln. Heimkehrer sind im öffentlichen 
Dienst bevorzugt einzustellen. Zur beruflichen 
Ausb i ldung oder Fortbildunq k ö n n e n Heimkeh­
rer Ausbildungsbeihilfen erhalten. Besteht ein 
Heimkehrer eine Prüfung, für die es keine W i e ­
de rho lungsmögl i chke i t gibt, nicht, so kann er 
sie dennoch wiederholen. Ein eingegangener 
Arbei tsvertrag kann vom Arbeitgeber w ä h r e n d 
der ersten sechs Monate einem Heimkehrer ge­
g e n ü b e r nicht g e k ü n d i g t werden, sofern sich die 
Entlassung auf Minderleis tung stützt . Heimkeh­
rer erhalten Arbe i t s l o senun te r s tü t zung , auch 
wenn vor der Mil i tärzei t kein arbeitslosenver-
sicherungspflichtiger Beruf a u s g e ü b t wurde. A u f 
die Sozialversicherungen (Invalidenversiche­
rung, Angestelltenversicherung, Knappschafts­
versicherung) werden die Zeiten der Gefangen­
schaft, des z iv i len A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e s an 
Stelle einer Gefangenschaft oder der Internie­
rung rentensteigernd angerechnet; dies gilt auch 
für die Zeiten der Arbeitslosigkeit , die sich un­
mittelbar an die Entlassung anschl ießen. He im­
kehrer k ö n n e n ihre alten Krankenversicherun­
gen fortsetzen, auch wenn sich s a t zungsmäß ige 
Schwierigkeiten ergeben w ü r d e n . Erkrankt e in 
Heimkehrer innerhalb der ersten drei Monate, 
e r h ä l t er, sofern nicht andere gesetzliche V o r ­
schriften ihm bereits Hilfe g e w ä h r e n , Kranken­
hilfe von der zus t änd igen Ö r t s k r a n k e n k a s s e . 

D a s H ä f t l i n g s h i l f e g e s e t z 

Zu der eingangs dieses Aufsatzes umrissenen 
ersten Gruppe von Spä t aus s i ed l e rn rechnen 
a u ß e r den Heimkehrern auch diejenigen Perso­
nen, die unter das Gesetz über Hi l f smaßnahmen 
für Personen, die aus politischen G r ü n d e n in 
Gebieten a u ß e r h a l b der Bundesrepublik 
Deutschland und Berlins (West) in Gewahrsam 
genommen wurden. W ä h r e n d nach dem Heim­
kehrergesetz als Internierte solche in der H e i ­
mat Verbl iebenen in Frage kommen, die inhaf­
tiert wurden, „wei l sie Deutsche" waren, kom­
men nach dem Häft l ingshi l fegesetz nur solche 
Personen in Betracht, die nachweisen k ö n n e n , 

daß sie wegen ihrer freiheitlich-demokratischen 
Gesinnung eingekerkert worden sind. Dieser 
Beweis wird in der Regel für einen Heimatver­
bliebenen nicht leicht sein. Der Vor t e i l des 
Häf t l ingshi l fegese tzes ist andererseits der, daß 
auch Haftzeiten Rechte b e g r ü n d e n , die schon 
vor einem halben Jahr beendet sind. Den unter 
das Häf t l ingshi l fegesetz fallenden Personen 
stehen die gleichen Leistungen und Rechte zu 
wie den Heimkehrern. 

Der Gruppe eins, also den Heimkehrern und 
den aus dem Häf t l ingshi l fegesetz Berechtigten, 
steht Beschädig tenfürsorge zu, sofern sie in ­
folge der Haft oder Internierung gesundheit­
liche Schäden erlitten haben. Der Umfang die­
ser Betreuung richtet sich nach dem Bundesver­
sorgungsgesetz, also der Regelung für die 
Kr iegsbeschädig ten . Es ist hervorzuheben, d a ß 
dieser Gesundheitsschutz auch solchen aus po l i ­
tischen G r ü n d e n a u ß e r h a l b des Bundesgebietes 
in Gewahrsam genommenen Personen zugebi l­
ligt wi rd , die nicht innerhalb von sechs M o n a ­
ten nach der Entlassung aus dem Gewahrsam 
Aufenthalt im Bundesgebiet genommen haben, 
sondern erst v i e l spä te r (z. B. Einkerkerung in 
Kön igsbe rg 1946/47, dann Arbe i t auf einer K o l ­
chose, 1956 Auss iedlung nach der Bundes­
republik). 

Ganz anders steht es mit der G r u p p e 
z w e i aus, als jenen Spä tauss i ed l e rn , die 

n i c h t a u s d e r H a f t e n t l a s s e n worden 
sind. Dieser die Masse der Fä l le ausmachende 
Personenkreis ist nach der jetzigen Rechtslage 
nahezu rechtlos. Diesen S p ä t a u s s i e d l e r n stehen 
nur die Rechte aus dem Lastenausgleich und die 
sehr spär l ichen Rechte aus dem Bundesvertrie­
benengesetz zu. Sie erhalten daneben allerdings 
im Entlassungslager die B e g r ü ß u n g s g a b e der 
Bundesregierung und meist aus kar i ta t iven 
Quel len Sachspenden. 

Diese R e c h t l o s i g k e i t d e r S p ä t ­
a u s g e s i e d e l t e n ist in Kre isen der V e r ­
triebenen stets sehr b e m ä n g e l t worden. U m 
diesem Zustand abzuhelfen, ist im Sozialaus­
schuß des BvD, dem die Landsmannschaften 
auch a n g e h ö r e n , ein Initiativgesetzentwurf aus­
gearbeitet worden, nach dessen Bestimmungen 
alle S p ä t a u s s i e d l e r die gleichen Rechte einge­
r ä u m t erhalten sollen, wie sie den S p ä t h e i m ­
kehrern und den Härf t l ingshi l fegesetz-Berech-
tigten zustehen. Für diesen Initiativgesetzent­
wurf liegt inzwischen die Zusage des Frakt ions­
vorsitzenden des B H E vor, ihn im Bundestag 
einzubringen. Es kann auch gehofft werden, d a ß 
ein solcher Init iat iventwurf in Kreisen anderer 
Frakt ionen noch Freunde findet. 

§ 3 des Häf t l ingsh i l fegese tzes l äß t eine Er­
weiterung des Berechtigtenkreises im Vero rd ­
nungswege zu. Es wurde lange gehofft, daß die 
Bundesregierung von dieser Mögl ichke i t Ge­
brauch machen werde und so im Verordnungs­
wege die S p ä t a u s s i e d l e r den Häf t l ingsh i l feper ­
sonen gleichstellen werde. A u c h das Bundes-
vertriebenenministerium hatte Andeutungen ge­
macht, daß es diesen W e g verfolgen wol le . 
B i s h e r w a r t e n w i r j e d o c h v e r ­
g e h e n s I 

Dunkle und unsaubere Gestalten" 
„Säuberung" erfaßt die deutschen Ostgebiete 

hvp. Nachdem die Warschauer Regierung in 
Zusammenarbeit mit dem Zentralkomitee der 
kommunistischen „Vere in ig t en Polnischen A r ­
beiterpartei" eine antistalinistische S ä u b e r u n g s ­
aktion in den Minis ter ien und im V e r w a l ­
tungsapparat eingeleitet hat, die von einer 
„Rehab i l i t i e rungs" -Wel l e un t e r s tü t z t wird, ver­
lautet aus unterrichteten Kreisen, daß das K P -
Zentralkomitee in Kürze eine g r ö ß e r e Säube ­
rungsaktion in den kommunistischen Partei­
organisationen der polnisch besetzten deutschen 
Ostgebiete einleiten wird . Zur Beg ründung 
wurde angegeben, in führenden Positionen der 
polnischen K P in diesen Gebieten be fänden sich 
„ u n s a u b e r e Elemente", die nach Uberprüfung 
ihrer Tä t igke i t entfernt werden müß ten . Auch 
bei den polnischen , ,Woiwodschafts"-Volks-
r ä t e n dieser Gebiete sind umfangreiche perso­
nelle V e r ä n d e r u n g e n vorgesehen, Ihnen w i r d 
von der Warschauer Regierung und dem Parla­
ment vorgeworfen, sie hä t t en „dunk len Gestal­
ten, die Staatsverbrechen begangen haben, U n ­
terschlupf g e w ä h r t " . 

Ferner verlautet, aus Warschau, daß nach 
der Amtsenthebung des A u ß e n m i n i s t e r s Sta­
nislaw Skrzeszewski eine S ä u b e r u n g der polni ­
schen Botschaften und diplomatischen Vertre­
tungen vor allem in den westlichen Staaten be­
vorstehe, die insbesondere vom stellvertreten­
den A u ß e n m i n i s t e r und ehemaligen Botschafter 
in Washington, Josef Win iewicz , be fü rwor te t 
werde. Besonders „dringlich" seien personelle 
V e r ä n d e r u n g e n bei der polnischen Botschaft in 
Ostberl in und der sogenannten „Mil i tä rmiss ion 
der Volksrepubl ik Polen" in Westber l in , die 
unter der Leitung von Cceslaw Urbaniak steht. 

„Amnestie-Erlaß" Warschaus 
Zur F ö r d e r u n g der „ R e p a t r i i e r u n g s - A k t i o n " 

hvp. Im Zuge der „Repa t r i i e rungs -Ak t ion" 
hat die Warschauer Regierung einen „ A m n e s t i e -
Er laß" herausgegeben, der in gewissen Punkten 
noch weitergehende Bestimmungen e n t h ä l t als 
die entsprechenden Erlasse der Regierungen an­
derer Ostb lock-Länder . Der Erlaß sieht u . a. vor, 
daß „Verbrechen" , die w ä h r e n d der Besatzungs­
zeit oder nach der Befreiung Polens im In- und 
Auslande von Personen begangen wurden, die 
entweder nach Polen zu rückgekeh r t sind . . . 
oder die im Rahmen der Repatr i ierungs-Aktion 
bis zum 22. Ju l i 1957 nach Polen z u r ü c k k e h r e n 
werden, vo l l s t änd ig unter die Amnest ie fal­
len", sofern es sich nicht um Kapitalverbrechen 
handelt. A u ß e r d e m wurde festgelegt, daß „Zu­
sammenarbeit mit den Okkupanten und Faschi-
sierung des staatlichen Lebens im Vorkr iegs­
polen künft ig nicht mehr strafrechtlich verfolgt 

werden" sollen. Bereits ausgesprochene Strafen 
w ü r d e n entweder erlassen oder verringert wer­
den. Radio Warschau v e r k ü n d e t e , daß daraufhin 
d r e i ß i g t a u s e n d Personen aus den G e f ä n g n i s s e n 
und Lagern entlassen werden w ü r d e n . 

„Frühjahrs-SauberkeitsAktionen" 
hvp. W i e in den Vor jahren finden auch jetzt 

wieder in den polnisch besetzten deutschen Ost­
gebieten sogenannte „ F r ü h j a h r s - S a u b e r k e i t s ­
A k t i o n e n " statt, die diesmal jedoch unter be­
sonderer M i t w i r k u n g der ör t l ichen Feuerweh­
ren durchgeführ t werden sollen. Diesen wurde 
insbesondere die Aufgabe zuteil , „den Zustand 
der G e b ä u d e und Wohnungen zu prüfen , die 
durch den strengen Frost des vergangenen W i n ­
ters mehrfach erhebliche Schäden erli t ten." In 
der entsprechenden Anordnung he iß t es ferner: 
„Vie le Wohnungen sind durch die Beschäd igun­
gen der Wasserlei tungen seit geraumer Zei t 
ohne Wasser, was sich keinesfalls g ü n s t i g auf 
ihren hygienischen Zustand auswirkt . . . Es 
wi rd an alle Bewohner der S t ä d t e und Dörfer 
appelliert, schon jetzt mit den A u f r ä u m a r b e i t e n 
zu beginnen und nicht erst auf die Ankunf t 
der Kommission zu warten . . . Den Hausver­
waltungen und Block-Komitees w i r d insbeson­
dere die S ä u b e r u n g der Höfe ans Herz gelegt, 
um den Anb l i ck der Wohnbauten freundlicher 
und ansehnlicher zu gestalten." 

Die „kulturelle Einschmelzung" 
hvp. Die Warschauer Wochenzeitung „Ty-

godnik Demokratyczny" befaßt sich in einer 
Ar t ike l fo lge mit den Schwierigkeiten der „ k u l ­
turellen Einschmelzung" der verschiedenen Be­
v ö l k e r u n g s g r u p p e n im südl ichen O s t p r e u ß e n . 
Bezüglich der „ A u t o c h t h o n e n " — also der in der 
Heimat verbliebenen deutschen B e v ö l k e r u n g — 
in O s t p r e u ß e n wi rd ausgeführ t , daß „e in T e i l 
der e rmländ i sch-masur i schen B e v ö l k e r u n g . . . 
die Verbindung mit dem na tü r l i chen Strom der 
eigenen Kul tur ver loren" habe. Unter „ e i g e n e r " 
Kul tur wi rd dabei die „poln ische Kul tu r" ver­
standen, und es wi rd dazu ausgeführ t , d a ß in ­
folge der „deu t schen Propaganda" die polnische 
Kul tur in diesen B e v ö l k e r u n g s k r e i s e n nur sehr 
schwer Eingang finde. U m so mehr m ü s s e 
darauf hingewirkt werden, „durch Vera l lgemei ­
nerung der (polnischen) Kul tu r eine Verschmel­
zung der verschiedenen B e v ö l k e r u n g - E l e m e n t e 
he rbe izuführen . " U m dies zu bewerkstel l igen, 
habe der Vorsitzende des Woiwodschaf ts -Volks-
rats Al lens te in , Ju l i an M a l e w s k i , persönl ich die 
Aufsicht übe r die A k t i o n e n auf kul ture l lem Ge­
biete ü b e r n o m m e n . 

Vertriebene im Bild der Statistik 
Der Anteil an der Bevölkerungszahl 

hvp. Nach dem Stand vom 1. Oktober 1955 
— j ü n g e r e Zahlen liegen noch nicht vor — be­
t räg t der A n t e i l der Vertr iebenen und Sowjet­
zonenf lücht l inge a n d e r G e s a m t b e v ö l ­
k e r u n g d e s B u n d e s g e b i e t e s 2 2 , 4 
P r o z e n t . Die Quote beläuft sich jedoch in 
den Haup t f lüch t l ings lände rn auf 27,7 Prozent, 
w ä h r e n d sie in den üb r igen Bundes l ände rn nur 
19,5 Prozent ausmacht. A n der Spitze der 
F lücht l ings länder steht noch immer Schleswig-
Holstein mit einem Vertr iebenen- und Flücht­
lingsanteil an seiner Einwohnerzahl von 33,2 
Prozent. Dichtauf folgt Niedersachsen mit 32,1 
Prozent; Hessen mit 23,6 Prozent und Bayern 
mit 23,2 Prozent schließen sich an. M i t nur 11,8 
Prozent seiner Einwohnerzahl hat Rheinland-
Pfalz die niedrigste Quote. (Hamburg: 17,4 Pro­
zent, Bremen: 18,5 Prozent und Nordrhein-
Westfalen: 19,3 Prozent.) M i t 21,3 Prozent er­
reicht auch B a d e n - W ü r t t e m b e r g nicht ganz den 
Bundesdurchschnitt von 22,4 Prozent. 

Nimmt man den A n t e i l der Vertr iebenen an 
der G e s a m t z a h l a l l e r A r b e i t s l o s e n , 
so ergibt sich im Bundesgebiet e i n e Q u o t e 
v o n 2 5 , 2 P r o z e n t nach dem Stand vom 
Jahresanfang 1956. In den Haup t f lüch t l ings län ­
dern beläuft sich der Vertr iebenenantei l an der 
Arbei ts losigkei t allerdings auf 30,4 Prozent, 
wohingegen er in den ü b r i g e n B u n d e s l ä n d e r n 
nur 17,5 Prozent ausmacht. A n der Arbei t s los ig­
keit sind die Vertr iebenen in Schleswig-Hol­
stein mit 37,2 Prozent beteiligt, in Niedersach­
sen mit 33 Prozent, in B a d e n - W ü r t t e m b e r g mit 
32,1 Prozent, in Bayern mit 26,2 Prozent und in 
Hessen mit 25,2 Prozent. A m niedrigsten ist 
die Vertriebenenguote an der Erwerbslosigkei t 
mit 7,7 Prozent in Hamburg. Rheinland-Pfalz 
mit 10,3 Prozent, Bremen mit 11,2 Prozent und 
Nordrhein-Westfalen mit 14,1 Prozent schl ießen 
sich an. 

Die letzten „Erklärungen" 
des Außenministers 

„ D u r c h s e t z u n g unseres Rechtsanspruches 
auf die Ostgebiete kann problematisch werden" 

W i e das Bundespresseamt mitteilt , hat der 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r im Zusammenhang mit 
seinen vor der Auslandspresse in London ge­
machten A u s f ü h r u n g e n zur Frage der deut­
schen Ostgebiete, eine E r k l ä r u n g — es ist die 
d r i t t e ! — herausgegeben, die folgenden 
Wor t l au t hat: 

„Die An twor t , die ich auf eine bei dem Früh­
stück der Fore ign Press Assoc ia t ion an mich 
gestellte Frage bezügl ich des V e r h ä l t n i s s e s von 
Wiederve re in igung und deutscher Ostgrenze ge. 
geben habe, ist vielfachen M i ß d e u t u n g e n aus­
gesetzt gewesen. Ich sehe mich deswegen ver­
an laß t , meine improvis ier te A n t w o r t wie folgt 
zu p r ä z i s i e r e n und zu e r g ä n z e n : 

M i l l i o n e n Deutsche haben 1945 ihre Heimat 
verlassen m ü s s e n , wo sie seit Jahrhunderten 
lebten. Die Bundesregierung hat nicht das 
Recht, auf diese Gebiete zu verzichten (ich wie­
derhole, die Bundesregierung hat nicht das 
Recht und auch nicht die Absicht , den Rechts­
anspruch auf diese Gebiete fallen zu lassen). 
W i r bekennen uns zum Grundsatz der freien 
Selbstbestimmung der V ö l k e r . Im Sinne der mit 
unseren V e r b ü n d e t e n abgeschlossenen Ver­
t r ä g e betrifft die Frage der Wiedervereinigung 
zunächs t die Mi t te lzone , die siebzehn Mil l ionen 
Deutsche jenseits des Eisernen Vorhanges. 
Diese Frage ist p r i m ä r . Die vo l l e Durchsetzung 
unseres Rechtsanspruches auf die Ostgebiete 
kann problematisch werden, wenn wir nicht 
zunächs t unsere ganze Kraft und Opferbereit­
schaft auf die Wiede rve re in igung mit den sieb­
zehn M i l l i o n e n in der sowjetisch besetzten Zone 
richten. 

Darum m u ß die L ö s u n g des Problems der 
Wiedervere in igung , an der mi tzuwi rken sich die 
W e s t m ä c h t e vertragl ich verpflichtet haben, der 
L ö s u n g der Grenzfrage Gesamtdeutschlands 
vorangehen. Die Frage der Grenzen des wie­
dervereinigten Deutschlands w i r d erst in einem 
Friedensvertrag mit einer gesamtdeutschen Re-
gierung g e l ö s t werden k ö n n e n . 

Die Bundesregierung w i r d niemals die Oder-
N e i ß e - G r e n z e anerkennen oder die deutschen 
Ostgebiete zu einem Handelsobjekt irgendwel­
cher A r t machen. Es war indessen meine A b ­
sicht, d a r ü b e r ke inen Zwe i f e l z u lassen, daß 
die Bundesregierung ihre B ü n d n i s s e nicht ab­
geschlossen hat, um nach erfolgter Wiederver­
einigung die N A T O zu einer gewaltsamen Lö­
sung der deutschen Grenzfragen z u mißbrau­
chen. Es gibt da fü r ke ine L ö s u n g unter A n ­
wendung gewaltsamer M i t t e l . " 

Wiedervereinigung 
dringendster Wunsch 

Der Wunsch der deutschen B e v ö l k e r u n g nach 
baldiger V e r w i r k l i c h u n g der Wiedervereinigung 
w i r d s t ä n d i g dringender u n d hat jetzt einen 
neuen absoluten H ö h e p u n k t erreicht. Diese Ent­
wick lung ist den Ergebnissen der rege lmäßigen 
Meinungsbefragung zu entnehmen, die im Auf­
trage der a m e r i k a n i s c h e n B o t s c h a f t 
in der Bundesrepubl ik vorgenommen werden. 
Danach haben be i der letzten Befragung im 
M ä r z und A p r i l 54 Prozent a l ler Befragten die 
Wiede rve re in igung wei t vo r a l len anderen Pro­
blemen an die Spitze der wichtigsten Aufgaben 
der Bundesregierung gestell t . V o r e twa einem 
Jahr hatten sich für die Wiedervere in igung nur 
etwa 38 Prozent ausgesprochen. 

Churchill und der Karlspreis 
Eine gemeinsame E r k l ä r u n g des V d L und BvD 

Der Vors i tzende des Verbandes der Lands­
mannschaften, Dr . Baron Manteuffel , und der 
Vors i tzende des Bundes der vertr iebenen Deut­
schen, Dr. Kather, haben an läß l i ch der Überrei­
chung des Karlspreises der Stadt Aachen an den 
ehemaligen britischen Premierminister Sir Win-
ston Church i l l der Gesellschaft für die Ver­
le ihung des Internationalen Karlspreises in 
Aachen folgende gemeinsame E r k l ä r u n g über­
mittel t : 

Sehr geehrte Her ren ! 
A m 8. M ä r z 1955 wurde der Internationale 

Kar lspreis an Sir W i n s t o n Church i l l verliehen) 
er so l l ihm am 10. 5. 1956 über re ich t werden. 
Dies v e r a n l a ß t uns, folgendes zu e rk l ä ren : 

Die g r o ß e n Verdiens te Sir W i n s t o n Churchills 
um sein V o l k und seine Bemühungen um 
Europa werden v o n uns nicht verkannt. Wir 
w ü r d i g e n auch seine Hal tung g e g e n ü b e r dem 
deutschen V o l k e nach dem Zusammenbruch. 
Trotzdem k ö n n e n wi r nicht d a r ü b e r hinweg­
sehen, d a ß er durch seine Betei l igung an Jalta 
und Potsdam für die Ver t r e ibung der Deutschen 
mit verantwort l ich ist. M i t Rücksicht hierauf lag 
ke in A n l a ß vor, Sir W i n s t o n Churchil l den 
Kar lspre is zu ver le ihen. Diese M a ß n a h m e hat 
in weiten Kre isen des deutschen Volkes , insbe­
sondere bei den Ver t r iebenen, Bedauern und 
Befremden hervorgerufen. W i r halten uns für 
verpflichtet, Ihnen diese unsere Überlegungen 
zur Kenntnis zu bringen. 

gez.: D r . K a t h e r 
1. Vors i tzender des Bundes der vertriebenen 

Deutschen 
gez. D r . B a r o n M a n t e u f f e l - S z o e g e 

Vors i tzender 
des Verbandes der Landsmannschaften 
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Gefangenenrevolte in Sibirien? 
Nach Heimkehrerbericht 

zweihundert politische Gefangene niedergemacht 

Mehr als zweihundert politische Gefan­
gene der sibirischen Lager Woreschtschagino, 
Werchne Imbatskoje und M i r n o j e s ind w ä h r e n d 
eines Gefangenenaufstandes i n den ersten 
Apri l tagen von Einhei ten der sowjetischen 
Sicherheitspolizei niedergemacht worden. Diese 
aufsehenerregende M e l d u n g machte ein Ö s t e r ­
reicher, der vor ku rzem aus der Sowjetunion 
zurückkehr te . 

Ursache des Aufstandes waren — wie der Ö s t e r ­
reicher berichtete — in den Lagern, die am Je-
nisei etwa tausend Ki lometer nördl ich von Tomsk 
liegen, durchgesickerte Nachrichten ü b e r den 
neuen Ant i -Sta l inkurs in der Sowjetunion. 
Daraufhin hatte ein Gefangener in dem Lager 
Mirnoje von dem Kommandanten des Lagers 
die Freilassung aller w ä h r e n d der S t a l i n - Ä e r a 
verurteilten Gefangenen verlangt. Der K o m ­
mandant e rschoß den Gefangenen. Diese Tat 
empör te die restlichen Gefangenen derart, d a ß 
sie den Kommandanten niedermachten und die 
Lagerwachen entwaffneten. Einen Tag s p ä t e r 
trafen Sondereinheiten der sowjetischen Sicher­
heitspolizei ein, um den Aufstand, der inzwi ­
schen auf die beiden anderen Lager übergegr i f ­
fen hatte, niederzuschlagen. W ä h r e n d der 
Kämpfe zwischen den Pol izei t ruppen und den 
Gefangenen gab es auf Seiten der Gefangenen 
nach Aussagen des Ö s t e r r e i c h e r s ü b e r zweihun­
dert Tote. 

Geschenke von „B und K" 
Uhren und Kameras für Pol iz is ten 

Einen reichen Geschenk-Segen haben Bulga-
nin und Chruschtschew in London zu rückge l a s ­
sen. So wurde zum Beispie l jeder Pol ize i ­
beamte beschenkt, der w ä h r e n d des Staatsbe­
suches ununterbrochen Sonderdienst machen 
mußte . Z w e i hohe Pol izei-Off iz iere bekamen 
jeder eine goldene Uhr , die ü b r i g e n , darunter 
auch die Motorrad-Eskorte , sind um wertvol le 
Chromuhren reicher geworden. Commodore 
Leonard Burt, Leiter der für die Bewachung 
von „B und K " z u s t ä n d i g e n Ab te i lung Scotland 
Yards, erhielt eine g r o ß a r t i g e Kamera. Genau 
so wurden seine hohen Beamten bedacht. 
V i e l Staunen gab es im König l ichen Opern­
haus. Ein ganzer Lastwagen v o l l phantastischer 
Geschenke wurde dort entladen. Jede Star-
Tänzer in , die vor den hohen Besuchern ihre 
Kunst gezeigt hatte, bekam vier Flaschen rus­
sischen Parfüms und zwei Pfund Pral inen. Die 
Tänzer durften je zwei Flaschen auserlesenen 
Weines i n Empfang nehmen, dazu 500 russische 
Zigaretten mit G o l d m u n d s t ü c k . A l l e Geschenke 
waren in w e i ß g o l d e n e m Papier verpackt. 

Vier Klassen 
auf Sowjet-Touristendampfer 

Mittelmeerreise 
für gutverdienende F u n k t i o n ä r e 

Ende J u n i werden die ersten 425 sowjeti­
schen „Sommerfr i schler" und Touris ten in den 
Ländern Westeuropas eintreffen. In Odessa 
besteigen sie das Schiff, das den Namen „Po-
beda" t räg t , zu deutsch: Sieg. O b w o h l es sich 
nur um einen v e r h ä l t n i s m ä ß i g k le inen Dampfer 
von 15 000 Tonnen handelt, ist die „ P o b e d a " 
mit a l lem Komfort ausgestattet. Tanzsaal , 
Schwimmbad, K i n o , Theater. A u f keinen F a l l 
werden die sorglich a u s g e w ä h l t e n 425 sowjeti­
schen Touris ten w ä h r e n d der Fahrt ü b e r Lange­
weile zu klagen haben. 

Es gibt auf dem S chiff v i e r K l a s s e n : 
Luxusklasse, erste, zweite und dritte Klasse. 
Entsprechend ist auch der Preis für die Reise 
verschieden; er schwankt zwischen 3000 und 
6 0 0 0 R u b e l (etwa 3150 und 6300 D M ) . 

Die Reise dauert 25 Tage, wobei den b e r ü h m ­
testen Fremdenzielen in Westeuropa ein Besuch 
abgestattet w i rd . Die erste Etappe ist P i r äus in 
Griechenland, der Hafen Athens . V o n da geht 
die Reise nach Neapel und Rom. 

Dann fährt die „ P o b e d a " durch die Meerenge 
von Gibral tar direkt nach der französischen 
Stadt Le Havre , von wo sich die russischen 
Touristen nach Paris begeben, um den Darbie­
tungen der Nak t revuen in den w e l t b e r ü h m t e n 
Nachtlokalen „ M o u l i n Rouge" und „Fol ies 
Bergeres" beizuwohnen. 

Nach der Preisliste dieser Sowjetreise kann 
man sich unschwer ausrechnen, daß sie für die 
„Genossen Arbei te r" unerschwinglich ist. Die 
hohen Partei- und S t a a t s f u n k t i o n ä r e werden 
ganz unter sich sein. 

Landsleute 
die jetzt aus Ostpreußen kamen 

Aus den polnisch besetzten deutschen Ostgebieten 
traf am 25. Apr i l ein neuer Transport mit Aussied­
lern im Grenzdurchgangslager Friedland bei Göttin­
gen ein. Ihm gehörten 140 Ostpreußen an; wir brin­
gen hier ihre Namen. Die Angaben sind nicht in 
jedem Falle ganz genau; der Wohnort vom 1. Sep­
tember 1939 ist in Klammern gesetzt. Es kamen in 
Friedland an: 

I. Bartel, Peter, geb. 27. 8. 44 in Kumehnen, 
kommt aus Rastenburg. — 2. Bielow, Marie, geb. 
Ross, 29. 10. 90 in Adlig Bärwalde, Kreis Königs­
berg (Lyck), kommt aus Lyck. — 3. Bodschwinna, 
Maria, geb. Kullick, 21. 12. 82 in Butschken, Kreis 
Lyck (Butschken), kommt aus Selligen, Kreis Lyck. 
— 4. Borries, Ottilie, geb. Chlupka, 8.1.00 in KL* 
Rauschen, Kreis Lyck (Rotbach, Kreis Lyck), kommt 
aus Lyck. — 5. Borkowski, Henriette, geb. Rosa, 
23. 7. 85 in Stainberg, Kreis Lyck (Steinberg), 
kommt aus Steinberg. — 6. Bruckmann, Marta, geb. 
Philip, 28. 10. 18 in Gr.-Purden, Kreis Alienstein 
(Märzdorf, Kreis Sensburg), kommt aus Passenheim, 
Kreis Orteisburg. — 7. Bruckmann, Georg, 6. 10. 40 
in Mertinsdorf, Kreis Sensburg, kommt aus März­
dorf, Kreis Sensburg. — 8. Bruckmann, Gisela, 
11. 11. 42 in Sensburg, kommt aus Märzdorf. — 9. 
Bruckmann, Bernd, 22. 2. 48 in Passenheim, kommt 
aus Märzdorf, Kreis Sensburg. — 10. Buttler, Marianne, 
geb. Razio, 29. 7. 70 in Siewen, Kreis Angerburg 
iWronken, Kreis Treuburg), kommt aus Wronken. 

II. Chlupka, Edeltraut, 11. 8. 34 in Kl.-Rauschen, 
Kreis Lyck (Kl.-Rauschen), kommt aus Lyck. — 12. 
Czernitzki, Luci, geb. Slowinski, 3. 5. 08 in Bolu-
min, Kreis Kulm (Golupken, Kreis Lyck), kommt aus 
Golupken. — 13. Czernitzki, Eugen, 8. 9. 40 in Mo­
neten, Kreis Treuburg, kommt aus Golupken, Kreis 
Lyck. — 14. Czernitzki, Edwin, 2. 11. 41 in Mone­
ten, kommt aus Golupken. — 15. Czernitzki, Astrid, 
2. 11. 41 in Moneten, kommt aus Golupken. 

16. Danowski, Hedwig, geb. Krupinski, 22. 4. 16 in 
Soffen, Kreis Lyck (Cheldien, Kreis Lyck), kommt aus 
Chelchen. — 17. Dembski, Charlotte, geb. Kobialka, 
28. 4. 76 in Sawadden, Kreis Lyck (Saleschen, Kreis 
Treuburg), kommt aus Saleschen. — 18. Dom-
browski, Anna, geb. Aleski, 30. 4. 08 in Kechlers-
dorf, Kreis Lyck (Millau, Kreis Lyck), kommt aus 
Sieden, Kreis Lyck. — 19. Dreyer, Alma, geb. Fa­
ber, 21. 8. 11 in Lissen, Kreis Angerburg (Johannis­
berg, Kreis Goldap), kommt aus Johannisberg. 

20. Fleischer, Regina, geb. Roschzik, 15. 1. 96 in 
Warpuhnen (Warpuhnen, Kreis Sensburg), kommt 
aus Warpuhnen. 

21. Gorlo, Fritz, 18. 3. 96 in Gonsken, Kreis Treu­
burg (Lyck), kommt aus Lyck. — 22. Gorlo, Hedwig, 
geb. Willimzik, 31. 3. 11 in Mrossen, Kreis Lyck 
(Lyck), kommt aus Lyck. — 23. Grenz, Hildegard, 
19. 8. 34 in Gelsenkirchen (Jucha, Kreis Lyck), 
kommt aus Alt-Jucha, Kreis Lyck. — 24. Gugel, 
Elise, geb. Milewski, 22. 6. 90 in Dopken (Reuß, 
Kreis Treuburg), kommt aus Warendorf, Kreis Sens­
burg. 

25. Hartmann, Gertrud, geb. Wachowski, 27. 9. 21 
in Erlenau (Erlenau, Kreis Sensburg), kommt aus 
Erleriau. — 26. Hartmann, Marita, 30. 9. 42 in 
Erlenau, kommt aus Erlenau. — 27. Hartmann, Petra, 
30. 7. 45 in Erlenau, kommt aus Erlenau. — 28. Hinz, 
Elfriede, geb. Bandilla, 2. 3. 93 in Bochum (Mostol-
ten, Kreis Lyck), kommt aus Lyck. — 29. Hoth, 
Emilie, 20. 7. 84 (Grabnick, Kreis Lyck), kommt aus 
Grabnick. 

30. Jakowski, Anna, geb. Zilinski, 25. 1. 86 Wo-
lenen, Kreis Osterode (Heinrichshöfen, Kreis Sens­
burg), kommt aus Heinrichshöfen. — 31. Jankowski, 
Maria, geb. Sentek, 3. 2. 80 in Malinowken (Gorlau, 
Kreis Lyck), kommt aus Gorlau. — 32. Jegutzki, 
Ingrid, 1. 10. 39 in Treuburg (Rcuß, Kreis Treuburg), 
kommt aus Warendorf, Kreis Sensburg. — 33. Je-
linski, Fritz, 20. 1. 84 in Gronsken (Jelitten, Kreis 
Treuburg), kommt aus Olschewen, Kreis Sensburg. 
— 34. Jelinski, Luise, geb. Rawitz, 9 9. 76 Szuden 
(Jelitten, Kreis Treuburg), kommt aus Olschewen, 
Kreis Sensburg. — 35. Jeromin, Fritz, 16. 6. 87 in 
Dopken (Dopken, Kreis Treuburg), kommt aus Reu­
schendorf, Kreis Sensburg. — 36. Jeromin, Emma, 
geb. Borgmann, 3. 10. 96 in Siebenberge, Kreis Treu­
burg (Dopken, Kreis Treuburg), kommt aus Reu­
schendorf, Kreis Sensburg. 

37. Kalinne, Gustav, 21. 10. 86 in Nikolaiken 
(Niedersee, Kreis Sensburg), kommt aus Nikolaiken 
— 38. Kalinne, Auguste, geb. Fachalzik, 1. 5. 85 in 
Nikolaiken (Niedersee, Kreis Sensburg), kommt aus 
Nikolaiken. — 39. Kaminski, Maria, geb. Tertel, 
24. 3. 82 in Olschöwen, Kreis Treuburg (Saiden, 
Kreis Treuburg), kommt aus Giesen, Kreis Treuburg. 
— 40. Kausen, Gustav, 6. 2. 83 in Langendorf, Kreis 
Sensburg (Hoverbeck, Kreis Sensburg), kommt aus 
Hoverbeck. — 41. Kausch, Marta, geb. Mortzig, 
29. 12. 86 in Gr.-Stamm (Hoverbeck, Kreis Sensburg), 
kommt aus Hoverbeck. — 42 Kelch, Elfriede, geb. 
Lemke, 24. 11. 10 in Angerburg (Adlersdorf, Kreis 
Lotzen), kommt aus Adlersdorf. — 43. Kelch, Wi l l i , 
20. 8. 40 in Adlersdorf, kommt aus Adlersdorf, 
Kreis Lotzen. — 44. Kelch, Siegfried, 29. 4. 44 in 
Adlersdorf, kommt aus Adlersdorf. — 45. Klaar, 
Erna, 27. 12. 14 in Gehland, Kreis Sensburg (See-
gutten, Kreis Johannisburg), kommt aus Allenstein. 

— 46. Klein, Anna, geb. Bogdan, 9. 4. 88 in Gr.-
Jauer, Kreis Lotzen (Gr.-Jauer), kommt aus Gr.-
Jauer. — 47. Kleinschmidt, Auguste, geb. Schröder, 
6. 8. 84 in Friedrichsheide (Friedrichsheide, Kreis 
Treuburg), kommt aus Friedrichsheide. — 48. Klim-
merschenski, Johanna, geb. Sokolowski, 14. 1. 97 in 
Gr.-Lasken (Gr.-Lasken, Kreis Lyck), kommt aus 
Grabenhof, Kreis Sensburg. — 49. Klos, Christel, 
28. 8. 37 in Ganten (Ganten), kommt aus Ganten. — 
50. Kohns, Michael, 16. 2. 84 in Kruttinnen (Kruttin-
nen, Kreis Sensburg), kommt aus Kruttinnen. — 51. 
Kohns, Maria, geb. Socha, 25. 1. 87 in Wanne-Eickel 
(Kruttinnen, Kreis Sensburg), kommt aus Kruttin­
nen. — 52. König, Anna, geb. Schliwka, 19. 12. 98 
in Lipinsken, Kreis Lyck (Lyck), kommt aus Lyck. — 
53. Koschorek, Frieda, 27. 7. 00 in Neuendorf (Neu­
endorf, Kreis Lyck), kommt aus Lyck. — 54. Kra-
sowski, Pauline, geb. Mekaroski, 15. 10. 88 in Nik­
keishorst (Nickelshorst, Kreis Sensburg), kommt aus 
Nickelshorst. — 55. Krakau, Regina, geb. Butschek, 
2. 7. 85 in Sawadden, Kreis Sensburg (Baranowen, 
Kreis Sensburg), kommt aus Baranowen. — 56. Kühn, 
Emilie, geb. Karpa, 3. 4. 92 in Rotenfelde, Kreis 
Sensburg (Mertensdorf, Kreis Sensburg), kommt aus 
Mertensdorf. — 57. Kühr, Johann, 2. 6. 84 in 
Gronsken, Kreis Lyck (Waldwerder, Kreis Lyck), 
kommt aus Waldwerder. 

58. Lemke, Julius, 24. 12. 84 in Goln, Kreis Lyck 
(Sdorren, Kreis Johannisburg), kommt aus Ukta, 
Kreis Sensburg. — 59. Lemke, Luise, geb. Kullik, 
21. 6. 84 in Sdorren, Kreis Johannisburg (Sdorren), 
kommt aus Ukta. — 60. Lippert, Ursula, 16. 8. 41 in 
Mertensdorf, Kreis Sensburg, kommt aus Mertens­
dorf. — 61. Littwin, Johann, 30. 12. 79 in Lipinsken, 
Kreis Lyck (Kaigendorf, Kreis Lyck), kommt aus 
Kaigendorf. — 62. Littwin, Ida, geb. Janzik, 
10. 11. 83 in Ogrotken (Kaigendorf, Kreis Lyck), 
kommt aus Kaigendorf. — 63. Lojewski, Berta, geb. 
Lach, 8. 2. 94 in Gelsenkirchen (Kölmersdorf, Kreis 
Lyck), kommt aus Kölmersdorf. — 64. Lojewski, 
Marta, geb. Waschulewski, 21. 5. 93 in Gr.-Retzken 
(Gr.-Retzken, Kreis Treuburg), kommt aus Julien­
höfen, Kreis Sensburg. — 65. Lojewski, Margarete, 
22. 3. 33 in Gr.-Retzken, Kreis Treuburg, kommt aus 
Julienhöfen, Kreis Sensburg. — 66. Ludat, Julia, geb. 
Lasarzig, 6. 4. 94 in Bärengrund, Kreis Treuburg 
(Gollen, Kreis Lyck), kommt aus Gollen. — 67. Lu­
dat, Waltraud, 13. 2. 37 in Gollen, Kreis Lyck (Gol­
len), kommt aus Gollen. 

68. Marzian, Ida, geb. Koslowski, 27. 10. 97 in 
Sawadden, Kreis Lyck (Fliesdorf, Kreis Lyck), kommt 
aus Fliesdorf. — 69. Matzath, Auguste, geb. Hölz­
ner, 28. 2. 81 in Czerwonken, Kreis Lyck Grabnick, 
Kreis Lyck), kommt aus Grabnick. — 70. Matzies, 
Marie, geb. Druba, 2. 10. 02 in Rosinsko, Kreis 
Lyck (Andreaswalde, Kreis Johannisburg), kommt 
aus Rosinsko. — 71. Michalzik, Anna, geb. Jeg-
linski, 24. 3. 98 in Lyck (Kalthagen, Kreis Lyck), 
kommt aus Kalthagen. — 72. Mlinarzik, Ludwig, 
1. 11. 95 in Giesen (Berndhöfen, Kreis Lyck), kommt 
aus Millau, Kreis Lyck. — 73. Mollowitz, Anna, 
23. 10. 00 in Friedrichsheide (Friedrichsheide, Kreis 
Treuburg), kommt aus Friedrichsheide. 

74. Niehaus, Maria, geb. Niehaus, 14. 6. 79 in 
Butschken, Kreis Lyck (Sybba, Kreis Lyck), kommt 
aus Sybba. ! " ; ' 

75. Oberüber, Charlotte, geb. Bandulewitz, 
30. 1. 83 in Gingen, Kreis Lyck (Sanien, Kreis Lyck), 
kommt aus Sanien. — 76. Oberüber, Emma, 19. 1. 19 
in Sanien (Sanien), kommt aus Sanien. 

77. Pietruk, Auguste, geb. Lisz, 25. 1. 86 in Gie­
sen (Skomanten, Kreis Lyck), kommt aus Skoman-
ten. — 78. Podehl, Maria, geb. Kochan, 11. 12. 74 in 
Kieszewen, Kreis Goldap (Lyck), kommt aus Neuen­
dorf, Kreis Lyck. — 79. Prawdzik, Anna, 
geb. Saremba, 30. 8. 83 in Gingen (Gingen, Kreis 
Lyck), kommt aus Gingen. 

80. Rass, Anna, geb. Dombrowski, 10. 1. 09 in 
Steinberg, Kreis Lyck (Lisken, Kreis Lyck), kommt 
aus Fliesdorf, Kreis Lyck. — 81. Rass, Christel, 
6. 4. 35 in Lisken, kommt aus Fliesdorf. — 82. Rass, 
Heinz, 28. 1. 40 in Lisken, kommt aus Fliesdorf. — 
83. Rattay, Anna, geb. Brosdowski, 30. 12. 98 in 
Kruttinnen, Kreis Sensburg (Schönfeld, Kreis Sens­
burg), kommt aus Schönfeld. — 84. Reinos, Maria, 
geb. Segatz, 29. 7. 92 in Wittenen (Steinberg, Kreis 
Lyck), kommt aus Steinberg. — 85. Reipa, Anna, 
geb. Galonski, 25. 1. 05 in Wellheim, Kreis Lyck 
(Steinberg), kommt aus Fliesdorf, Kreis Lyck. — 86. 
Reipa, Monika, 7. 12. 41 in Steinberg, kommt aus 
Steinberg. — 87. Reipa, Henriette, geb. Bahlo, 
3. 7. 97 in Dippelsee, Kreis Lyck (Lyck), kommt aus 
Lyck. — 88. Reipa, Erika, 18. 2. 27 in Lyck (Lyck). 
kommt aus Lyck. — 89. Rinio, Emilie, geb. Mrotzek, 
20. 9. 09 in Gusken, Kreis Lyck (Grabnick, Kreis 
Lyck), kommt aus Grabnick. — 90. Rinio, Helga, 
13. 9. 42 in Grabnick, kommt aus Grabnick. — 91. 
Rinio, Auguste, geb. Sembritzki, 9. 7. 78 in Sawad­
den, Kreis Lyck (Grabnick), kommt aus Grabnick. — 
92. Roggon, Marta, geb. Molowitz, 8. 2. 90 in Fried­
richsheide (Friedrichsheide, Kreis Treuburg), kommt 
aus Friedrichsheide. — 93. Rogowski, Johann, 19. 8. 
1882 in Gollupken, Kreis Lyck (Langenhöh, Kreis 

Lyck), kommt aus Langenhöh. — 94. Rogowski, 
Anna, geb. Chotzko, 23. 2. 87 in Langenhöh, kommt 
aus Langenhöh. — 95. Rogowski, Erna, 18. 3. 28 in 
Langenhöh (Langenhöh), kommt aus Langenhöh. — 
96. Rogowski, Maria, geb. Wasczik, 17. 9. 90 in 
Jurken, Kreis Treuburg (Schuchten, Kreis Treuburg), 
kommt aus Bruchwalde, Kreis Sensburg. — 97. 
Rublewski, Auguste, geb. Greyga, 8. 8. 97 in Kreutz­
born, Kreis Lyck (Stoßnen, Kreis Lyck), kommt aus 
Stoßnen. — 98. Ruschewski, Auguste, geb. Kru-
schewski, 3. 11. 90 in Przytullen, Kreis Lydt 
(Woynassen, Kreis Treuburg), kommt aus Woynas-
sen. 

99. Sakrzewski, Fritz, 27. 10. 77 in Nußberg (Nuß­
berg, Kreis Lyck), kommt aus Nußberg. — 100. Sem­
britzki, Marta, geb. Henseleit, 19. 4. 98 in Maaschen 
(Wellheim, Kreis Lyck), kommt aus Seibongen, Kreis 
Sensburg. — 101. Siegmund, August, 23. 12. 83 in 
Sypitken, Kreis Lyck (Lyck), kommt aus Fliesdorf, 
Kreis Lyck. — 102. Siegmund, Lina, geb. Podbielski, 
26. 9. 93 in Lakellen, Kreis Treuburg (Gusen, Kreis 
Treuburg), kommt aus Gehland, Kreis Sensburg. —> 
103. Siewottek, Anna, geb. Buttler, 4. 2. 95 in Weit-
kulötzen, Kreis Angerburg (Wronken, Kreis Treu­
burg), kommt aus Wronken. — 104. Skruten, Luise, 
geb. Rischewski, 2. 9. 99 in Rogonnen (Eibenau, 
Kreis Treuburg), kommt aus Treuburg. — 105. 
Skupsch, Maria, geb. Lipka, 29. 9. 67 in Seibongen 
(Preußenthal, Kreis Sensburg), kommt aus Preu­
ßenthal. — 106. Skutnik, Maria, geb. Waginski, 
30. 10. 87 in Steinberg (Steinberg, Kreis Lyck), 
kommt aus Steinberg. — 107. Sotzek, Friedrich, 
25. 9. 78 in Grönfleet (Grönfleet, Kreis Goldap), 
kommt aus Goldap. — 108. Sotzek, Anna, geb. 
Schulz, 20. 7. 95 in Erlensee, Kreis Goldap (Grön­
fleet), kommt aus Goldap. — 109. Spingat, Ida, geb. 
Heimer, 10. 8. 90 Pakamonen, Kreis Tilsit (Schmidts­
dorf, Kreis Sensburg), kommt aus Medunischken, 
Kreis Goldap. — 110. Stossno, Emma, geb. Abritzki, 
8. 10. 09 in Duneiken (Duneiken, Kreis Treuburg), 
kommt aus Treuburg. — 111. Szesny, Auguste, geb. 
Grafenberger, 7. 8. 98 in Margrafsfelde, Kreis Treu­
burg (Kilianen, Kreis Treuburg), kommt aus Langen­
dorf, Kreis Sensburg. — 112. Szepan, Anna, geb. 
Bartel, 23. 8. 98 in Nikolaiken (Nikolaiken, Kreis 
Sensburg), kommt aus Nikolaiken. — 113. Szostak, 
Auguste, geb. Duda, 1. 3. 80 in Kridewin (Kulessen, 
Kreis Lyck), kommt aus Kulessen. — 114. Szostak, 
Johann, 10. 1. 75 in Kulessen, Kreis Lyck (Romot-
ten, Kreis Lyck), kommt aus Sieden, Kreis Lyck. — 
115. Szymanek, Emilie, 3. 8. 91 in Gelsenkirchen, 
(Essen), kommt aus Sensburg. — 116. Schanko, Anna, 
geb. Sokoll, 1. 1. 92 in Nußdorf (Juergen, Kreis 
Treuburg), kommt aus Rosoggen, Kreis Sensburg. 
— 117. Schirmann, Minna, geb. Gderra, 13. 6. 86 in 
Rostan, Kreis Treuburg (Halldorf), kommt aus Mar­
tinsdorf, Kreis Sensburg. — 118. Schledz, Wilhel­
mine, geb. Purtsch, 21. 5. 89 in Jablonken (Sens­
burg), kommt aus Sensburg. — 119. Schmidtke, Gu­
stav, 5. 10. 76 in Dibowen, Kreis Treuburg (Diet­
richswalde, Kreis Sensburg), kommt aus Dietrichs­
walde. — 120. Schmidtke, Anna, geb. Wieschnewski, 
9. 12. 83 in' Federwalde (Dietrichswalde, Kreis Sens­
burg), kommt aus Dietrichswalde. — 121. Schnierda, 
Minna, geb. Tsdiesnik, 29. 9. 86 (Gonsewen, Kreis 
Sensburg), kommt aus Gonsewen. — 122. Schönholz, 
Auguste, geb. Kowalewski, 18. 11. 95 in Reinkental, 
Kreis Treuburg (Seiden, Kreis Treuburg), kommt 
aus Bruchwalde, Kreis Sensburg. — 123. Schröder, 
Maria, geb. Olleich, 11. 10. 88 in Lyschroywolla, 
Kreis Sensburg (Karwen, Kreis Sensburg), kommt 
aus Karwen. — 124. Schulz, Wilhelm, 4. 4. 81 in 
Uneblo (Adlersdorf, Kreis Lotzen), kommt aus Ad­
lersdorf. 

125. Teubner, Gustav, 3. 11. 80 in Wittenwalde, 
Kreis I»yck (Duneiken, Kreis Treuburg), kommt aus 
Treuburg. — 126. Teubner, Henriette, geb. Nowotka. 
18. 1. 81 in Herrendorf (Duneiken), kommt aus 
Treuburg. — 127. Trosien, Emilie, geb. Garstka, 
19. 11. 01 in Bothau, Kreis Sensburg (Gänsen; Kreis 
Sensburg), kommt aus Gänsen. 

128. Wagner, Heinrich, 5. 11. 83 in Rotenburg 
(Surmowka, Kreis Sensburg), kommt aus Surmowkd. 
129. Waikinnes, Friedrich, 5. 11. 82 in Moraten, 
Kreis Sensburg (Pustnick, Kreis Sensburg), kommt 
aus Pustnick. — 130. Walkhöfer, Edith, 12. 9. 30 in 
Dullen, Kreis Treuburg (Duneiken, Kreis Treuburg), 
kommt aus Treuburg. — 131. Wander, Wilhelmine, 
geb. Weirauch, 19. 4. 90 in Schlöschen, Kreis Sens­
burg (Schalm, Kreis Johannisburg), kommt aus 
Schlöschen. — 132. Wessollek, Johann, 16. 7. 82 in 
Gisewen, Kreis Sensburg (Sonntag, Kreis Sensburg), 
kommt aus Sonntag. — 133. Wessollek, Johanna, 
16. 12. 87 in Lakstenen, Kreis Rastenburg (Sonntag) 
kommt aus Sonntag. — 134. Windszus, Therese, geb. 
Kurschat, 12. 3. 93 in Rodlock, Kreis Labiau (Sor-
men, Kreis Goldap), kommt aus Sormen. — 135. 
Wischnewski, Luise, geb. Wischnewski, 13. 9. 89 in 
Kölmersdorf, Kreis Lyck (Kölmersdorf, Kreis Lyck), 
kommt aus Kölmersdorf. — 136. Wondollek, Au­
guste, geb. Olschewski, 11. 8. 94 in Weißenburg 
(Weißenburg, Kreis Sensburg), kommt aus Weißen­
burg. — 137. Wornat, Alwine, geb. Pokrandt, 
6. 7. 84 in Raken, Kreis Johannisburg (Raken), 
kommt aus Potau, Kreis Sensburg. 

138. Ziehe, Helene, geb. Galonski, 2. 4. 16 in 
Pietraschen, Kreis Lyck (Steinberg, Kreis Lyck), 
kommt aus Steinberg. — 139. Ziehe, Veronika, 30. 9. 
1944 in Steinberg, kommt aus Steinberg. — 140. 
Ziehe, Hans-Werner, 13. 7. 37 in Steinberg (Stein­
berg), kommt aus Steinberg. 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
• 

Warum auch Sie jetzt im eigenen 
Haus wohnen können: 

Haben Sie nicht immer gewünscht, ein eigenes Haus mit einem 
kleinen Garten zu besitzen? Würden Sie nicht viel lieber im Eigen-
heim umgeben von Obstbäumen leben, wenn Sie das Baugeld 
hätten? Bequeme monatliche Raten und die staatliche Unterstut-
zung (Wohnungsbau-Prämie) machen es jetzt auch Ihnen mog ich, 
im eigenen Haus zu wohnen. Kostensparende Bauweisen helten 
Ihnen außerdem, zu Ihrem langersehnten Haus zu kommen. 
Bequeme monatlich« Raten 
Besonders medr.g sind die monatlichen Spar-Raten nach^nse'em 
Tarif . V " Nur 40 D M im Monat — das sind wöchentlich 10 ü M — 
beträgt die Rate z. B. bei einer Vertragssumme von 16.000 D M ; 
das sind 2,50 D M |e 1 000 D M Vertragssumme. 
Staats-Zuschuß 
Mit einem Spar-Zuschuß (Wohnungsbau-Prämie) von 25—35 /• 
Ihrer Sparzahlungen hilft Ihnen das Finanzamt. Beispiel; Bis zu 
35'/. = 35 D M schenkt Ihnen das Finanzamt, wenn Sie tur Ihr 
Haus 100 DM sparen. 
Kettensparende Bauweisen 

Fühlbar senken läßt sich der Baupreis Ihres Eigenheims durch 
Vor- oder Serienfertigung. Wir geben Ihnen Anregungen und 
Tips, wie Sie im Zeitalter der modernen Fertigungsmethoden Bau­
kosten einsparen können. Tragbore Kosten und handwerksge­

rechtes Verarbeiten vereinen sich, um nur ein Beispiel herauszu­
greifen, bei dem vorgefertigten Jacobi-Haus. Die Bauausführung 
hegt in Händen der Herstellerfirma Otto Jacobi & Söhne K G , 
während sich unsere Aufgabe ouf die Baugeld-Beschaffung be­
schränkt, lesen Sie aufmerksam die folgenden Abschnitte über die 
Vorteile des Jacobi-Hauses. 
Niedrige Baukosten: Hauptgrund für den niedrigen Preis ist das 
rationelle Vorfertigen der Bauteile. Ein aus besten Hölzern vor­
gefertigtes Fachwerk-Gerippe trägt das Haus. Trage-Gerippe 
und Wand-Elemente werden im Werk für Sie hergestellt Inner­

halb 24 Stunden richten Facharbeiter der Herstellerfirma das 
Balken-Gerüst. Für Sie steckt Zeit- und Geldersparnis in dieser 
modernen Fertigungsmethode. Eine weitere Baupreis-Senkung 
beim Jacobi-Haus: Auch dem Nichtfachmann ist Eigenhilfe mög­
lich; denn die Wand-Elemente sind leicht zu handhaben. Bis zu 
einem Drittel der Baukosten sparten Bauherren schon durch 
Selbsthilfe ein 

Gesundes Wohnen: Sie wohnen gesund in diesem Haus; denn das 
Baumaterial wird fast trocken verarbeitet. Die W ä n d e „atmen", 
und das ist für Ihre Gesundheit von Bedeutung. Fachwerkbauten 
zählen zu den gesündesten. Fragen Sie Ihren Arzt; er wird es 
Ihnen bestätigen 

Ausgezeichnete Wärmehaltung: Für gute Wärmehaltung sorgt 
die stehende Luft-Säule in der 15 cm starken Außenwand. Wie 
isolierend eingeschlossene Luft wirkt, wissen Sie sicher noch aus 
der Schule. Denken Sie an ein Doppelfenster! 
Freizügige Gestaltung: Die Räume können Sie beliebig einteilen 
und Ihren Wohnbedürfnissen genau anpassen. Auch als Zwei­
familienhaus läßt sich das Jacobi-Haus erstellen. 
Ausführliches Informationsmaterial: Durch bequeme monatliche 
Raten, mit dem staatlichen Spar-Zuschuß und einer kostensparen­
den Bauweise ist auch Ihr Eigenheimwunsch zu erfüllen. Unser 
kostenloser Sonderprospekt sagt Ihnen mehr Am besten, Sie 
fordern ihn gleich heute mit diesem Abschnitt an. Ausführliches 
und kostenloses In-
formationsmoterial 
geht Ihnen dann 
umgehend mit der 
Post zu 

Auch ein Nichtfachmann kann die 

Holzzement - £ Zemente einbauen 

Das fertig gerichtete und zum Teil 
schon verkleidete Trage-Gerippe 

1^ 1̂ 2*̂ ^̂ f̂ ^̂  Bitte senden Sie mir kostenlos und /7\*\ 
unverbindlich Ihren Sonderprospekt J 

BAUSPARKASSE MAINZ A.G. 
Mainz 9t Römerwal l 67 

m 
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3M 6m oftptcu&ifrfjen ^cimatfccifcn unserer Landsleute erwartet. Auch hier sind die AllenStein-Stadt 
Vorarbeiten weitgehendst erledigt. A u s k ü n f t e k ö n ­
nen durch unsere Geschäf t s s t e l l e gegeben werden. 
Wir werden versuchen, an dieser Stelle d a r ü b e r r.u 

Rennvierer „ A l l e n s t e l n " in Gelsenkirchen 

12. und 13. Mai: Kreis Ebenrode (S ta l lupönen) in 
der Patenstadt Kassel, Nordischer Hof. 
Regierungsbezirkstreffen in Aachen. 

13. Mai: Kreis Gerdauen in Düsse ldorf . Union-Be­
triebe, Witze l s traße . 

20. Mai: Kreis Orteisburg in Hannover. W ü l f e l e r 
Biergarten, Hildesheimer Chaussee 73. 
Pr.-Eylau, K ö n i g s b e r g - L a n d , K ö n i g s b e r g - S t a d t , 
Labiau und Fischhausen in Ulm. 
Kreis Bartenstein in Rendsburg. Bahnhofs­
hotel. 

27. Mai: Die Kreise des Regierungsbezirkes Allen-
stein (AHenstein-Stadt und -Land, Neidenburg, 
Orteisburg, Lotzen, Lyck, Röße l , Johannisburg, 
Sensburg, Osterode) in Stuttgart-Feuerbach, 
Freizeitheim. 
Kreis Labiau im Patenkreis Land Hadeln, 
Forsthaus Dobrock, Bahnstation H ö f t g r u b e . 

3. Juni: K ö n i g s b e r g in Hamburg, Einst-Merck-
Halle. 
Allenstein Stadt und Land in Hamburg, Elb­
sch loßbrauere i . 
Sch loßberg (Pillkallen), Haupttreffen in Winsen 
(Patenkreis Harburg), S c h ü t z e n h a u s . 
Johannisburg in Hannover, Limmerbrunnen. 
Pr.-Holland in Hagen, Akku-Halle, D ieks traße . 
Elchniederung in Lübeck-Israelsdorf , Gast­
stät te Muuß. 
Angerapp, Haupttreffen in der Patenstadt 
Mettmann. 
Lotzen in Oldenburg i. O., im „Roten Hause". 

10. Juni: Insterburg Stadt und Land in der Paten­
stadt Krefeld, Stadtwaldhaus. 
Alienstein Stadt und Land in Osnabrück (Pa­
tenkreis des Landkreises Allenstein) in der 
Mehrzweckanlage „Gartlage". 
Osterode in Hamburg. 
Neidenburg in Berlin. 

24. Juni: Gumbinnen, Haupttreffen in der Paten­
stadt Bielefeld. 
Angerburg in Rotenburg (Patenkreis), im „Ro­
tenburger Hof". 
Elchniederung in Hannover. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Wahl der Kreistagsmitglieder 

Nach eingehender Vorbereitung f ü h r e n wir in 
unserem Heimatkreis die Wahl der Kreistagsmit-
glieder durch für den z u k ü n f t i g e n Kreistag. Dieser 
w ä h l t dann den Vorstand und den Kre i sausschuß . 

Die Satzung des eingetragenen Vereins „Kreis­
landsmannschaft Sch loßberg Ostpr., e. V. in der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V." und die Wahl­
ordnung k ö n n e n jederzeit bei unserem Kreis­
karte i führer Albert Fernitz, (24a) Winsen/Luhe, 
Ilmerweg (Fernspr. 2897) angefordert werden. 

Nach § 2 der Wahlordnung werden folgende Lands­
leute für den Kreistag in Vorschlag gebracht: 
Bezirk 1: Adlerswalde: Hermann Girod-Blumen­

thal, Otto H e n n e b e r g - B ä r e n f a n g ; 
Bezirk 2: Grünrode (Drozwalde): Ernst Meyer-

Drozwalde, Elfriede B r a n d e s - G r ü n e i c h e n ; 
Bezirk 3: Haselberg: Rudolf Natter-Haselberg, Dr. 

Heinz A n g e r e r - C ä s a r s r u h e , Werner Beyrau-
Haselberg; 

Bezirk 4: K ü s s e n : Martin P a u l a t - V i e r h ö f e n , G u ­
stav Schneidereit-Dauden; 

Bezirk 5: Mallwen: Franz B r a n d t s t ä t e r - L e g e n , 
Werner Dyck-Mallwen, Gustav Burrat-Mallwen, 
Dr. Gerhard Rickert-Mallwen, Erich Friedrich-
A c k e r m ü h l e ; 

Bezirk uffc M ü h l e n h ö h e : Fritz Schmidt-Schleswig­
höfen , Horst Buchholz-Eichbruch, Leo Neufang-
M ü h l e n h ö h e , Karl Pelzner-Kiesdorf; 

Bezirk 7: Schillfelde: Arthur Doligkeit-Hochfeld, 
Otto Friedrich-Moosbach, Elfriede Fritz-Grenz­
h ö h e : 

Bezirk 8: Schirwindt: Hellmuth Hoffmann-Schir-
windt, Franz Maerker -Sch loßberg , Erich Rein­
hardt-Jodungen, Willy Heß-Ostdorf ; 

Bezirk 9: Sch loßberg /Land (Schmilgen): Walter 
Schneller-Lindenhaus, Adolf Ludzuweit-Blumen-
feld, Ernst Lukat -Sch loßberg , Walter Lehmann-
Saiten; 

Bezirk 10: Sommerswalde: Siegfried Heidenreich-
Sommerswalde, Fritz Eder-Hagenf l i eß; 

Bezirk 11: Steinkirch: Kurt B ü c h l e r - E b e n f e l d e ; 
Bezirk 12: Tulpeningen: Gustav Zö l lner -Eigern , 

August S i e m o n e i t - M e i ß n e r s r o d e ; 
Bezirk 13: Tuppen: Albert Slemties-Lindbach; 
Bezirk 14: Willuhnen: Paul Brosch-Willuhnen, Dr. 

Erich Wallat-Willuhnen; Aug. G l a n e r - K ö s c h e n , 
Gustav Lange-Paulicken; 

Bezirk 15: Stadt Sch loßberg: Franz Mietzner, A l ­
bert Fernitz, Hugo Donder, Fritz Brandtner, 
Franz Preikschat, Frau Ida Mertineit, G ü n t h e r 
Segendorf, Arnold Woelke, Franz Lupp. 

Falls andere Wahlvorsch läge als die voher ge­
nannten gemacht werden, sind diese bis s p ä t e s t e n s 
26. Mai mittags bei unserer Kreiskarteistelle in 
Winsen/Luhe, Ilmerweg, einzureichen. Jeder Kreis­
a n g e h ö r i g e darf nach der Wahlordnung für seinen 
Heimatbezirk nur einen Vorschlag einreichen. Er 
m u ß enthalten: Bezeichnung des Heimatbezirks, 

Name, Vorname, Beruf, Heimatanschrift und jetzige 
postalisch richtige Anschrift des Kandidaten und des 
Vorschlagenden. Soweit die Vorschläge von den 
obigen Vorschlägen abweichen, ist die schriftliche 
7. S t i m m u n g des Vorgeschlagenen, daß er die Wahl 
annehmen w ü r d e , b e i z u f ü g e n . Der Vorschlag m u ß 
von mindestens 10 Wahlberechtigten unterzeichnet 
sein. Wenn keine G e g e n v o r s c h l ä g e bis zum 26. Mai 
12 Uhr mittags eingereicht werden, so gelten die 
vorgenannten und vorgeschlagenen Landsleute als 
g e w ä h l t . Die Frist m u ß auf jeden Fall eingehalten 
werden. Es wird dringend gebeten, diese Bekannt-
rr.ac'iung mit dem Wahlvorschlag sorgfäl t ig aufzu­
heben, da die Namen infolge des beschränkten 
Druckraumes nicht nochmals veröf fent l i cht werden 
k ö n n e n . 

Dr. Wallat, Kreisvertreter 
Schloßberg 

Wahlordnung 
1. Der Vorstand bestimmt einen Wahlausschuß , 

bestehend aus drei Personen. Dieser Wahlausschuß 
bestimmt seinen Vorsitzenden selbst. Auch gegen 
die Beauftragung des Kre i sä l te s ten , allein die Wahl 
durchzuführe . i , bestehen keine Bedenken. 

2. Der Vorstand hat das Recht, für jeden Heimat­
bezirk Kandidaten für die Wahl als Vertrauens­
m ä n n e r in Vorschlag zu bringen. Dadurch soll er­
reicht werden, daß b e w ä h r t e Landsleute wieder zur 
Wahl gestellt werden. 

3. Der Kreisvertreter er läßt im Ostpreußenbla t t 
eine Bekanntmachung, daß bis zu einem Stichtag 
Vorsch läge zur Wahl der Kreistagsmitglieder von 
den K r e i s a n g e h ö r i g e n bei der Kreiskarteistelle 
einzureichen sind. Der Vorschlag m u ß enthalten: 
Bezeichnung des Heimatbezirks, Name, Vorname, 
Beruf, Heimatwohnort und jetzige postalisch richtige 
Anschrift des Kandidaten und des Vorschlagenden. 
Jeder K r e i s a n g e h ö r i g e darf für seinen Heimat­
bezirk nur einen Vorschlag einreichen. Dem ein­
zureichenden Vorschlag — der mindestens zehn 
Unterschriften tragen m u ß — ist die schriftliche 
Zustimmung des Vorgeschlagenen, daß er die Wahl 
annehmen w ü r d e , b e i z u f ü g e n . 

4. Wahlberechtigung und Wählbarke i t sind im 
Zweifelsfalle an Hand der Kreiskartei festzustel­
len. 

5. Die Bekanntmachung (zu 3) hat die einzelnen 
Wahlbezirke zu benennen. 

6. Nach Ablauf des Stichtages ü b e r s e n d e t der 
Vorstand die geprüf ten Wahlvorsch läge dem Vor­
sitzenden des Wahlausschusses. 

7. Die Abgabe der Stimme erfolgt durch eine 
Postkarte, auf welcher der zu W ä h l e n d e und der 
Wähler mit allen persön l i chen Angaben nach Ziffer 
2 au fge führt werden m ü s s e n . 

8. Die Wahl m u ß bis zu einem bestimmten Tag 
erfolgt sein. Nach Ablauf dieses Termins einge­
gangene Stimmzettel sind u n g ü l t i g . 

9. Der Wahlausschuß stellt fest, wer g e w ä h l t ist, 
d. h. wer die meisten Stimmen erhalten hat. Ist 
nur ein Kandidat vorgeschlagen, g e n ü g t eine 
Stimme. Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los. 

Angerapp 

berichten. 
Nach vielen V e r z ö g e r u n g e n , insbesondere durch 

den Mangel an Geldmitteln, ist es nun so weit, 
d a ß das L ö t z e n e r Rundschreiben in etwa vierzehn 
Tagen versandt werden kann. Wer bis zum 15. 
Mai nicht im Besitz des „ H e i m a t b r i e f e s aus der 
Patenstadt N e u m ü n s t e r " ist, der melde sich bei 
unserer Kre i sgeschäf t s s t e l l e in (24b) N e u m ü n s t e r , 
K ö n i g s b e r g e r S traße 72. 

Curt Diesing, K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 

Haupttreffen in der Patenstadt Mettmann 
Die Termine für die d i e s j ä h r i g e n Treffen stehen 

nunmehr für Mettmann und Hannover fest. F ü r 
Hamburg haben sich in letzter Minute Schwierig­
keiten ergeben, doch hoffe ich, daß diese bald be­
hoben sein werden. 

Das Haupttreffen findet am 3. Juni in unserer 
Patenstadt Mettmann statt. Auf diesem Treffen 
tritt zum ersten Male der Ende vorigen Jahres 
g e w ä h l t e Kreistag zusammen, um den Kreisver­
treter, dessen Stellvertreter und den Kreisaus­
schuß neu zu w ä h l e n . 

Der Ablauf des Treffens ist folgender: 
A m 2. Juni tritt um 15 Uhr zunächst der alte 

K r e i s a u s s c h u ß zu einer a b s c h l i e ß e n d e n Tagung zu­
sammen. Die Tagung des Kreistages beginnt um 17 
Uhr. Beide Tagungen finden im Hotel Vogel statt. 
Abends ab 20 Uhr ist g e m ü t l i c h e s Beisammensein 
in der Bovensiepen-Halle, in der im Jahre 1954 das 
Kreistreffen stattfand. Das eigentliche Kreistref­
fen beginnt am 3. Juni um 11 Uhr ebenfalls in der 
Bovensiepen-Halle. 

Alle Landsleute, die bereits am 2. Juni nach 
" nmann kommen, bitte ich, ihre Q u a r t i e r w ü n ­
sche mir umgehend mitzuteilen. Die Stadt sowie 
die Landsmannschaften von Mettmann werden 
sich b e m ü h e n , eine Anzahl von Quartieren unent­
geltlich zur V e r f ü g u n g stellen zu k ö n n e n . Um die 
Anzahl der b e n ö t i g t e n Betten ü b e r s e h e n zu k ö n ­
nen, bitte ich daher, die Meldung mir umgehend 
zukommen zu lassen. 

Das Treffen in Hannover findet Im Lokal „ D ü h -
rener Maschpark" statt, und zwar am 15. Juli . 
N ä h e r e s wird noch bekanntgegeben. 

Alle Landsleute bitte ich, sich auf die Treffen 
einzurichten und diese recht zahlreich zu besu­
chen. Insbesondere bitte ich um recht rege Betei­
ligung für Mettmann, um unserer Patenstadt un­
sere Dankbarkeit zu zeigen. 

Ein weiteres Treffen ist noch in S ü d d e u t s c h ­
land, voraussichtlich in Stuttgart, vorgesehen. 

Gesucht werden: Familie B. Kalcher, Stroppau; 
Familie Julius Poscheik, K ö n i g s f e l d e ; Familie Fritz 
Blankenstein, Naujoken. 

Auf meine neue Anschrift mache ich nochmals 
aufmerksam. 

Nachrichten ü b e r die Gesuchten an 
Wilhelm Haegert, Kreisvertreter 
Düsse ldorf , Zaberner S traße 'i2 

Lotzen 
A m 27. Mai findet In Stuttgart-Feuerbach, in der 

Gasts tä t te Freizeitheim, ein Treffen der Heimat­
kreise des Regierungsbezirkes Allenstein statt. Im 
Terminkalender über die Heimattreffen ist mehr­
fach darauf hingewiesen worden. Um 11 Uhr vor­
mittags ist die g r o ß e Kundgebung mit dem Ge­
schäf t s führenden Vorstandsmitglied der Lands­
mannschaft Os tpreußen , Otto, und nach der Mit­
tagspause sind Darbietungen der o s t p r e u ß i s c h e n 
Jugend der Gruppe Stuttgart und ein geselliges 
Beisammensein vorgesehen. 

A m 3. Juni ist für den nordwestlichen Teil des 
pbietes ein Kreistreffen in Oldenburg in 

Oldenburg im Roten Haus vorgesehen. Da in die­
sem Bezirk noch niemals ein Kreistreffen veran­
staltet worden ist, wird eine ansehnliche Anzahl 

Johannisburg 
A m 27. Mai treffen sich die Landsleute aller 

Kreise des Regierungsbezirkes Allenstein in Stutt­
gart, zu dem ich erscheinen werde, um endlich 
mal mit unseren Landsleuten aus dem s ü d l i c h e n 
Raum zusammen sein zu k ö n n e n . Tagesverlauf 
siehe Verlautbarung im O s t p r e u ß e n b l a t t . 

Unser Patenkreis Flensburg-Land veranstaltet 
in der Zeit Juli/August drei Freizeitzeltlager, in de­
nen unser Kreis je drei F r e i p l ä t z e hat. Teilnahme­
berechtigt sind Jungen unseres Kreises im Alter 
von zwö l f bis sechzehn Jahren. Anmeldungen bitte 
an mich. U n t e r s t ü t z u n g zu den Reisekosten wird 
von Seiten unseres Kreises g e w ä h r t . Entscheidung 
ü b e r Teilnahme an der Freizeitgestaltung hat der 
Patenkreis Flensburg. 

Gesucht wird: Auguste Salewski, geb. Praga, 
geb. 27. 8. 1901 Schast, und ihre Töchter Hedwig-
Irma und Rosemarie. Sie sollen sich vermutlich 
im Kreise Sensburg aufhalten. 

Fr. W. Kautz, Kreisvertreter 
(20) A l t w a r m b ü c h e n (Hann.) 

Kreistreffen in D ü s s e l d o r f 
Das starke G e m e i n s c h a f t s g e f ü h l der Johannis­

burger b e w ä h r t e sich wieder bei dem ersten dies­
j ä h r i g e n Kreistreffen. In den Unionsbetrieben in 
D ü s s e l d o r f waren etwa tausend Landsleute zusam­
mengekommen, von denen manche eine weite Reise 
z u r ü c k l e g e n m u ß t e n . Denen, die aus der sowjetisch 
besetzten Zone gekommen waren, gab die Kreis­
gemeinschaft eine Beihilfe. 

Der Saal war schön geschmückt , und es fehlten 
auch die s c h w a r z w e i ß e n P r e u ß e n f a h n e n nicht. Nach 
der B e g r ü ß u n g durch Landsmann Bongarts leitete 
Pfarrer Henkies den Gottesdienst mit dem Choral 
„Großer Gott wir loben Dich . . ." ein. Er ermun­
terte die Gemeinde fest im Glauben auf die Rück­
kehr in die Heimat zu verharren. 

In einem T ä t i g k e i t s b e r i c h t hob Kreisvertreter F . 
W. Kautz die schwere, aber reibungslos durchge­
führ te Arbeit der Heimatauskunftstelle in L ü b e c k 
und des Kreisausschusses hervor. Jeder landwirt­
schaftliche Betrieb werde nun einzeln eingestuft 
werden. Leider seien die S c h ä t z u n g e n niedrig, aber 
es bestehe die Hoffnung auf E r h ö h u n g der Werte 
um 4. v. H . Der Kreisvertreter e r w ä h n t e dann die 
gute Zusammenarbeit mit dem Patenkreis Flens­
burg. E r wies auf die uns O s t p r e u ß e n innewohnende 
Kraft hin, die uns b e f ä h i g e n werde, die Heimat 
wieder zu erringen. Herzliche Worte richtete er an 
die betagte Frau Budzinski, die erst kürz l i ch von 
Bremen nach D ü s s e l d o r f umgesiedelt ist. Der Vor­
sitzende der Landesgruppe Rheinland-Westfalen 
und Mitglied des Bundesvorstandes, Erich Grimoni, 
sprach über heimatpolitische Fragen. Seinen tref­
fenden A u s f ü h r u n g e n wurde zustimmender Beifall 
gezollt. 

Einstige A n g e h ö r i g e der Oberschule Johannisburg 
berieten ü b e r eine Z u s a m m e n f ü h r u n g der f r ü h e r e n 
Lehrer und Schüler . Von dem Lehrerkollegium 
waren Buchsteiner und Kasemir anwesend; einbe­
rufen hatte diese Versammlung Landsmann Oding. 
Es wurden ein Vorsitzender und ein Schriftwart 
g e w ä h l t . 

Königsberg-Stadt 

D i e N e u w a h l d e r S t a d t v e r t r e t u n g 
u n d d e s S t a d t a u s s c h u s s e s 

Die in der Folge 17, Seite 6 des „Ostpreußenbla t ­
tes" vorgeschlagene Wahlliste für die Mitglieder 
der Stadtvertretung hat zu Rückfragen Veranlas­
sung gegeben, die ich nachstehend a u f k l ä r e n und 
e r g ä n z e n m ö c h t e . 

Nach der Satzung m u ß sich der Stadtkreis K ö ­
nigsberg zwei F ü h r u n g s g r e m i e n schaffen, die 
„Stadtver tre tung" und den „Stadtausschuß". Stadt­
vertretung und Stadtausschuß habe ich zahlen­
m ä ß i g den f r ü h e r e n Verwaltungsgremien von K ö ­
nigsberg angepaßt . K ö n i g s b e r g hatte 28 Stadtver­
ordnete und 7 Stadträte . Das bisherige F ü h r u n g s ­
gremium Kreisvorstand (der dem Stadtausschuß 
entspricht) hat von jeher bestanden, w ä h r e n d die 
Stadtvertretung neu zu w ä h l e n ist. Hierzu haben 
mir die L a n d e s v e r b ä n d e ihre Vorsch läge gemacht 
und ehemalige K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r h ier für be­
nannt. Diese Liste steht daher zur Wahl in Vor­
schlag. 

Wer gegen den Wahlvorschlag der einen oder 
anderen Person dieser Stadtvertretung ist, kann 
andere P e r s ö n l i c h k e i t e n h ier für in Vorschlag brin­
gen. Dieser Vorschlag einer anderen Person (nicht 
28) m u ß aber von mindestens hundert K ö n i g s b e r g e r 
B ü r g e r n unterzeichnet sein. 

Sollten gegen die Wahlliste keine E i n w ä n d e er­
hoben werden, dann werden die g e w ä h l t e n Stadt-
vertreter in einer noch anzuberaumenden Wahl den 
Stadtvorsitzenden, seine beiden Stellvertreter und 
die übr igen Mitglieder des Stadtausschusses w ä h l e n . 
Der neue Stadtausschuß und die Stadtvertretung 
werden dann die im Entwurf vorliegende Salzung 
beraten und die Eintragung der Stadtvertretung 
K ö n i g s b e r g Pr. in das Vereinsregister beim Regi­
stergericht beantragen. 

Hellmuth Bieske, Konsul a. D. und Kreis­
vorsitzender des Kreises K ö n i g s b e r g Pr.-

Stadt 

Stadtverwaltung K ö n i g s b e r g 

Folgende ehemalige A n g e h ö r i g e der Stadtverwal­
tung K ö n i g s b e r g oder ihre Hinterbliebenen haben 
Schwierigkeiten, das K ö n i g s b e r g e r D i e n s t v e r h ä l t ­
nis zu beweisen: Friedrich Boettcher, Stadtsekre­
tär, geb. 1883, für tot erklärt ; Helene Hardt, Stadt­
s e k r e t ä r i n bei der KWS, geb. 1887; Fritz Hochmann; 
wahrscheinlich 1924; Emil Gnabs, Stadtobersekre­
tär, geb. 1883, für tot erklärt ; Fritz Hochmann, 
Arbeiter im S t r a ß e n b a u a m t , Pför tner , geb. 1907; 
Wilhelm Jahn, Meister der Feuerschutzpolizei, geb. 
1895; Erik Krüger , Direktor, geb. 1881, gest. 1945; 
Rudolf Laaß, Gewerbeoberlehrer, geb. 1907. ver­
schollen: Franz Merretz, S t r a ß e n b a u s e k r e t ä r , geb. 
1906: Richard Schöne , Stadtinspektor, geb. 1892, gest. 
1944; Alfred Schusterius, Stadtinspektor, geb. 1897, 
verschollen: Alfred Schwede, S tadt sekre tär , geb. 
1876, gest. 1948: Albert Thermer, Oberbrandmeister, 
geb. 1876, gest. 1937; Gustav Wolf, S tad t sekre tär 
a. D., geb. 1880. gest. — Die Personalunterlagen 
sind verlorengegangen. Zeugen, nach Mögl ichke i t 
ehemalige Mitarbeiter, für die Dienstlaufbahn, die 
Dienstzeit und die B e s o l d u n g s v e r h ä l t n i s s e werden 
gesucht. Auch Teilangaben sind willkommen. 

Auskunft erbittet: Stadt Duisburg, Auskunft­
stelle K ö n i g s b e r g . 

Personalnachrichten der Stadtverwaltung 

Viele ehemalige Beamte. Angestellte und Arbeiter 
der Stadtverwaltung K ö n i g s b e r g und der städt i ­
schen Betriebe und viele Hinterbliebene der ver­
storbenen D i e n s t k r ä f t e haben ihre Papiere durch 
Krieg, Zusammenbruch und Vertreibung verloren. 
Wer Ruhe- oder H i n t e r b l i e b e n e n b e z ü g e oder Renten 
aus der Sozialversicherung beantragt, oder wer sich 
um die Wiedereinstellung in den öf fent l i chen 

Dienst b e m ü h t , hat es schwer, die geforderten Be­
weismittel zu beschaffen. Der Auskunftstelle K ö ­
nigsberg der Patenstadt Duisburg ist es jetzt ge­
lungen, eine weitere Beweisquelle zu finden: den 
K ö n i g s b e r g e r S t a d t a n z e i g e r für die 
Zeit von Januar 1924 bis Juli 1932 mit Ausnahme des 
Jahrgangs 1929. Der K ö n i g s b e r g e r Stadtanzeiger ist 
heute in sofern von Wert, als er einige Personal­
nachrichten enthä l t , und zwar bestandene Verwal­
t u n g s p r ü f u n g e n , D i e n s t j u b i l ä e n , Versetzungen in 
den Ruhestand und Nachrufe für verstorbene 
D i e n s t k r ä f t e (unter Angabe der Gesamtdienstzeit). 
Diese Nachrichten sind sowohl für die s t ä d t i s c h e 
Verwaltung als auch für die s täd t i s chen Gesell­
schaften (KWS., Fuhrgesellschaft) vorhanden. Aus­
z ü g e k ö n n e n bei der Stadt Duisburg, Auskunft­
stelle K ö n i g s b e r g , angefordert werden. 

Bundesverdienstkreuz für Lucy Falk 
Die auch als Schriftstellerin und Rundfunkauto­

rin hervorgetretene Konrektorin i. R. Lucy Falk 
wurde w ä h r e n d einer Feierstunde in der Wolfs­
burger Mittelschule von Oberstadtdiiektor Dr. 
Hesse das Bundesverdienstkreuz am Bande ü b e r ­
reicht. Der Oberstadtdirektor hob in einer A n ­
sprache hervor, daß Frau Falk sich diese Auszeich­
nung verdient habe, weil sie in den schwersten 
Schicksalsjahren in ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat 
geblieben sei, um zu ihrem Vaterlande zu stehen, 
bis sie schl ießl ich mit Gewalt ausgewiesen wurde. 
Sie habe auch in ihrem jetzigen Wohnort Wolfen­
bütte l alles getan, um auch der Jugend jenseits 
des Eisernen Vorhanges zu helfen. 

60. Stiftungsfest des Ruder-Clubs „Germania" 
Der Ruder-Club „Germania" K ö n i g s b e r g in Ham­

burg e. V. wird Pfingsten sein s e c h z i g j ä h r i g e s 
Bestehen feiern. In sportkameradschaftlicher Ver­
bundenheit wird die Rudergesellschaft „Hansa" 
(Hamburg 21. Bootshaus, S c h ö n e Aussicht 39) ihre 
C l u b r ä u m e für die Veranstaltungen zur V e r f ü ­
gung stellen: Sonnabend, 19. Mai, 19 Uhr, Feier­
stunde (Herrenabend mit a n s c h l i e ß e n d e m Essen)-
Sonntag. 20. Mai, 10 Uhr, Ausfahrt in Booten auf 
der Alster, 16 Uhr Kaffeetafel mit Damen. — Aus­
k ü n f t e erteilt de* 1. Vorsitzende Max Krol l . Ham­
burg 21. Weizenkamp 2. 

Betrifft Marsch „Mein Königsberg" . Da die A n ­
schrift des Komponisten verlorengegangen ist, 
wird dieser gebeten, sich unter Angabe seiner A n ­
schrift zu melden bei der G e s c h ä f t s s t e l l e : Harry 
Janzen. Hamburg 39, H i m m e l s t r a ß e 38 

Berufsfeuerwehr K ö n i g s b e r g . Treffpunkt am 3. 
Juni in Hamburg: Restaurant „Feldeck", Feldstr. 
Nr. 60, etwa fünf Minuten von der Ernst-Merck-
Halle. Anmeldungen und U b e r n a c h t u n g s w ü n s c h e 
an Otto Stolzke, Hamburg 26, S ü d e r s t r a ß e 347. 

Stadtverwaltung K ö n i g s b e r g . Trefflokal am 3 
Juni in Hamburg: Restaurant „Zum Patzenhofer" 
D a m m t o r s t r a ß e 14—16 (am Stephansplatz, etwa zehn 
Minuten von der Festhalle). 

fhes B ä c k e r h a n d w e r k . Anläß l i ch des 
Bundestreffens der K ö n i g s b e r g e r am 3. Juni in 
Hamburg treffen sich ab 15 Uhr alle o s t p r e u ß i ­
schen B ä c k e r m e i s t e r mit Frauen zu einem Son­
dertreffen im B ä c k e r i n n u n g s h a u s , Hamburg 36 
Holstenwall 19. Wir sind von der Innung zu Kaf­
fee und Kuchen eingeladen. U m regen Besuch 
wird gebeten. Berg, Tobias. Popp * 

Viele in Berlin wohnende ehemalige S c h ü l e ­
rinnen der Arnheimschen Schule w ü n s c h e n ein 
Treffen dieser Schule. Die f r ü h e r e n S c h ü l e r i n n e n 
werden gebeten, sich bei Frau Liesbeth Kroll 
Berlin-Friedenau, Laubacher S traße 14, zu melden' 

Einen bedeutungsvollen Tag konnte der Ruder-
verein Gelsenkirchen am letzten Aprilsonntag ver­
zeichnen. Mit dem d i e s j ä h r i g e n Anrudern verband 
er n ä m l i c h die Taufe von zwei neuen Booten und 
die Einweihung eines Gedenksteines für die ge­
fallenen Klubkameraden. Im festlichen Fahnen­
schmuck rund um das Bootshaus am Stadthafen 
flatterten auch die Fahnen der Stadt Allenstein, 
deren Ruderverein im Vorjahre an dieser Stelle 
sein f ü n f z i g j ä h r i g e s Bestehen feierte und der seit 
dieser Zeit freundschaftliche Beziehungen zu den 
Rudersportlern der Patenstadt pflegt. 

Die Aliensteiner Rudersportler waren aus diesem 
A n l a ß zahlreich in Gelsenkirchen vertreten. Sie 
nahmen bereits am Sonntagvormittag an der Ent­
h ü l l u n g des schlichten Gedenksteines teil, der im 

Die „Allenslein" wird bei der Taute geschmückt 

Innenhof des Bootshauses in geschmackvollem 
Rahmen Aufstellung gefunden hat. Nach der An­
sprache des 1. Vorsitzenden des R V Gelsenkirchen, 
Zank, und der Einweihungsrede von Oberschulrat 
i. R. Winkel, des Leiters des Volksbundes Deutsche 
K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e , legten der jetzige Vorsit­
zende des Aliensteiner Rudervereins, Müller, und 
der G e s c h ä f t s f ü h r e r der Patenschaft Allenstein, 
Tebner, einen Kranz an der G e d e n k s t ä t t e nieder. 

Zur Bootstaufe am Nachmittag konnte der 1. Vor­
sitzende des R V G , Zank, neben den Aliensteiner 
Rudersportlern auch O b e r b ü r g e r m e i s t e r Geritz­
mann und den Stadtverordneten Mül ler , Vorsitzen­
der des Sportausschusses der Stadt, begrüßen . Er 
erinnerte dabei an die wechselvolle Geschichte des 
Vereins, der aus eigener Kraft die schweren Schä­
den des Krieges ü b e r w u n d e n habe und der sich 
heute bei einem Bestand von zwanzig Rennbooten 
mit den deutschen Spitzenklubs wieder messen 
k ö n n e . Die Taufe des neuen schnittigen Rennvierers 
vollzog der Vorsitzende 'des Allensteiner RudeT-
vereins, Mül l er , der RV Gelsenkirchen lös te somit 
sein Versprechen ein, seinem n ä c h s t e n Boot den 
Namen „ A l l e n s t e i n " zu geben. Landsmann Müller 
dankte den Gelsenkirchener Ruderkameraden utür 
diesen Freundschaftsbeweis und gab dem Boot zwei 
W ü n s c h e mit auf den Weg: „Möge der neue Vierer 
stets begeisterte Ruderer finden und diese zum 
Erfolge f ü h r e n ! M ö g e aber der Name „Allenstein" 
stets die Erinnerung wachhalten an den deutschen 
Osten bis zu dem Tag, an dem das uns zugefügte 
Unrecht wiedergutgemacht werden wird." 

Nach der Taufe des Gig-Vierers auf den Namen 
„Hi ldebrand" begaben sich die Gelsenkirchener Ru­
derer in die Boote, um die ersten Kilometer in der 
neuen Saison auf dem Rhein-Herne-Kanal zurück­
zulegen. Ein zwangloses Beisammensein der Allen­
steiner Rudersportler mit ihren Kameraden aus der 
Patenstadt bildete den A b s c h l u ß des Tages. Zahl­
reiche Allensteiner Ruderer, die nicht zu den Feier­
lichkeiten hatten erscheinen k ö n n e n , hatten Glück­
wunschtelegramme geschickt. FWS. 

Allenstein Land 
Unsere n ä c h s t e n Heimatkreistreffen dieses Jah­

res finden statt: 27. Mai in Stuttgart, Freizeitheim 
Feuerbach, an läß l i ch des Treffens des gesamten 
Regierungsbezirkes Allenstein; 3. Juni in Hamburg, 
ElbschloliDiauerei; 10. Juni im Patenkreis Osna­
brück (erstes Patenschaftsfest für unseren Land­
kreis; Einzelheiten folgen s p ä t e r ) ; 22. Juli in Han­
nover-Limmer, Kurhaus Limmerbrunnen. 

B e z ü g l i c h der Fahrtverbilligungen usw. wird auf 
die Bekanntmachung des Stadtkreises Allenstein 
in Folge 17 vom 28. Apr i l hingewiesen. — Für In­
teressenten, die genormte P ä c k c h e n an Angehörige 
in die Heimat zollfrei senden wollen, wird von mir 
eine Lieferfirma bekanntgegeben. 

Gesucht werden: M ü n d e l m u t t e r Frl . Agnes Kutz, 
geb. Dezember 1918 in Goidap, zuletzt Hilfssachbe-
arbeiterin im B ü r o der NSV in Schaustern (evtl. 
g e n ü g t schon der Nachweis, d a ß F r l . Kutz bis zur 
Vertreibung dort gewohnt hat oder noch in Ost­
p r e u ß e n wohnt, damit für ihren Sohn Wilfried, 
geb. 11. 8. 1942 in Allenstein, ein Flüchtl ingsaus-
weis beantragt werden kann); Helene Lorkowski 
und Franz Taplick aus R e u ß e n : Otto und Paul 
Sommerfeld, Hugo Burkat, Paul Schuppin aus 
Hochwalde und Margarete Unna aus Darethen. 
Ist jemandem die polnische Bezeichnung Biskupin 
für einen unserer Heimatorte bekannt? Irmgard 
Haneberg, geb. Nickel, aus Likusen; Frau Anna 
Poetsch, geb. Koitka, Gr.-Bartelsdorf (soll in letz­
ter Zeit in die Bundesrepublik gekommen sein), 
und Hubert Durchholz aus Wartenburg 

Alle Meldungen an die Heimatkreiskartei Allen-
stein-Land, z. H . Bruno K r ä m e r , Celle, Hannover, 
S a g e m ü h l e n s t r a ß e 28. 

Gumbinnen 
Busfahrt nach Bielefeld 

Die Kreisgruppe Gumbinnen in Hamburg w,frd 
aucn in diesem Jahre eine Busfahrt zum großen 
i reuen nach Bielefeld (23.Z24. Juni) unternenmen. 
, 4 ' , ' a h r p r e i s für die H i n - und Rückfahrt be-

. > , p r ° r P e r s o n 13,— D M . Abfahrt ab Hamburg 
. n i ( S o n n a b e n d ) , 7 Uhr. Sammelpunkt: 

Hauptbahnhof Kirchenallee ( g e g e n ü b e r dem „Eu-
»hf« K N B H O F , ) -

 W l e i m Vorjahre wird die Rück-
l^L a b , B l e l e f e l d am Sonntag um etwa 18 Uhr 
T K - " T

 e r F a h r p r e i s m u ß s p ä t e s t e n s bis zum 16. Ha?L, L a n d s m a n n Walter S e 1 k e . Hamburg 33, 
A V ™ f ? H W E G 1 I V - eingezahlt sein. Telefonische 
„ ™ e d u n g e n (29 41 26) und auch Einzahlungen 
n ^ n c » ^ a n , d s m a n n C r e d e . Hamburg 34, Her-

} c „ " u r e n t S e g e n . Falls Ubernachtungen im 
i * I f ^ s q u a r t i e r g e w ü n s c h t werden, so bitte 
TTM gr\V„cn*alls u m vorherige Einsendung von L— 
, p „ t n

p ' ° Person an die bereits genannten Lands­
ein in R Z . U m , 1 0 - J u n i ' d a d i e s d e m Verkehrsver-
ripR L B v ! f l e f e l d

 gemeldet werden m u ß . Ich hoffe. 
h a n n t « H * i - ^ V l e l e G u m b i n n e r aus Hamburg und 

£ ? , a u s d e r U m g e b u n g diese sehr 
Mmol B u s f a h r t a u s n ü t z e n werden, um recht 
men « 1 - ° ß e n Treffen nach Bielefeld zu kom-

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof < 
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Königsberg-Land 
Am Pflngstsonntag. dem 20. Mai , findet in Ulm 

an der Donau ein gemeinschaftliches Treffen der 
Heimatkreise K ö n i g s b e r g - s t a d t , K ö n i g s b e r g - L a n d 
Fischhausen, Labiau und Pr . -Eylau statt 

Die A n g e h ö r i g e n unseres Heimatkreises werden 
gebeten, recht zahlreich zu dieser Veranstaltung 
zu kommen und im Kreise ihrer Freunde und Be­
kannten für den Besuch zu werben, damit dieses 
Treffen zu einer Wiedersehensfeier aller jetzt in 
Süddeut sch land wohnenden ehemaligen Bewohner 
unseres Heimatkreises wird. 

Das Treffen findet im Jahnsaal am Stadion statt, 
der ab 9 Uhr g e ö f f n e t sein wird; S t r a ß e n b a h n v e r ­
bindung vom Hauptbahnhof mit Linie l bis Halte­
stelle Stadion. 

Der Vormittag steht den Teilnehmern zu gegen­
seitiger B e g r ü ß u n g zur V e r f ü g u n g . Um 10 Uhr ist 
eine F ü h r u n g zur Besichtigung der Stadt Ulm vor­
gesehen. Um 13 Uhr findet eine Heirnatgedenk-
feier statt, danach Unterhaltungsmusik und Tanz. 

Alle O s t p r e u ß e n sind herzlich willkommen! 
Fritz Teichert. Kieisvertreter 
Helmstedt, Triftweg 13 

Lahiau 
I. Heimatkreistreffen am Pflngstsonntag, dem 20. 

Mai, in U l m . Nochmals weisen wir auf unser 
Treffen in Ulm am ersten Pfingstfeiertag gemein­
sam mit den Kreisen Pr. -Eylau, K ö n i g s b e r g und 
Ilschhausen hin und bitten um zahlreiches Erschei-
ii. . aller Landsleute. 

II. Treffen auf dem D o b r o c k am 27. Mai im 
Patenkreis Land Hadeln. Ab Hamburg in Richtung 
c.xhaven und umgekehrt verkehren nach Höf t -
grube etwa z w ö l f Zugpaare. Zu Jedem Zug steht 
em Kleinbus bereit, der die Teilnehmer im Pen-
c;.verkehr zum Tagungsort bringt. Nachstehend 
lieben wir das Programm der Feierstunde bekannt: 

spruch (Landjugend Oberndorf); Lieder (Land­
endgruppe Oberndorf); Prolog „ H e i m a t e r d e " 

(Friedrich-Wilhelm Zerrath); B e g r ü ß u n g : Kreis­
vertreter; Totenehrung, a n s c h l i e ß e n d das Lied „Ich 
r-att' einen Kameraden"; gemeinsames Lied: „Land 
der dunklen Walder"; Ansprache: Landrat von der 
Wense; Lied: „ M o r g e n s o n n e läche l t auf mein Land" 
(Landjugendgruppe Oberndorf): Festrede: W. Gui l -
laume, Leiter der Gesamterhebung der Gebiete 
östl ich der O d e r - N e i ß e des V d L ; S c h l u ß w o r t und 
Treueschwur zur Heimat: Kreisvertreter. Mit dem 
Deutschlandlied endet die Feierstunde. — Anschlie­
ßend g e m ü t l i c h e s Beisammensein. 

III. Zum H a u p t k r e i s t r e f f e n am Sonntag, 
dem 22. Jul i , in Hamburg, E l b s c h l o ß b r a u e r e i , ge­
ben wir nachstehenden Aufruf unseres Kreisange­
hör igen Manfred Niemann (Laukischken), jetzt 
(16) Kassel, G e l i e r t s t r a ß e 2, bekannt und bitten um 
zahlreiche Beteiligung. 

Achtung, Laukischker! Bereits heute m ö c h t e n 
wir bekanntgeben, d a ß im Rahmen des Labiauer 
Kreistreffens am 22. Juli in Hamburg ein erweiter­
tes Klassentreffen aller „ E h e m a l i g e n " der Lau­
kischker Volksschule der J a h r g ä n g e 1930 bis 1935 
stattfindet. S e l b s t v e r s t ä n d l i c h sind auch alle an­
deren J a h r g ä n g e recht herzlich eingeladen. 

Gesucht wird: Gustav Romeike, geb. 30. August 
1890 in Kl.-Rudlanken, zuletzt wohnhaft in L a ­
biau, S c h o e n d ö r f e r s t r a ß e 9. Er ist zuletzt im A u ­
gust 1945 im Lager Georgenburg gesehen worden. 
Nachricht wird erbeten an den unterzeichneten 
Kreisvertreter. 

Mit H e i m a t g r u ß 
W. G e r n h ö f e r , Kreisvertreter 
(24) Lamstedt (N.E.), Tel . Lamstedt 338 

Bartenstein 
Erstes Kreistreffen — Verzogene 

Das erste Kreistreffen dieses Jahres findet wie­
derum in Rendsburg statt, und zwar wie in den 
Vorjahren im Bahnhofshotel am ersten Pfingst­
feiertag, Sonntag, 20. Mai . Der Termin für das 
Haupttreffen im Patenkreis, in der Stadt Nien­
burg (Weser), ist auf Sonntag, den 29 Juli , fest­
gesetzt. Es schweben noch Verhandlungen ü b e r 
ein Treffen in Wuppertal, und auch das ü b l i c h e 

Treffen in Hamburg konnte noch nicht festgelegt 
werden, da die Elbschlucht verkauft ist. 

H Nachstehende Heimatkameraden aus der Stadt 
Schippenbeil sind mir als verzogen gemeldet: E l i ­
sabeth Bauer (bisher' Leisau), Auguste Bork (Es­
sen), Fritz Darge (Geesthacht), Hans Hamllng (Bo­
chum-Höve l ) , Gustav Hohnwald ( B ü d e l s d o r f ) . Ger­
trud Joliz (Neuenkirchen), E M J ö n s s o n (Lübeck) , 

T i l s i t , R a g n i t . E l c h n i e d e r u n g 
Das große Treffen der drei Heimatkreise in Kiel Egbert Otto sprach 

Der Wettergott hat unsere Tilsiter ganz offen­
sichtlich in sein Herz geschlossen. Es war einer 
der ersten, strahlend-blauen F r ü h l i n g s t a g e , die uns 
dieses Jahr bescherte, als unsere Landsleute aus 
Tilsit-Stadt und den Landkreisen, Tilsit-Ragnit 
und Elchniederung zu ihiem Bundestreffen (Haupt­
treffen) in der Kieler Ostseehalle zusammenkamen. 
Weit ü b e r dreitausend m ö g e n es wohl gewesen 
sein, die sich an diesem herrlichen Maisonntag in 
Tilsits s c h ö n e r Patenstadt trafen, zwar viele hun­
dert Kilometer von ihrer Heimat entfernt, aber 
doch immerhin am Ufer desgleichen Meeres, das 
auch die o s t p r e u ß i s c h e n K ü s t e n u m s p ü l t . 

Kreisvertreter Stadie e r ö f f n e t e das Treffen und 
b e g r ü ß t e besonders herzlich auch mehrere Ver­
treter des Stadtrates und der Bürgerschaf t der 
Patenstadt Kiel , die in g r o ß z ü g i g e r und vorbild­
licher Weise für die Belange der Tilsiter eintrete. 
Aus vielen Briefen, vor allem auch von Lands­
leuten aus der Sowjetzone, habe er immer wieder 
entnommen, daß die Tilsiter jetzt w ü ß t e n , wo sie 
ein S t ü c k c h e n Heimat finden k ö n n e n , und für diese 
so wichtige ileelle Hilfe danke er der Stadt Kiel 
besonders. 

Nach einigen musikalischen Darbietungen und 
B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e n der Kreisvertreter von 
Tilsit-Ragnit und der Elchniederung, den Lands­
leuten Dr. Reimer und Klaus, sprach der Kieler 
S t a d t p r ä s i d e n t Dr. Sievers. Bei dem Wiederaufbau 
der z e r t r ü m m e r t e n S t ä d t e und Betriebe West­
deutschlands, so f ü h r t e er aus, haben die Heimat­
vertriebenen in ganz wesentlichem Maße mitge­
arbeitet. So haben Einheimische und Heimatver­
triebene sich in der Bundesrepublik ein gemein­
schaftliches Haus erbaut, aus dessen Fenster die 
deutsche Familie jetzt gemeinsam o s t w ä r t s blickt, 
auf jenes Deutschland, das noch durch einen 
Eisernen Vorhang von uns getrennt ist. Die Heimat­
vertriebenen sind die Pioniere, die Ostdeutschland 
wieder in einen b l ü h e n d e n Garten verwandeln 
werden. Wir alle als Deutsche werden nie das 
Recht auf Heimat aufgeben. 

Das G e s c h ä f t s f ü h r e n d e Vorstandsmitglied unserer 
Landsmannschaft, Egbert Otto, gab dann in seiner 
Rede einen Uberblick ü b e r die wichtigen politischen 
Ereignisse der letzten Zeit, deren besondere Be­
deutung erst im Zusammenhang mit der jahr­
hundertealten Geschichte unserer Heimat sichtbar 
wird. Unsere Vorfahren, so sagte er, kamen nicht 
in das Land jenseits der Weichsel, um dem Im­
perialismus zu f r ö n e n , sondern um dieses Land 
miteinzubeziehen in den g r o ß e n a b e n d l ä n d i s c h e n 
Kulturkreis. Sie kamen nicht, um zu s c h ä n d e n , zu 
rauben und zu morden, sondern um dieses Gebiet 
aufzunehmen in die alte, w ü r d i g e deutsche Lebens­
ordnung. Wir haben siebenhundert Jahre lang treu 
gearbeitet, wir haben Sumpf und Wildnis in ein 
fruchtbares Land verwandelt, indem wir auf­
bauten auf dem Geist jener Ritter, die in wahrhaft 
g r o ß e m Gemeinschaftsgedanken jenes Werk mit 
der Marienburg als K r ö n u n g geschaffen haben. Die 
deutsche Gabe, zu ordnen und schöpfer i sch zu 
wirken, ist hier am reinsten und deutlichsten zum 
Ausdruck gekommen. Es w ä r e wirklich gut, wenn 
man sich auch amtlicherseits daran erinnerte. 
Diese Leistungsspitze deutschen Pioniertums sei 
zum Gegenstand der Bewunderung, aber auch des 
Neides und der M i ß g u n s t geworden. Aus diesem 
Neid und aus Unkenntnis und U n f ä h i g k e i t heraus 
konnte 1945 das furchtbare Unrecht von Jalta ge­
schehen. Unter starkem Beifall aller Landsleute 
richtete der Redner den dringenden Appell an 
Churchill, den einzigen noch lebenden der Drei 
von Jalta, jetzt, an läß l i ch der Verleihung des 
Karlspreises der Stadt Aachen — einer Aktion, die 
wir Heimatvertriebenen nicht v e r s t ä n d e n —, zu 
e r k l ä r e n , daß das Verbrechen von Jalta wieder­

Heinrich Kil ian (Husum), Max Kollex (Solingen), 
Berta K ü s s n e r ( N ü r n b e r g ) , Paul Lange (Itzehoe), 
Hermann Nieswandt (Brake), Franz Pillkowskl 
(Kassel), Paul Rosenberg (Duisburg-Beck), Her­
mann Stiemert (Schenefeld), Maria Zimmermann 
(Orsoy). Da wohl alle unser O s t p r e u ß e n b l a t t hal­
ten oder lesen, kann ich wohl bald die Mitteilung 
der neuen Anschrift erwarten. Jedenfalls bitte ich 
darum. - 4 . ' 

'Zetß, •'Kretsvertreter 
(20a) Celle, Hannoversche S t r a ß e 2 

gutgemacht werden m ü s s e . Churchill habe damit 
eine weltgeschichtliche Aufgabe zu e r f ü l l e n . 

Egbert Otto ging dann auf die E r k l ä r u n g ein, die 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r von Brentano in London bei 
einem Empfang der Auslandspresse abgegeben hat. 
Die Bundesregierung sei zwar von der E r k l ä r u n g 
ü b e r die „ p r o b l e m a t i s c h e n Recht sansprüche" auf 
die Gebiete jenseits der Oder und N e i ß e abge­
rückt und habe eindeutig das Heimatrecht auf 
unseren deutschen Osten herausgestellt, aber wir 
seien nicht willens, von irgendjemand und gar von 
dem deutschen A u ß e n m i n i s t e r unseren Anspruch 
auf unsere Heimat in Frage stellen zu lassen. Es 
sei unser Wunsch, d a ß dieser „Schacktarp" ü b e r 
dem Blumenbeet unserer Hoffnung nun endlich 
auch der letzte von amtlicher Seite gewesen sei. 
Wir sind nun einmal in die Stellung der Rebellen 
für Heimat und Recht h i n e i n g e d r ä n g t worden, und 
diesen Weg des Rebellentums werden wir fort­
schreiten, bis das uns angetane Unrecht endlich 
beseitigt wird. F ü r uns gilt das Wort des amerika­
nischen Staatsmannes Lincoln: nichts ist geregelt, 
was nicht gerecht geregelt ist! 

Der starke Beifall w ä h r e n d der Rede und zum 
S c h l u ß zeigte, wie sehr diese Worte allen anwesen­
den Landsleuten aus dem Herzen gesprochen waren. 

# 
Anläß l i ch des gemeinsamen Heimatkreistreffens 

von Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit und Elchniederung 
hielt Pfarrer Hans Puschke, f r ü h e r O s t p r e u ß e n , 
jetzt Hamburg, einen Heimatgottesdienst in der 
St. Nikolaikirche in Kiel . Ein Seelsorger unserer 
Heimat sprach zu uns O s t p r e u ß e n über ein Thema, 
das uns alle von früh bis spät beschäft ig t , ü b e r 
die Heimkehr in die Heimat. Wir m ü s s e n , so f a ß t e 
Pfarrer Puschke seine Predigt zusammen, den 
Herrn bitten, d a ß er auch die Heimkehr in die 
Heimat mit uns halten m ö g e . „Wenn Er nicht 
vorangeht, dann werden viele von uns keinen 
Mut haben zur Heimkehr." Uns, die wir aus einer 
geliebten Welt vertrieben wurden und dabei unser 
halbes Herz in S t ü c k e gerissen bekamen, gilt ganz 
besonders das Wort: Was h ü l f e es dem Menschen, 
wenn er eine ganze Welt, auch eine ganze heimat­
liche Welt g e w ä n n e und n ä h m e doch Schaden an 
seiner Seele. Jesus aber spricht: „Ich bin der Weg, 
die Wahrheit und das Leben!" 

Der Gottesdienst wurde umrahmt durch unsere 
alte o s t p r e u ß i s c h e Liturgie, und die versammelten 
O s t p r e u ß e n m ö g e n g e f ü h l t haben: hier wird uns 
Gottes Wort v e r k ü n d e t von einem Landsmann, 
dessen Herz genau so noch in der Heimat ver­
wurzelt ist wie das unsere. 

Die Schultreffen werden von Jahr zu Jahr 
besser besucht 

A m Vorabend des g r o ß e n Heimattreffens der 
Kreise Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit und Elchniede­
rung fanden in verschiedenen Kieler G a s t s t ä t t e n 
die Treffen der ehemaligen Schüler und S c h ü l e ­
rinnen einiger Schulen von Tilsit, Ragnit und Elch­
niederung statt. Die ehemaligen Beamten und A n ­
gestellten des Landratsamtes Tilsit-Ragnit hatte 
Kreisvertreter Dr. Reimer zu einem g e m ü t l i c h e n 
Beisammensein eingeladen, zu dem auch der letzte 
Landrat von Tilsit, Dr. Brix, erschienen war. 

Bei allen Treffen das gleiche Bild: Du bist 
doch . . .? Sind Sie nicht. . .? Ja, viel Wiedersehens­
freude, Austausch von Erinnerung und Berichte 
ü b e r Familie und Freunde gab es. Doch wie oft 
wurden auch Namen genannt, deren Träger dem 
Grauen des Krieges zum Opfer fielen. 

Die ehemaligen S c h ü l e r i n n e n der K ö n i g i n - L u i s e -
Schule wurden nicht nur von F r ä u l e i n Mosenthin, 
sondern auch von der Vorsitzenden der Kieler 
Frauengruppe der O s t p r e u ß e n - H i l f s g e m e i n s c h a f t , 
F r ä u l e i n Rehs, warmherzig b e g r ü ß t . Besonders 
bedauert wurde das Fehlen von Frau Charlotte 
Keyser, die aus gesundheitlichen G r ü n d e n dies­
mal an dem Bundestreffen nicht teilnehmen konnte. 
Lebhaft gestaltet war dieses Treffen besonders 
durch die V o r f ü h r u n g von Lichtbildern, meist 
alten Klassenbildern. Von etwa sechzig Teilnehme­
rinnen waren leider nur dtbi ~ Vertreterinnen' dfer 
J a h r g ä n g e 1893 bis 1900 erschienen. Hier wie auch 
bei den. ehemaligen Schulen* des Realgymnasiums 
und der Oberrealschule wflrae das steigende Inter­
esse an solchen Treffen durch s t ä n d i g zunehmende 
Besucherzahlen offensichtlich. Die letztgenannte 

Schule f ü h r t ihre j ä h r l i c h e n Treffen schon seit 
1926 durch, nach der Vertreibung erstmalig 1948; 
das war, wie Dr. Weber zu e r z ä h l e n w u ß t e , das 
erste Schultreffen von einer ehemaligen ost­
p r e u ß i s c h e n Schule im Bundesgebiet. 

Rößel 
Gute Zusammenarbeit mit dem Patenkreis Meppen 

„Die Glocken der Propsteikirche in Meppen 
l ä u t e n den Sonntag ein . . .", so v e r k ü n d e t e der 
Ansager im Norddeutschen Rundfunk am 21. Apr i l 
abends. Aus der Gymnasialkirche zu Meppen wurde 
am Sonntag, dem 22. Apri l , der S c h ü l e r g o t t e s d i e n s t 
ü b e r t r a g e n , und Millionen haben ihn • im Sende­
gebiet gehör t . Die A n g e h ö r i g e n des Kreises R ö ß e l 
werden diese Ü b e r t r a g u n g e n besonders interessiert 
haben, denn sie kamen aus der Stadt ihres Paten­
kreises und aus der Kirche, in der am 21. Sep­
tember 1955 der Prä la t Kather feierlich die Paten­
schaft eingeleitet hatte. 

Zur Zeit dieser Ü b e r t r a g u n g e n war ich in Meppen, 
um dort wichtige Verhandlungen zu f ü h r e n . In 
einer zwanglosen Zusammenkunft, an der unter 
anderem der Sachbearbeiter für das F l ü c h t l i n g s ­
wesen in der Kreisverwaltung, Landsmann Ruh-
nau, der Obmann der O s t p r e u ß e n K ö n i g , Rechts­
anwalt Jäcke l und R e g i e r u n g s v e t e r i n ä r r a t Dr . 
Schröter , sowie andere, im Kreise Meppen a n s ä s s i g e 
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Stobbes Machandel 
Das Dorniger Spezialgetränk 

Heinr. Stobbe KG. 
Oldenburg/Oldb., Kanonier 
ttraße 12. Fernruf 7948 

Landsleute und Heimatvertriebene anwesend 
waren, wurden schwebende Fragen erörtert . Aus 
den Berichten ging das bestehende gute Einver­
nehmen zwischen der Kreisverwaltung und den 
Heimatvertriebenen hervor. Erkannt wurde die 
Aufgabe der ä l t e r e n Generation, dafür einzutreten, 
daß in der Familie, auf den A r b e i t s p l ä t z e n und 
ganz besonders in den Schulen auf die Zerrissen­
heit unseres Volkes hingewiesen wird, und daß bei 
der Jugend das Bild der Heimat wachgehalten 
werden m u ß . Er läuter t wurden die geplanten 
Wahlen zum Kreistag, der sich aus etwa dre iß ig 
V e r t r a u e n s m ä n n e r n aus den sieben Bezirken des 
Kreises Röße l zusammensetzen soll. 

Wertvolle A u s k ü n f t e erhielt ich von Oberkreis­
direktor Dr. Stecker. S i e d l u n g s a n t r ä g e k ö n n e n 
weiter über unsere Kreisgemeinschaft gestellt wer­
den. Die im Kreise Meppen eingeleitete P ä c k c h e n ­
aktion für in der sowjetisch besetzten Zone lebende 
A n g e h ö r i g e des Kreises Röße l hat eine dankbare 
Anerkennung gefunden. Mein Antrag auf G e w ä h ­
rung eines Ferienaufenthaltes für Kinder von 
Landsleuten unseres Heimatkreises, die heute in 
der sowjetischen Zone wohnen, wurde zustimmend 
aufgenommen. In dem neuen Heimatmuseum in 
Meppen soll eine R ö ß e l e r Stube eingerichtet wer­
den. Hierfür setzt sich besonders die Museums­
leiterin F r ä u l e i n Dr. Schlicht ein. Dank einer 
freundlichen Einladung der Kreisverwaltung konnte 
ich an einer Besichtigungsfahrt durch das Kreis­
gebiet teilnehmen, wobei ich die Erfolge der Sied­
l u n g s t ä t i g k e i t und den wirtschaftlichen Aufschwung 
sah; ü b e r z e u g e n d waren auch die Gespräche , die ich 
mit einigen Siedlern führte . Ich schied aus der 
gastlichen Stadt in dem B e w u ß t s e i n , daß die Kreis­
gemeinschaft R ö ß e l im Kreise Meppen gut aufge­
hoben Ist. 

Franz Stromberg, Kreisvertreter, 
Hamburg 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Bestätigungen 
Es werden Landsleute gesucht, die ü b e r da'ä Be-

s c h ä f t i g u n g s - und Vei S icherungsverhä l tn i s des Hans 
S t a t i o n y , geb. am 25. 6. 1904 in Widminncn, 
Kreis Lotzen, Auskunft geben k ö n n e n . S t ä l l o n y 
hat das Schmiedehandwerk erlernt. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

G « d ä d i t n i f i d i w ä c h e ? A l l e J f c s c h w ö r e n A a u f 
:ein Grund zum Sorgen. Zusatz- Jff BJjj/ fLy Kein Grund zum Sorgen. Z u s ä t z ­

lich Gehirn-Direkt-Nahrung (ärztl . 
erprobt) wird auch Ihnen rasch u. 
sicher helfen. Fordern Sie aus­
führ l ichen Prospekt (kostenlos) von 
Colex, Hamburg E H 311. 

(rotlsprobe vermittelt gern Dr. Rentschier & Co. loupheim 125 a 

Röder ab Fabrik 
Tourenräder ab 80,-
mit Beleuchtg ab 89,-
Sport-Tourenroet ab 99,-
dte. mit 3-Gang 120,-

untkatalog m. 70 Mod. 
UichtloufraeT und Kinder-
lohrzeugen gratis. 
Mope>d 1. Kl. nach Wahl 

Fohrradneuheiten Nähmaschinen ab 285,-
Prospekre kostenlos I Auch Teilzahlung ! 
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G E L E G E N H E I T 
Neue Wollhose aus a l l i i e r t e m 

• • s t a n d , bekannt gute Q u a l i t ä t , 

bestens verarbeitet, graublau, 
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Gesafitaschen 

Größen 44-48 1 6 90 
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J A S P A - L E D E R H O S E N 
tragen Vater, Sohn und Tochter. Eine Spit­
zenleistung in Qual i tä t und Preis, direkt ab 
Fabrik. U n v e r w ü s t l i c h , praktisch u. modisch. 
1 Jahr Garantie! Fordern Sie gratis farbigen 
Bildkatalog. Bequeme Ratenzahlung, R ü c k ­
gaberecht. 
Auch Sie haben die Chance, bei unserer J u ­
b i l ä u m s v e r l o s u n g 1 Volkswagen u. viele an­
dere wertvolle Preise zu gewinnen. 

J A S P A - L E D E R H O S E N , B i b e r a c h - R i ß , Postfach 172 

^ E k z e m e 
u n d ä h n l i c h e H a u t k r a n k h e i t e n 

Vergessen Sie auch nicht DDD-Puder! 

Bekanntfdial ton 

C Guchan^Qigon 

Ostpr. Landwirt m ö c h t e sich selb-
s t ä n d . machen und sucht auf die­
sem Wege eine Lebenskamera­
din, die Freude a. d. Landwirt­
schaft u. Sinn f. ein g e m ü t l i c h e s 
Heim hat. Bin 24/173, ev., bld. 
(Nichtraucher). Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 63 051 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, A n z . - A b t , Hamburg 13. 

Achtung, Heimkehrer! Wer war 
im A p r i l 1945 im Lager L ö w e n h a -

1 gen bei K ö n i g s b e r g Pr. und hat 
i dort mein. Sohn Ferdinand K ü h n , 

geb. 15. 9. 1894, wohnh. gewesen 

Suche mein. Sohn Feldw. Schmidt, 
Franz, geb. 18. 4. 1912 letzte F P -
Nr. 10 438 G . L . , Heimatanschrift 
D o p ö n e n , K r . S t a l l u p ö n e n , ver­
m i ß t gemeld, am 23. 10. 1944 im 
Raum Willuhnen, K r . Pillkallen. 
Ostpr. F ü r jede Nachr. w ä r e ich 
sehr dankbar. Unkosten werden 
erstattet. Nachr. erbittet August 
Schmidt, (24b) Hahnenkamp ü b e r 
Elmshorn, Holstein. 

Ohne Risiko und 
ohne s p ä t e r e n Ä r ­
ger kaufen Sie die 
Dreiswerten 

guten Betten 
mit ta Garantie-Inlett in rot. 
blau oder Rrün prima Feder­
fül lung. Halbdaunen Daunen, 
auch w e i ß e n handgeschlissenen 
Gänsefedern vom 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn. Holst. Flamweg 84 
Sämtl . A u s f ü h r u n g e n mit Spe-
z ia lnähten und Doppelecken! 
Auf Wunsch '/« Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Bei 
Barzahlung 3 •/. Kassaskonto! 
Lieferung porto. und verpak-
kungsfrei! R ü c k g a b e od. U m 
tausch bei Nichtgefallen 

Bitte Gratispreisliste anfordern 

in G ö r k e n , K r . Mohrungen, gese 
hen? Wer kann ü b e r den Ver­
bleib weitere Angaben machen? 
Nachr. erb. Natalie K ü h n , Wal­
trop, Westf., L e h m s t r a ß e 23. 

Hartmuth K ü h n , geb. 19. 3. 1912, 
K ö n i g s o e r g Pr. , Rudauer Weg 32, 
Abiturium 1932, Student Techn. 
Hochschule Danzig 1935. Dich 
sucht Dein Onkel Emil Schmidt, 
326 So. Fremont St., Yucaipa, Ca­
lifornia, U S A j _ _ _ 

Achtung, K ö n i g s b e r g e r ! Wer kann 
mir Ausk. geben ü b e r den Ver­
bleib d. Kriegswitwe Frau Hans 
Brosowski und ihrer Tochter? — 
Gesucht wird Landwirt Heinrich 
Polatzek, geb. 21. 6. 1893 in Sal­
den zuletzt wohnh. in Langen­
höh' Kreis Lyck, Ostpr. Nachr. 
erb u Nr. 63 146 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Achtung, K ö n i g s b e r g e r und R u ß ­
landheimkehrer! Wer w e i ß etwas 
ü b e r das Schicksal meines B r u ­
ders Reinhold Marx und seiner 
Frau Lieselotte, zuletzt wohnh 
K ö n i g s b e r g Pr., Brandenburger 
S t r a ß e 72? Mein Bruder schrieb 
zuletzt am 25. 5. 1946 UdSSR, 
Moskau, Rotes Kreuz, Postfach 
445 20. Nachr. erb. Erich Marx, 
Freiburg, D r e i k ö n i g s t r a ß e 45. 

Suche meine f r ü h e r e n Einwohner 
aus Orteisburg, Adolf-Hitler 
Platz 13, Friseurmeister Otto Kott 
und Familie Ballo. Herr Ballo 
war beim Arbeitsamt tät ig . Z u ­
schriften erb. Artur Stumm, Det­
mold (Lippe), Lagesche Str. 17. 

O s t p r e u ß e , Rentner, 69 J . , allein­
steh., oh. Anh. , ev., sucht eine 
liebevolle L a n d s m ä n n i n (Rentne­
rin), ev., Alter bis 65 J . , oh. A n ­
hang, zw. gemeinsch. Haushalts-
führg . m. angen. Ä u ß e r e n . Auch 
Heimkehrerin (Rentnerin), die 
keine Heimat findet, findet eine 
liebevolle Heimat. Wohng., Obst-
u. G e m ü s e g a r t e n vorh. Bildzu­
schrift, erb. unt. Nr. 63 160 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

K ö n i g s b e r g e r , 43/170, ev., kfm. A n 
gest. in fest. Stellung, naturlie 
bend, Rollerfahrer, sucht Partne 
rin v. na tür l i cher Wesensart bis 
Anf. 30 zw. Heirat kennenzuler 
nen. Mögl ichs t Raum S ü d b a d e n . 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 63 383 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

O s t p r e u ß i n , Anf. 40, berufs tä t . , m. 
Ersparn., ev., led., sucht auf die­
sem Wege einen anstand. Lands­
mann b. 53 J . kennenzulernen, 
m ö g l . Rheinpfalz od. Baden-
W ü r t t e m b g . , aber nicht Bedin­
gung. Nur ernstgem. Zuschr. erb. 
u. Nr. 63 154 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

O s t p r e u ß i n , gute Allgemeinbildg., 
led., 36/162, sehr häus l . , natür l . , 
lebensbejahend, w ü n s c h t die Be­
gegnung mit einem lieben Men­
schen m. Herz u. Charakter, 
Witwer m. Kleinkind auch an­
genehm. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
63 150 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Ausk. wird erb. üb . Julius Mer-
tins, geb. 24. 4. 1886. und Emma 
Mertins, geb. Bastigkeit, geb. 1. 
12. 1888, zul. wohnh. Eichenstein, 
K r . Insterburg, Ostpr. Seit Ja­
nuar 1945 keine Nachricht. Nach­
richt erb. Gustav Gruber, Ber­
wartshausen. K r . Northeim (Han­
nover). 

Suche sofort eine Frau, nicht unt. 
40 J . , die Lust u. Liebe an mei­
nem Haushalt hat, später evtl. 
Heirat. Bin Witwer, eigen. Haus­
halt, stelle keine gr. A n s p r ü c h e , 
48 J . alt. Bevorzugt wird Frau 
aus Ostpr. od. Pommern. Z u ­
schrift, erb. u. Nr. 63 269 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Junge Witwe, 28 J . , gut aussehend, 
gut u. ver träg l . , m. Töchterchen 
(3 J.), sucht lb. charakterfesten 
Mann u. guten Vater in siche­
rer Stellung. Wohnung 1 Raum. 
Zuschr. erb. u. Nr. 62 819 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Bin 28/168, evang., Bauerntochter, 
Westpr., jetzt im Ausld. als K ö ­
chin tät ig , m ö c h t e gerne wieder 
aufs Land. Wo ist d. Bauer bis 
40 J . m. kl . Hof, der mich zur 
B ä u e r i n macht? Habe a u ß e r mei­
nen gesud., arbeitswillg. H ä n d e n 
eine gr. Liebe z. Tieren. Feld u. 
einem aufr. lieben Menschen. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. (zu­
rück) erb. u. Nr. 63 053 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Webwaren von WITT 
E i n B e g r i f f f ü r A l l e 

welche wirklich gute, schöne pj 
Ware zu niedrigen Preisen er­
werben wollen. B 

Eigene Spinnereien • 
Eigene Webwarenfabriken m 

Eigene Wäschelabrikation 
Eigene Kleiderfabrikation • 
Grorjabschlüsse • 
mit bedeutenden Fabriken 

begründen meine überall be­
kannte Leistungsfähigkeit. • 
Lieferung direkt an die Ver- p 
braucher. 

Eine Bestellung bei 
bringt stets Vorteile. • 
Schreibendaherauch Sieeine pj 
Postkarte. Sie erhalten dann 
kostenlos die grohe illustrierte B 
Preisliste des ältesten und _ 
gröfjten Webwaren-Versand-
hauses der Art in Deutschland flj 
mit eigenen Webwarenfabri-
ken. 
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Jkr 1 • Dt Salzfettheringe, lecker, 

r>\älies 7 k t E i m - 6 - ' 5 '
 lL*To-13 95 

81-Doi. Broth. 6,90-Oelsard.,Brath., Rollm., 
Senfher., Sprott., usw. 13 Dos. = 5kg 8.75 ab 
MATJES- NAPP. Hamburg 39, Abteil 5B 

Oberbetlen )^lm^ K9,^te" 
fullg. 24.50, 130.1 50, 

3 kg Federfüllg. 28.- Kopikissen - riott-
wäsche billigst, Preisliste ums. 

B e t t e n - M ü l l e r , MarklredwitifBay. 142 

Wer kann Ausk. geben über den 
Verbleib meiner Nichte Christel 
Zukowski, geb. G. 12. 1927 in K ö ­
nigsberg Pr., spä ter wohnh. in 
V i e r b r ü d e r k r u g , Landkreis K ö ­
nigsberg, zul. im Hause eines 
Pfarrers tät ig gewesen? Soll 1945' 
1946 in der L ü b e c k e r F l ü c h t l i n g s -
7eitunsr verö f f en t l i ch t gewesen 
sein. Nachr. erb. Fr. Margarete 
Haak, Bodenteich, K r . Uelzen. 
Forstweg 5. 

Pfingstwunsch! Suche für meine 
Schwester (Ostpreußin) , Witwe, 
40 168. ev., m. 3 Mädchen , eigene 
kl. Landwirtschaft, einen solid, 
aufricht. Landsmann pass. Alters 
zw. Heirat. Zuschr. erb. u. Nr. 
63 162 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

K ö n i g s b e r g e r i n , 30 170, ev., schlk., 
bld.. ansprech. Erscheing., sucht 
gebild. netten Herrn in gut. Po­
sition bis 40 J . zw. Heirat ken­
nenzulernen. Es wollen sich nur 
solche Herren melden, die den 
A n s p r ü c h e n eines guten Durch­
schnitts und d a r ü b e r gewachsen 
sind. Raum Düsse ldorf . Bildzu­
schrift, (zurück) erb. u. Nr. 63 087 
Das Ostpi-pußenblatt , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

O s t p r e u ß i n , Angest., 30 165, dklbld., 
ev., vollschlk., w ü n s c h t Bekannt­
schaft mit einem soI. Herrn bis 
45 J . Bildzuschr. (zurück) erb. u. 
Nr. 63 279 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

(20 b) Zwei Freundinnen, 34/162 u. 
39 165, ev., schlk., mittelbld., an­
hanglos, strebsam, mit V e r m ö ­
gen, w ü n s c h e n charakterv. Ehe­
kameraden. Zuschr. erb. u. Nr. 
63 092 Das Os tpreußenb la t t . A r z . -
Abt., Hamburg 13. 

Os tpreuß in , 28 162, ev., schlank, 
gebildet u. häus l . , sucht einen 
netten gebild. Herrn bis 38 als 
Lebenspartner u. lb. Vater für 
ihr Söhnchen . Raum Westfalen 
Zuschr. erb. u. Nr. 63 295 Das 
Ostpreußenbla t t , Anz.-Abt., Ham-

1 bürg 13. 1 

BADENIA BAUSPARKASSE G M B H 
KARLSRUHE karistrasse tt-M* • 
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Erholungssuchende 

und Dauergäste 
finden ruhige Einzelzimmer 
mit Zentralheizg., fl. k. u. w. 
Wasser, 4 Mahlzeiten, g r o ß e n 
Garten, schöne Wanderwege, 
600 m ü b . M . , Pensionspreis 
ab 7,— D M , in 
Haus Albfrieden, G ö n n i n g e n 

Kreis Reutlingen 
W ü r t t e m b e r g 

L a c h e n u n d S c h m u n z e l n 

mit dem soeben erschienenen Band 

333 Ostpreußische Späßchen 
Mit vielen lustigen Zeichnungen geschmückt und in 
humorvollem Einband kostet nur 4,80 D M 

V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g , 

Postfach 121 
L e e r ( O s t f r i e s l ) 

Q UntorridU 

Reichhaltige Auswahl in neuen 
und neuwertigen Personenwa­
gen, Motorrädern , Motorrollern 
Mopeds, Fahrrädern , Ersatzteile 
u. Zubehör , solide Preise be 
g ü n s t i g e r Finanzierung. Auch Ihr 
Fahrzeug kauft gegen Kasse so­
fort oder Barzahlung nach Ver­
kauf das seit 50 Jahren vielen 
Landsleuten bekannte Fahrzeug­
haus und Fahrschule Arno Pli-
quett, jetzt Duisburg-Hochfeld, 
Gitschiner S t r a ß e 20/22. 

Sisal ab DM 34 — Boucle ab DM 58.50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64.— 
sowie Anker-, Vorwerk- und Kronvn-Morken-
teppiche. — 400 Teppichbilder und Proben 

oul 5 Tage portofrei vom g r ö ß t e n 
T e p p i r i i v e r s a n d h a m Deutschlands 
TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN W 135 

Aprikosen ^ 8 . 9 0 
Marm. m. Erdbeer etc. 7.95, m. Hlmbeer 7.50 
Pflaumenmus 7.75, Zucker-Rüben Sirup 5.70 
ab Ernst Napp, Hamburg 39, Abt. 8 

der verdorbene Tiint schon über Nicht / 
auffallend venrhänert. Einzigartige < 

Teintverjüngung.Togtögl. dankerfüllte, begeift.Zuschriften 
CberlOOO/alge Erfolge. Kur9,75, verstärkt 12,50, Kiele-
•o.g. 6.75 mit GARANTIE Prospekte gratis n. v. Allelnhersteller 4OtitM/t-CMMlkc. Wuppertol-Vohwi*k.27/439 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett, Fül lg . 6 Pfd. graue Halb­
daunen • n u r D M 4 8 . -

Kopfkissen 80/80, Garantie-In­
lett. F ü l l u n g 2 Pfd. graue Fe­
der n u r D M 16,50 

Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste ü b e r sämt l i che Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein ü b e r unsere Le i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Seit ü b e r 50 Jahren 

B E T T E N - R U D A T 
f rüher K ö n i g s b e r g 

letzt Herrhausen a. Harz 

bei portofreier 
N a c h n a h m e 

Eine große Leistung 
- S c h r ä d e r s Spez ia l -Sort iment -

10 herrliche Hovano, 10 edle Sumatra, 
5 Vorstenland (Java), alle aus voll-
reifen Tabaken, sehr delikat und 

angenehm 
Wirkl ich ein Schlager 
der unserer 79 Jahre alten Firma 
Ehre macht. Kein Risiko, da Rück­
nahme bei Nichtgefallen. Bestellen 
Sie dieses preiswerte Sortiment 
sofort bei der altbekannten Firma 

h, O s f p r e u ß i s c h e Landsleute! 

Wir liefern olle Marken gegen 
bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ab 2+.. Postkarte genügt und 
Sie erholten kostenlos unsern gr. Schreibmaschinen-Ratgeber Nr 60 R 

N O T H E L + C O • G Ö T T I N G E N 

O s t p r e u ß e n s I m k e r s c h r e i e n H u r r a ! 

D a s N i t s c h - M a g a z i n i s t w i e d e r d a ! 

Die in der kalten Heimat tausendfach b e w ä h r t e Bienen­
wohnung. Leicht — warm — wetterfest — preiswert wie 

keine andere Beute. — Prospekt kostenlos vom 

B i o n o n . M i * C i , h Mainz, Alter Mz. Weg 63 
i e n c n a n i I S * j l l f rüher Röße l , Ostpr. 

Georg Schräder & Co. Bremen I 
Gegründet 1877 • Postfach 136 VK 

Reste-Makopopeline, Ia Qual i tät , 
viele Farben, f. 1 Bluse 2,80, f. 1 
Oberhemd. 5,40 oder 1 kg 12,00. 
Farbe bitte angeben. Affeldt, 
Reutlingen, T ü b i n g e r s t r a ß e 82. 

• Schlafzimmer. 6teilig. ab 395,-
I K ü c h e n b ü f e t t ab 186,-
I Schlafcouch ab 138.-

Möbel von Meister 

S' 

Bis 24 Monate Kredit 

J A H N I C H E N 
S t a d e - S ü d Halle Ost 

Moderne Lockenfrisur 
lür Damen, herren um 
Kinder, ohne Brennschere, 
durch meine seit übet 
25 (ahren e r p r o b t e 
L O C K E N E S S E N Z 
Jic Locken umi haltbai 
lud) bei feuchtem Vettc 
und SchweiiS, die Anwen­
dung ist kinderleicht um 
iiaarschonend sowie garan­
tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u. täglich 

Nachbestellungen. Versand durch Nachnahme. 
Flasche nur 2.35 DM. Doppelf]. 4.10 D M franko. 
Frau B E R T A D I E S S l E . Karlsruhe H 1 51 

jede kluge c7CaU&(caU 
zieht den großen farbigen 

cTCcuiptkattrtoQ. 
Tic. 371 

bei ihren Einkäufen tu Ratet 
Bitte gratis anfordern vom 

•oBversandhau, ,r .T.U| 
Inmbretht/Pfol» (799) 

^ Lieferung bis 100 km frei. M 
Angebot u. Katalog freil ^ 

H o s e n v e r s a n d 
vom Hersteller. Prospekt anfordern 
Paul Szameitat, Bruchsal (Baden) 

Reserveweg 3 

la goldgelber reiner I I S l I tf* 

Bienen-Schleuder H U N I U 
wunderbares Aroma! 
Vit kg netto (lO-Pfd.-Eimer) - 17,80 
2'/4 kg netto (5-Pfd.-Eimer) = 9,80 
KeineEimerberechn. S.35J.Nachn.ab 
Seibold & Co.. Nortorf (Holst.) 11 

• Herz und Nerven © 
brauchen Vitamin E, das meine weizen-
keimölkapseln in hohem Maße enthalten. 
Tägl. Dankschreiben! Sie erhalten 100 Kap­
seln zur Probe. Nur wenn Sie zuirieden 
sind, senden Sie mir dafür DM 5.10 inner­
halb 30 Tagenein. Vertrauenge«. Vertrauen! 
Otto Blocherer, Augsburg 2- 60 HW 

Ostpreußen erhalten l H A L U W -
FHillhalter m. echt, go ld-ü lat t . Fe­
der. Kugelschreiber + 1 Etui zus. f. 
nur D M 2.50. keine Nachnahme. 8 
Tage z. Probe. H A L U W Wiesba­
den 6. Fach 6061 OB. 

Tilsiter Käse 
mild., abgel. u. pik. Markenware: 
45°/» 500 g 1,90, 30 •/• 500 g 1,40. 
Landrauchmettwurst, grob. u. fein, 
500 g 2,75, Landleberwurst, anger., 
grob, 500 g 2,40, zuzüg l . Porto o. N. 
K ä s e - u. Wurstversand Erich Stef­
fen, Bad Segeberg, Kurhausstr. 8. 

I. Soling.Qualität n a r i a * U i n n o n 1 0 T a g e 

Tausend Nachb. K d i l C I Ul i I I l JC l l 7 . Probe 
mn t i i i A ° ' 0 8 m m 2 ' 9 0 > 3 i 7 0 : 4 , 9 0 

1UÜ J I U U o,06mm 4,10, 4,95, 5.40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 

KONNEX - Versandt)., Oldenburg i. 0--18 

L a n d s l e u t e - A c h t u n g ! 
Texti lwarenversand al ler Ar t l 

Herren- u. Damenbekleidung nach 
Ihren M a ß a n g a b e n oh. Aufschlag, 
auch E i n z e l s t ü c k e wie Herrenhosen, 
D a m e n r ö c k e , Berufskleidung usw. 
Gardinen, Dekorationsstoffe, S c h ü r ­
zen, Tischd., Bett- und L e i b w ä s c h e 
usw. Reste, kiloweise (Kleiderstoff-
Wäsches to f f re s t 1 m — 20 m Stck.).j 
Fertige Oberbetten, auch Bettfe­
dern pfundweise und Inlettstoffe.] 
Nachnahmeversand 3 Proz. Rabatt.] 

Preisliste, Katalog gratis. I 

J. Myks, Düsseldorf 
K r u p p s t r a ß e 98, I. Etage 

DRK Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schletchstr. 161. nimmt Lern­
schwestern u V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. A'.lsemelnbildune für 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch eut 
ausgeb Schwestern aufgenom­
men werden 

O B E R B E T T E N r f 
Fachfirma 200/13" c m 

daunendichtes Inlett 
Feder fü l lg . DM 62.. 
Halbdaunenfllg 75.. 
D a u n e n f ü l l g . 90.-
Kopfkissen 80/80 cm 
DM 18,- bis DM 28,. 
B E T T F E D E R N 

gebrauchsfertig 
und gut ! m allen Preislagen 

Verlangen Sie offenes Ange­
bot bevor Sie anderweitig 
Ihren Bedarf decken! 
Rudolf Blahut, Furth I.Wald 

Gvmnastiklehrerinnen-
Ausbildune (staatl P r ü f u n g ) . 
Gvmnastik-Pfleeerische G y m ­
nastik - SDort - Tanz. Ausbil-
dunesbeihilfe 2 Schulheime 

Jahnschule, f r ü h e r ZoddoL 
letzt Ostseebad GUicksbure 

Flensburg 

V o r s c h ü l e r i n n e n . 16—18 J . alt, 
Lernschwestern sowie ausgeb. 
Schwestern finden Aufnahme 
in der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz, Frank­
furt M . , Eschenheimer Anlage 
Nr. 4-8. Bewerbungen erbeten 
an die Oberin. 

Tragt die Elchschaufel 

Q VerschiQdenQsJ 
Ostpr. Kriegerwitwe, 34 J . . m. 14-

jähr . Sohn, sucht 2 Zimmer in 
Stadt od. S t a d t n ä h e (weg. Schul­
besuch). Ha lb tagsbeschäf t ig , wird 
mit ü b e r n o m m e n . LAG-Schein 
vorh. Zuschr. erb. u. Nr. 63 098 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Welche Dame bietet alleinst. Pens., 
63 J . , ev., gesund, rüst ig u. ar­
beitsam. Wohn-, Wirtschaftsge­
meinschaft u. Heimat? Heirat 
nicht m ö g l i c h , Mitarbeit im Gar­
ten, Landwirtschaft od. Geschäft 
e r w ü n s c h t . Zuschr. erb. u. Nr. 
63 276 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Suche Austausch deutsch, illustr. 
" Monatshefte geg. amerikanische. 
*» Jeder zahlt nur sein Porto. 

Schreibt mir (Postkarte genügt) . 
Emil Schmidt, 326 So. Fremont 

J St., Yucaipa, California, USA. 

MiUl&iiai kaufen b r i der ̂ arlU1 

J l l ü Ü A t i u i käiuLtit SLCJL idcJit irrin 
Heule ist bereits jeder zehnte Haushalt im 
Bundesgebiet « Q u e l l e - K u n d e * . Das ist gar 
nicht erstaunlich. Die außergewöhnl ich preis­
werten Quel le-Angebote sind es, die schon 
seil 3 Jahrzehnten Mi l l ionen Quel le -Kunden 
begeistern. 

Lassen Sie sich den prächt ig illustrierten 
Quel le-Katalog mit seinem Riesensortimenl 
an guten Artikeln des tägl . Bedarfs kosten­
los zuschicken - und Sie werden feststellen; 

e s i s t k l u g , b e i d e r Q u e l l e x u k a u f e n . 

Schreiben Sie deshalb heute noch an das 

G R O S S V E R S A N D H A U S Quelle FORTH/BAY. J78 
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r 
In großer Freude geben wir allen lieben Freunden bekannt, 
daß unsere Heidi ein gesundes Brüderchen bekommen hat. 
Zum Andenken an unseren bei Stalingrad v e r m i ß t e n Bruder 
und Schwager soll unser Stammhalter den Namen 

G ö t z 
tragen. 

R u t h W i n d i s c h , geb. Eisermann 
L e o p o l d W i n d i s c h , Direktor 

Tilsit, J o h a n n a - W o l f f - S t r a ß e 11 und S A - S t r a ß e 45 
jetzt Mainz am Rhein, Alb in i s traße 8 

am 2. Mai 1956 

r 
Als Verlobte g r ü ß e n 

S d t e b s i a t 

11. Mai 1956 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Hotel Continental 
und Ostseebad Cranz 
jetzt Uelzen (Hann.) 
Hotel „Stadt Hamburg" 

Rominten, Ostpr. 
Hotel „Zum Hirschen" 
jetzt Lübeck 
Restaurant „Domkrug" 

A m 12. Mai 1956 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Oma 

Berta Babbel 
geb. Bolz 

aus Wehlau, Richardstraße 6 
jetzt G ü t e r s l o h 

Sundern, Westfalen 
v o m - S t e i n - S t r a ß e 10 

ihren 80. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit 

i h r e S ö h n e 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Ihre am 28. Apri l 1956 vollzogene V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Dr. med. H. H. Straub 
Facharzt für innere Krankheiten 

Friederike Straub, geb. ßohlius 

J 

f rüher Friedland, Ostpr. 
jetzt Heidenheim (Brenz), Schnaitheimer S t r a ß e 22 

Ihr V e r m ä h l u n g geben bekannt 

K a i l - H e i n z E i ü n d t 

B i i g i t t e B i ü n d t , g e b . Blum 

J 

A m Karfreitag 1956 entschlief 
fern der Heimat nach kurzer 
schwerer Krankheit unser lie­
ber Vater und G r o ß v a t e r 

Max Dziewas 
im 66. Lebensjahre. 

Gleichzeitig gedenken wir un­
serer lieben Mutter und G r o ß ­
mutter 

Maria Dziewas 
geb. Waschik 

gest. am 29. 8. 1954 in 
Balzershausen 

und unseres lieben Bruders 

Heinrich Dziewas 
der am 1. Januar 1950 in Salz­
hausen verstarb. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Walter Dziewas 

Balzershausen 
K r . Johannisburg, Ostpr. 
jetzt Toppenstedt, K r . Harburg 

Krefeld-Fischeln 
Ribben, Kreis Sensburg 

16. Mai 1956 
Hanningshof 

Für die vielen G l ü c k w ü n s c h e 
und Geschenke zu unserer 
Silberhochzeit danken wir 
herzlich. Besonderer Dank 
gilt unseren lieben Heimat­
genossen weit und breit. 

Fleischermeister 
W i l l y M ö h r k e 
u n d F r a u 

Das Ostpreußenblatt 

die Ze i tung für 

Familienanzeigen 

A m 28. Apri l 1956 nahm Gott 
der Herr nach kurzer schwe­
rer Krankheit unsere liebe 
Mutti, Schwiegermutter und 
Omi 

Bertha Geschwandtner 
geb. Spirat 

im 71. Lebensjahre zu sich in 
die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Ruth Geschwandtner 
Christel Daniel 

geb. Geschwandtner 
Gerhard Daniel 
Reinhold und Torsten 

Bad Oeynhausen 
Mindener S traße 23 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Jerusalemer Straße 14 

Die Beerdigung fand am 2. 
Mal 1956 um 11.30 Uhr auf dem 
Friedhof In Bad Oeynhausen 
statt. 

P lö tz l i ch und unerwartet traf 
uns die traurige Nachricht 
vom Tode meines lieben 
Schwagers und Onkels 

Adolf Zywietz 
f r ü h e r Pilgramsdorf 

zuletzt sowj. bes. Zone 
Ein j ä h e r Tod r iß ihn am 18. 
Apr i l 1956 im 64. Lebensjahre 
mitten aus einem arbeitsrei­
chen Leben. 

E r folgte seiner im August 
1955 verstorbenen lieben Frau 
und seinem einzigen Bruder, 
meinem lieben Mann, unserem 
guten Vater, dem 

Bauern 

Hermann Zywietz 
Grenzhof, K r . Neidenburg 

der am 26. Januar 1945 auf sei­
nem Hof ums Leben kam, in 
die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Auguste Zywietz 

geb. Dolinski, Eschach 
Kreis Donaueschingen 

Erika Dietwald 
geb. Zywietz, Eschach 
Kreis Donaueschingen 

Otto Zywietz 
Burg, K r . Freiburg (Brsg.) 

Kurt Zywietz 
Immendingen 

1946 t 1956 

Karl Schulz 
geb. 6. 5. 1880 gest. 11. 2. 1946 

Elisabeth Schulz 
geb. 7. 5. 1879 gest. 18. 12. 1946 

K ö n i g s b e r g Pr. 
G r o ß e Sandgasse 26 

In stillem Gedenken 
Fritz Schulz 
und Detlef als Enkel 

K ö n i g s b e r g Pr. 
H a n s - S a g a n - S t r a ß e 120 
jetzt Berlin-Tegel 
Kreuztaler Weg 4 

A m 29. Apri l 1956 entschlief 
sanft nach kurzer Krankheit 
meine liebe Mutter, Schwie­
germutter, Oma und Tante 

Friederike Hantel 
geb. Falk 

im 83. Lebensjahre. 

Im Namen aller trauernden 
Hinterbliebenen 

Wilhelm Hantel und Frau 
Emilie, geb. E i s e n b l ä t t e r 

D ö s e n , K r . Heiligenbeil 
jetzt Neuhaus (Oste) 
Stader S t r a ß e 11 

A m 21. Apri l 1956 verstarb 
nach kurzer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann und 
treuer Lebenskamerad 

Friedrich Hinz 

im Alter von 59 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Berta Hinz, geb. Brock 

K ö n i g s b e r g Pr . 
Aweider Allee 80 
jetzt M ö l l b e r g e n 222 
Kreis Minden 

Fern der o s t p r e u ß i s c h e n Hei ­
mat verschied am 27. A p r i l 
1956 nach kurzem schwerem 
Leiden unsere liebe treusor­
gende Mutter, Schwiegermut­
ter, Oma, Schwester und 
S c h w ä g e r i n 

Marta Schulze 
geb. Albrecht 

Sie folgte im Alter von 64 Jah­
ren ihrem geliebten Mann in 
die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Familie Oskar Schulze 
R o ß d o r f bei Darmstadt 

Familie Willy Schulze 
Traisa 

Familie Waldemar Schulze 
sowj. bes. Zone 

Familie K . Baginski 
Berlin 

K ö n i g s b e r g Pr. 
S u d e r m a n n s t r a ß e 10 
jetzt Roßdorf , R i n g s t r a ß e 58 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Gedenken 

A m 7. Mai 1946 starb an den 
Folgen der Flucht in Meck­
lenburg meine inniggeliebte 
treusorgende Mutter 

Ida Perlebach 
geb. Rohde 

geb. 20.11.1868 in Tilsit 

Ihr folgte wenige Monate spä­
ter, am 28. September 1946, 
ihre einzige Schwester, meine 
liebe gute Tante 

Luise Saparautzki 
geb. Rohde 

geb. 10. 4.1867 in Tilsit 
in die Ewigkeit. 
Beide ruhen In mecklenbur­
gischer Erde. 

In stiller Trauer Im Namen 
aller ü b r i g e n Familienmitglie­
der 

Helene Kirschning 
geb. Perlebach 

Neustadt in Holstein 
Kreienredder 12 

A m 20. M ä r z 1956 entschlief 
nach langer Krankheit meine 
liebe Frau 

Auguste Geschwendt 
geb. Schlopsna 

im 72. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Friedrich Geschwendt 

Klein-Heidenstein 
Kreis Elchniederung 
z. Z . in Ahrenlohe-Denkmal 
ü b e r Uetersen 

und d « ? ! ? ^ L i C b € U n d F r e u n <*<*aft . der Verehrung 
und des Gedenkens, die meinem geliebten Mann 

E r n s t ' - e p e n i e s 

S C l n e m l e U t e n W e g e ^ g e b r a c h t wurden, 
Dank a U e r g e h ö r i g e n meinen herzlichsten 

Frau Helene Lepenies, geb. Fritzler 

G n n P l ^ f n N i e d e r r h e i n ) « t m A*>™ » 5 6 G o n e l l a s t r a ß e 32 
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; Aprilscherz" 

das ostpreufjische Grofjstadtfohlen 

Ein Bild, das für tausend andere hier steht 
Helene Kolletzki, die Tochter, wurde jahrelang in der Sowjetunion durch Zwangsar-

beiislager geschleppt, — Auguste Kolletzki, die jetzt achtzigjährige Mutter, kam mit einem 
der letzten Aussiedlertransporte aus Rhein in Ostpreußen nach Höntrup in Nordrhein-
Westfalen: jetzt, nach elf Jahren der Trennung, sind Mutter und Tochter endlich wieder mit­
einander vereint. Kummer und Leid haben den Lebenswillen der alten Mutter nicht brechen 
können. Die Augen strahlen glücklich, alles Schwere hat ihnen den Glanz stiller Selbstlo­
sigkeit nicht nehmen können. 

Viele tausend Mütter aber warten immer noch auf ihre Söhne und Töchter, viele tau­
send Kinder warten immer noch auf ihre Väter und Mütter . . , 

Die Mütter warten 
In diesem Jahr w i r d es für manch eine ost­

preußische Mut te r nach langer, langer Zeit zum 
erstenmal wieder einen wahren Mut te r tag ge­
ben. Wonach sie sich i n zehn langen, einsamen 
Jahren gesehnt hatte, ist nun in Erfül lung ge­
gangen: ihre Kinder s ind bei ihr, sie ist be i 
ihren Kindern . U n d wenn das S t r äußchen noch 
so k l e i n ist, das ihr die Tochter oder der E n -
kelsphn am M o r g e n auf die Bettdecke legt, so 
spricht es doch v o n der Liebe der Kinder zu 
ihrer alten Mut ter . 

Das letzte Jahr hat v ie le Fami l i en wieder zu­
sammengeführ t . Sie kamen aus der o s t p r e u ß i -
schen Heimat, die ättWf"T5Ttern, die min nach 
langen Jahren des .Wartens und. Hoffens und 
s tändiger B e m ü h u n g e n den Z u g besteigen k o n n ­
ten, der zum Wes ten fuhr. Dort warteten die 
Kinder. U n d i n den ersten Tagen war alles 
ßehr fremd u n d u n v e r s t ä n d l i c h für die El te rn : 
die g r o ß e Stadt mit ih rem verwir renden Ge­
triebe, die Menschen, die aus einer anderen 
Welt zu kommen schienen, d ie andere Sorgen 
und andere Freuden hatten als sie. W i e k ö n n e n 
doch zehn Jahre trennen! A b e r die Liebe war 
da, die Liebe, die diese langen Jahre des W a r ­
ten gefül l t hatte u n d die jetzt zur festen 
Brücke wurde zwischen dem einst und heute. 

Zehn, elf lange Jahre hat die alte Mut te r auf 
diesen Tag gewartet. Zehn lange Jahre, in 
denen sie immer wieder das alte Bi ldchen an­
gesehen hatte, das die Tochter im w e i ß e n 
Kleid, als E i n s e g n u n g s m ä d c h e n zeigte. A l s sie 
damals v o m Treck herabgezerrt wurde, die 
Tochter, hatte sie Stiefel an den F ü ß e n und 
einen derben Schafwollmantel an. Immer wie ­
der stand der Mut te r dieses B i l d vo r A u g e n . 
Und immer wieder schloß sie die H ä n d e l i nd 
betete für die Tochter, von der keine Nachricht 
mehr kam, v o n deren Schicksal n iemand etwas 
wußte . 

Aber eine Mut t e r hofft solange sie lebt. A l s 
dann jener Brief eintraf, in dem stand, d a ß die 
Tochter nun heimgekehrt war u n d im Wes ten 
eine neue Bleibe gefunden h ä t t e , da drohte 
doch der Mut te r i n O s t p r e u ß e n das Herz zu 
stocken. U n d wieder begann eine neue Zei t 
des Wartens und des Hoffens. „Komm" zu 
mir!", schrieb die Tochter. Jahre m u ß t e n ver­
gehen, ehe sich dieser Wunsch erfü l l te und 
Mutter und Tochter sich auf dem Bahnhof an 
der Zonengrenze in die A r m e fa l len konnten. 

Müt t e r sprechen nicht ü b e r die Zei t des W a r ­
tens, des Bangens, des gua lvo l l en Hoffens. Sie 
warten mit sti l ler Ergebenheit. Sie zersorgen 
sich ihre Tage und N ä c h t e , und die Sorge flieht 
selbst nicht vor dem Schlaf. U n d sie hoffen. 
Hoffen mit einer Kraft , wie nur M ü t t e r sie auf­
bringen k ö n n e n . Manchmal ist es, als g ä b e es 
eine geheime Verb indung zwischen Mut te r und 
Kind. Wenn es dem Sohn in der Fremde 
schlecht geht, die Mut te r s p ü r t es auf r ä t s e l ­
hafte Weise . Und sie w e i ß auch, d a ß er lebt, 
wenn auch andere es besser wissen wo l l en . 

Lebte da in einer k le inen Stadt hier im W e ­
sten eine alte Frau aus Masuren . Sie hatte sie­
ben Kinder gehabt, drei waren ihr geblieben. 
Zuerst wohnte sie bei ihrer j ü n g s t e n Tochter. 
Aber der Platz war eng, und als das j ü n g s t e 
Kind kam, m u ß t e die Mut ter weichen. Sie be­
kam ein Stübchen in der N ä h e . 

Von dem zwe i t j üngs t en K i n d , einem Sohn, 
wußte sie nichts anderes, als d a ß er bei He i l s ­
berg in Gefangenschaft gekommen war. Es ver­
gingen die Jahre, niemals kam eine Nachricht. 
Er ist tot, sagten alle, die Geschwister, die 
Freunde. Die Braut heiratete einen anderen. 
Die Mutter aber wartete. 

Sie wartete in aller Sti l le . K a u m w u ß t e einer, 
von diesem Warten. Die alte Frau machte keine 
großen Worte. Aber bekam sie einmal etwas 
geschenkt, was dem Sohn n ü t z e n konnte: e in 
Handtuch, einen Schal, sie legte es beiseite. 

U n d jeder Pfennig, den sie sich v o n ihrer k ä r g ­
lichen Rente absparen konnte, k a m dazu. H i n 
und wieder half sie W ä s c h e flicken, G e m ü s e 
s ä u b e r n , K inde r warten. Den schmalen Lohn, 
den sie dafür erhielt, tat sie zu dem ü b r i g e n . 
N iemand w u ß t e etwas davon. A b e r dahn kam 
eines Tages die Nachricht, daß der Sohn lebte 
und bald heimkommen w ü r d e . U n d kurze Zeit 
s p ä t e r war er da. Wieder machte sie keine gro­
ß e n Wor t e wie die anderen. A b e r sie nahm ihn 
in ihrem S tübchen auf und war die einzige, die 
ihn verstand. Dieses s t i l le Verstehen der M u t ­
ter half dem Sohn in das neue Leben hinein. 

So sind M ü t t e r . Ohne War ten , ohne Hoffen 
h ä t t e ihr Leben ke inen Sinn. U n d wenn es man­
chem anderen auch so sinnlos erscheint, sie sel­
ber schöpfen daraus die Kraft zum Leben. U n d 
dieses Leben he iß t Liebe. 

Mi t t en in der Mil l ionenstadt Hamburg w i r d 
in der Nacht zum 1. A p r i l ein os tp reuß i sches 
Fohlen geboren. S t r a ß e n b a h n e n rattern vorbei, 
U-Bahnzüge donnern unter der Erde entlang 
Der Lärm der Mil l ionenstadt dringt durch die 
T ü r e des kle inen Stalles, der sich — in der 
N ä h e der Rothenbaumchaussee — hinter hohen 
H ä u s e r f r o n t e n verbirgt. Er vermag das W u n ­
der nicht zu s tören , das sich hier vol lz ieht : ein 
braunes „Hie tscherchen" erhebt sich aus dem 
Stroh und fällt, nach ersten z ö g e r n d e n Stehver­
suchen auf den stakigen Beinchen, zurück in 
die w ä r m e n d e N ä h e des müt te r l i chen Leibes. 
W i e ein Apri lscherz mag wohl so manch einem 
g roßs t äd t i s chen Nachbarn die Tatsache vorge­
kommen sein, d a ß hier mitten in dem H ä u s e r ­
meer ein Fohlen zur We l t gekommen ist. Und 
deshalb wurde das Neugeborene auch „Apri l ­
scherz" genannt. Sein Besitzer, Eduard Falcken­
berg, taufte es feierlich auf diesen Namen. Mut ­
ter „Turmsp i t ze" schien nichts dagegen zu ha­
ben. Sie leckte zärt l ich ihr j ü n g s t e s K i n d , den 
kle inen vierbeinigen Großs t äd t e r . 

Für die Kinder zwischen Mi t t e lweg und Ro­
thenbaumchaussee wurde der kleine „Apri l ­
scherz" bald die Sensation, ü b e r die sie K r e i -
selspiele und Wildwes t f i lme v e r g a ß e n . Auch 
die Erwachsenen blieben wie angewurzelt ste­
hen, wenn sich die T ü r e des Stalles öffnete 
und „Turmspi tze" stolz mit ihrem j ü n g s t e n 
Spröß l ing erschien. W i e Fl iegen h ä n g e n die 
Kinder am Gatter, das den sandigen Aus lauf 
von der G r o ß s t a d t s t r a ß e trennt. 

„Ein Fohlen, ein richtiges, kleines Pferd­
chen . . . " Die Stadtkinder vermochten es kaum 
zu glauben. Ihnen waren die Elefanten und Lö­
wen bei Hagenbeck d r a u ß e n im Tierpark Stel­
l ingen vertrauter als das zierliche Wesen , das 
seine warmen N ü s t e r n zutraulich an das Gat­
ter schob. W i e e in Wunder staunten die Kinder 
das Fohlen an, die Erwachsenen nicht minder. 
U n d eine lü t t e Hamburger Deern konnte sich 
nicht lassen vo r Staunen: „Daß es so kle ine 
Pferdchen ü b e r h a u p t gibt . . ." Her rn Falcken­
berg erreichten Anrufe fremder M ü t t e r : ob es 
nicht ginge, d a ß ihre Kinder beim F ü t t e r n da­
bei sein dürf ten . Die Krabben l ießen ü b e r h a u p t 
keine Ruhe mehr. K e i n Negerprinz, ke in neuer 
S t r a ß e n k r e u z e r konnten die sonst nicht aus der 
Fassung zu bringenden G r o ß s t a d t k i n d e r mehr 
aufregen wie „Apr i l scherz" , das os tp reuß i sche 
Fohlen. 

W i e es dazu kam, daß der kle ine „Apri l ­
scherz" ausgerechnet hier inmitten des H ä u s e r ­
meeres zur W e l t kam? Das ist eigentlich eine 
lange Geschichte. Sie beginnt i m Grunde zu 
einer Zeit, da der heutige Inhaber eines gro­
ß e n Hamburger Speditionsunternehmens auf 
seinem Pony die ersten Reitversuche machte. 
Damals war er noch ein kle iner Buttje, und das 
Eselchen, das die El tern ihm und den Geschwi­

stern geschenkt hatten, m u ß t e nun die Liebe 
seines kle inen Her rn mit einem niedlichen Pony 
teilen. 

„Damals basierte ja unser Speditionsunter­
nehmen noch auf .echter' Pferdekraft", er­
zähl t Herr Falckenberg, „und daher waren mir 
Pferde von Kindhei t an vertraut. Nach den er­
sten Reitversuchen wuchs ich immer mehr mit 
meinen vierbeinigen Kameraden zusammen." 

Schon vor dem Kr iege b e s a ß Herr Falcken­
berg einige Reitpferde, Hannoveraner und H o l ­
steiner, aber keinen O s t p r e u ß e n . 

Da entdeckte er eines Tages, ein paar Jahre 
nach dem Zwei ten Wel tk r i eg , als er wieder e in­
mal d r a u ß e n auf seinem J a g d g e l ä n d e bei Lü­
beck war, einen d r e i j ä h r i g e n O s t p r e u ß e n . Das 

Bernstein-Schmuck 
Gebrauchsgegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 
Hamburg 36, Neuer WalllO 

Ruf 3 4 33 9 3 

edle Tier ging zwischen zwe i schweren B e l ­
giern hinter dem Pflug. Es war „Bautz" , der 
mit der Wehrmacht nach dem Westen gekom­
men und nun bei einem Bauern gelandet war . 
M i t diesem Augenbl ick aber kam die W e n d e 
für „Bautz" . Er konnte dem Pflug A d e sagen. 
Her r Falckenberg kaufte ihn, sehr zur Freude 
seiner Tochter K a r i n , die „Bautz" gleich in ih r 
Herz schloß. Er war bald auf a l len T u r n i e r p l ä t ­
zen zu Hause, und heute steht er i n der Reit­
hochschule Warendorf als Lehrpferd. 

Die Falckenbergs aber hatten damit ihre 
Liebe zu den O s t p r e u ß e n entdeckt. Heute ist 
Herr Falckenberg Besitzer und Züchter von acht 
o s tp r euß i s chen Pferden. D a s ind drei „ H u m -
bo ld t " -Söhne , die zur Zeit i n N e u m ü n s t e r ste­
hen. D a ist „Perfekt" , der prachtvolle Wal l ach , 
der zu seinen Vorfahren „ P y t h a g o r a s " und 
„ T e m p e l h ü t e r " zähl t . D a ist — noch ohne N a ­
men — e in D r e i j ä h r i g e r v o n „For tunas" , und 
schließlich „Turmsp i t ze" , die eine „Abg lanz" -
Tochter „ V e n u s " geboren hat. U n d nun den 
„Apri lscherz" , dessen Vate r gleichfalls der 
heute in Jo rk stehende „Abglanz" ist. M a n 
sieht, es ist schon mehr als nur eine Laune, die 
Her rn Falckenberg mit seinen O s t p r e u ß e n ver­
bindet. Er l iebt sie mit der ganzen Leidenschaft 
eines echten Pferdemannes. U n d deshalb wol l te 
er auch „Turmsp i t ze" i n der N ä h e wissen und 
bei der Geburt des j ü n g s t e n Fohlens dabei sein. 

N u n haben Mut te r und Sohn der G r o ß s t a d t 
„Auf Wiedersehen" gesagt. Sie befinden sich 
augenblicklich auf Deckstation. U n d dann geht 
es hinaus auf die W e i d e am Duwenstedter 
Brook, wo „Apri lscherz" , das G r o ß s t a d t k i n d , 
sich ordentlich austollen kann. 

Die Kinder zwischen Mi t t e lweg und Rothen­
baumchaussee trauern ihrem kle inen Spie lka­
meraden nach. Sie werden das Fohlen „Apr i l ­
scherz" nicht so leicht vergessen. 

„Wohnungsbau" für Störche 
Unser O s t p r e u ß e n war das bei weitem stor-

chenreichste Gebiet Deutschlands, der Storch 
war der Charaktervogel unserer Heimat, und 
alles, was mit seinem Leben und seinem V o r ­
kommen z u s a m m e n h ä n g t , findet unser beson­
deres Interesse. 

In O s t p r e u ß e n ist der Storch i n weiten T e i ­
len — besonders im nörd l i chen — ausgerottet, 
und zwar durch Menschenhand. In Westeuropa 
geht — aus noch nicht ganz erforschten G r ü n ­
den — der Storchbestand immer mehr zurück . 
In Ho l l and hat das den n i ede r l änd i schen N a ­
turschutz v e r a n l a ß t , eine A r t „ N o t s t a n d s a k t i o n " 
ins Leben zu rufen und alle Tierl iebhaber zur 
Mi th i l f e aufzufordern. Die ho l länd i sche Natur­
s c h u t z b e h ö r d e stellte fest, d a ß im letzten Jahr 
die Z a h l der besetzten Storchennester in den 
Niederlanden auf 58 zurückging . F r ü h e r waren 
hier i n den Weide- und F l u ß g e b i e t e n oft 500 
und mehr Brutpaare gezäh l t worden. Es wurde 
betont, d a ß in fast a l len Gebieten westlich der 
Elbe e in sehr starker Rückgang der Storchen­
b e s t ä n d e zu verzeichnen ist, w ä h r e n d aus dem 
öst l ichen Mit te leuropa und aus Osteuropa noch 
erheblich g r ö ß e r e B e s t ä n d e an Störchen gemel­
det w ü r d e n . Die H o l l ä n d e r sind der Ansicht , 
daß man die S t o r c h e n b e s t ä n d e dadurch heben 
k ö n n e , daß übe ra l l Nester gebaut werden. Die 
ersten von Menschenhand sehr kunstgerecht 
gebauten Storchennester fanden schon in den 
letzten Jahren das Interesse der durchziehen­
den Störche . Jetzt sollen an v ie len Plä tzen so l ­
che Kunstnester geschaffen werden. Die Kosten 
für den Bau eines Storchennestes schätzt man 
in Ho l l and auf rund 200 Gulden, also 220 D M . 

Aufnahme: Lotte Zangemeister 

Der kleine Trakehner „Aprilscherz" mit seiner Mutter .Turmspitze" 
und seinem Besitzer Falckenberg 

Tessa Wolter-Felder wird am 30. Mai 75 Jahre 
alt. Die in Königsberg sehr beliebte Schauspielerin 
entstammt einer ostpreußischen Künstlerfamil ie . Ihr 
Weg führte sie über Bühnen in Hannover, Bremen 
und Stettin an das Königsberger Schauspielhaus, 
dessen Ensemble sie von 1911 bis 1924 unter den 
Intendanten Geissei, Leopold und Fritz Jessner an­
gehörte . Später spielte sie an Bühnen in Riga und 
Berlin. Von 1929 bis 1945 war Tessa Wolter-Felder 
eine gern gehör te Sprecherin am Ostmarkenrund­
funk und an dem späteren Reichssender Königsberg . 
Heute lebt sie in Mitteldeutschland; sie ist zu errei­
chen über Landsmann Arno Matzki, Hannover, Ith­
straße 15. 
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„Liebe aber war ihr Größtes 
Adalbert Matkowskys Dank an seine Mutter 

Zu den unvergessenen großen Darstel­
lern aui der Bühne gehört Adalbert Mat-
kowsky. Er wurde in Königsberg 1857 ge­
boren; 1909 starb er in Berlin. In dem 
nachstehenden Beitrag wird geschildert, 
wie seine Mutter, die Tochter eines Töp­
fermeisters, mühsam als Näherin ihr Brot 
verdiente. Trotz der ärmlichen Verhält­
nisse war sie bestrebt, den Sohn zu för­
dern und ihm eine gute Schulausbildung 
zu ermöglichen, über die Wirkung, die 
Matkowsky ausstrahlte, berichtet der ein­
stige Berliner Theaterleiter Rudolf Ber­
nauer in seinem Buch: „Das Theater mei­
nes Lebens": 

„ . . . Seine Gestalt wai männlich imponie­
rend. Sein Gesicht war geradezu schön zu 
nennen. Es gemahnte an die Köpfe grie­
chischer Jünglingsstatuen und hatte sich 
mit den Jahren immer mehr veredelt. 
Sein Temperament war bald wie ein rei­
ßender Strom, bald wie ein feuerspeien­
der Krater. Beim Erfassen seiner Rollen 
war nicht der Verstand das Primäre, son­
dern das Herz. Seine große Technik stand 
immer nur im Dienste seines Gemütes. 
Ohne dieses war er hilllos, hätte er gar 
nicht auttreten können . . ." 

Dankbarkeit , Ehrfurcht und Liebe bewahrte 
der g roße Schauspieler Adalber t Ma tkowsky 
dem Leben und Andenken seiner Mutter bis 
an sein Lebensende. 

Ein strenges Schicksal hatte ihn in einer ärm­
lichen Mansardenstube eines winzigen, alten 

i s d i 

Adalbert Matkowsky als Wallenstein 
Uber drei Jahrzehnte war dieser große Cha­
rakterdarsteller Mitglied des Königlichen 
Schauspielhauses in Berlin. Zu seinen Lebzei­
ten stand ihm an Bühnenruhm nur Josef Kainz 
gleich. — Das Kostüm mit seinen vielen Ein­
zelheiten entsprach dem Aufführungsstil um 

die Jahrhundertwende. 

Häuschens am Steindammer W a l l in Königs ­
berg ins Leben treten lassen. Diese Stube, dicht 
unter dem Giebel , stellte für seine Famil ie das 
Schlaf-, Arbeits- , Wohn- , Speise- und Kinder­
zimmer dar. Die sehr jung alleingebliebene 
Mutter des kleinen Adalber t trug die Sorge für 
die h a l b g e l ä h m t e Großmut t e r und das K i n d in 
tapferer Verantwortung und e r n ä h r t e und k le i ­
dete beide durch die schmalen Einkünfte einer 
m ü h e v o l l e n und unermüdl i chen Näha rbe i t . So 
mußte der kleine Adalbert vieles entbehren, 
der Magen war nicht immer gefüllt, doch wur­
den die trockene Schnitte Brot und das einfache 
Kartoffelgericht zum ausreichenden, befriedi­
genden M a h l , da sie aus der Hand der sorgen­
den, liebenden Mutter kamen. Die Arbei t 
brachte es jedoch mit sich, daß die Mutter meist 
auße r dem Hause als N ä h e r i n beschäftigt war 
und Adalbert sich oft selbst ü b e r l a s s e n blieb 
N i e aber empfand er Einsamkeit oder gar V e r ­
nachläss igung , s t änd ig w u ß t e er sich von der 
W ä r m e der müt ter l ichen Gedanken umgeben, 
und wenn seine aufsteigende Phantasie sich in 
Se lbs tgesprächen erging, so waren sie fast im­
mer an die abwesende Mutter gerichtet. Manch­
mal geschah es auch, daß die Mansardenstube 
an Durchreisende vermietet wurde, dann zog 
die kleine Familie so lange in die Dachräume, 

und auch hier war sie zufrieden mit ihrem Los, 
denn sie waren ja zusammen. 

Einmal aber ging der kleine Adalber t seiner 
Famil ie fast verloren. Das Stübchen war wieder 
einmal vermietet worden, diesmal an Zirkus­
leute aus dem gastierenden Zirkus Carre. Diese 
nahmen den stillen, bescheidenen Jungen zu 
ihren Proben mit. In ihrer Gesellschaft verlor 
er jede Scheu und versuchte sich sogar recht 
geschickt in artistischen Übungen . Die fremde 
Luft des Zirkus mit ihrem geheimnisvollen, 
bunten Zauber löschte alles bisher Gewesene 
aus, j a sogar den Gedanken an seine Mutter . 
Adalbert ve ibarg sich am Abreisetag des Zi r ­
kus im Requisitenwagen und fuhr in die „wei te 
Wel t" . In Danzig wurde er entdeckt und der 
Mutter zu rückgegeben . A b e r die Mutter schalt 
nicht böse mit ihm, sie erfühl te die Sehnsucht 
ihres Jungen nach mehr Wissen und Können 
und Erleben, und als eine kleine Erbschaft 
die V e r h ä l t n i s s e der Famil ie M a t k o w s k y bes­
serte, zog sie kurzentschlossen nach Ber l in . 
H ie r ließ sie Adalber t vorerst eine Privatschule, 
dann die Realschule besuchen. Das Ge ld aber 
war nach wie vor knapp; Adalber t m u ß t e als 
Obersekundaner die Schule verlassen, um in 
einem großen Importhaus Lehrl ing zu werden. 
Aber nur zwei Monate sah die Mutter der 
hoffnungslosen Q u ä l e r e i ihres Jungen in dem 
ihm gle ichgül t igen Kaufmannsberuf zu. Dann 
nahm sie ihn aus der Lehre und brachte ihn in 
die Obersekunda zurück. Auf Veranlassung des 
Professors des Englischen besuchte Adalber t 
zum erstenmal ein richtiges Theater und sah 
Shakespeares „Hamle t" . Unter dem mächt igen 
Eindruck dieser Aufführung trieb sich Mat ­
kowsky nach der Vors te l lung stundenlang auf 
der nächtl ichen S t raße umher, um erst am frü­
hen Morgen gänzlich durchnäß t vom Schneetrei­
ben unter Frost- und Fieberschauern nach Hause 
zurückzufinden. Er berichtet selbst von dem 
Empfang durch die bange wartende Mutter : 

„Die Mutter empfing mich erregt, aber als 
sie erkannte, was in mir vorging, da hieß sie 
mich sanft die Ruhe suchen. Die Beste ver­
stand ihr K i n d und suchte l iebevol l alle W i l d ­
heit zu besänf t igen . Sie saß noch recht lange 
an meinem Bett und redete mir gut zu, damit 
die Aufregung sich lege. Es hat nicht v i e l ge­
fruchtet, von Schlafen war in dieser Nacht keine 
Rede mehr." 

Adalber t M a t k o w s k y ging von nun an seinen 
W e g , und er wurde einer der bedeutendsten 
Schauspieler. Noch heute ist ja sein Name nicht 
vergessen. Schmerzlich blieb ihm bis zuletzt, 
daß die Mutter , die ihm unter Opfern den W e g 
v e r s t ä n d n i s v o l l geebnet hatte, seine Glanzzei t 
nicht mehr erleben durfte. Seine Gedanken 
suchten sie ü b e r das Grab hinaus und hieltea 
auch weiterhin Zwiesprache mit ihr. M i t der 
nachfolgenden Tagebucheintragung setzte A d a l ­
bert M a t k o w s k y seiner Mutter in Dankbarkeit , 
Ehrfurcht und Liebe ein letztes Denkmal . Er 
schrieb: 

„ W i e sie unermüdl i ch und immer tat, wenn 
der Knabe rufend nach ihr verlangte, wie sie 
freundlich schnell herbeieilte, auch auf die le i ­
seste Bitte, und ihm bald t rös tend , bald mah­
nend, stets aber gü t ig und helfend erschien, so 
ergeht es mir noch heute mit der Mutter . Heut, 
wo die Gute doch ach! so lange schon dahin. 
Ich brauche nur die Augen zu schl ießen und 
eine kleine W e i l e an sie zu denken, g l e id i 
steht sie vor mir, die g roße , schlanke Frau, 
und schaut mich warm an mit ihren g roßen , 
frommen, nur ein wenig m ü d e n A u g e n ! 

K e i n Wunder , daß sie m ü d e geworden sind, 
sie haben v i e l offenstehen und schauen m ü s ­
sen, haben dazu woh l nicht a l l zuv ie l Gutes er­
schaut, und haben sich m ü d e gemacht, Jahre 
hindurch in langen N ä c h t e n v o l l harter Arbe i t 
und mancher Sorge ums tägl iche Brot. Ja , die 
Tapfere! Sie hat sich und den Buben, der gar 
wenig s t i l l und bescheiden war, jahrelang er­
n ä h r t und durchs rauhe Leben gebracht, e inzig 
mit ihrer n i m m e r m ü d e n schlanken H ä n d e A r ­
beit! Trotz mancher M ü h s a l ver lor die G u ' e 
nie die Laune, sie blieb immer ruhig und st i l l 
und ä u ß e r t e niemals Unzufriedenheit oder U n ­
wi l len . Weder in den Jahren, wo es am 
schlimmsten ging, war sie übe l l aun i sch ; noch 
ü b e r m ü t i g und maßlos , als es s p ä t e r dann bes­
ser und gefestigter wurde. Selbst kaum den 
Kinderschuhen entwachsen, m u ß t e sie die sor­
genvolle Aufgabe ü b e r n e h m e n , e in wildes, un-
g e b ä n d i g t e s K i n d zu erziehen und hatte dazu 
nodi alles No tdü r f t i ge zu erwerben, denn l e i ­
der al lzufrüh war der H e i ß g e l i e b t e ihr und dem 
Knaben entrissen worden. Sie hat d e m ü t i g ge­
tragen und herrlich gekämpf t , ihre Liebe aber 
war ihr Größ te s ! Dann m u ß t e sie gehen, als das 
Geschick sich zum Besten zu wenden schien und 
konnte nicht teilnehmen an manchem Glück und 
Erfolge, die doch einzig ihr W e r k . W e n i g von 
Glück hat die einzige hier genosien, aber v i e l , 
v i e l Glück und Segen denen gebracht, denen 
sie n ä h e r trat." 

U . St. 

Blätter oftpreufrfdier ̂ efdjfditc 
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Die Dessauischen Lande 

Der Streifen Land zwischen Wehlau und In-
sterburg hieß im Volke „Die Dessauischen 
Lande", und mancher Reisende, der im Zug 
durch die schönen Wälder hindurchbrauste, 
wußte nicht, daß der Fürst von Anhalt-Dessau 
der Eigentümer war. 

Im Jahre 1721 bereiste König Friedrich Wil­
helm I. in Begleitung des Fürsten Leopold von 
Anhalt das durch die Pest verwüstete östliche 
Preußen und äußerte den Wunsch, sein Freund 
möge einen Strich des verödeten Landes er­
werben und in Stand setzen. In einem Privileg 
des Königs heißt es: „So haben Wir bei sol­
cher des Landes Preußen vorseiender Beschaf­
fenheit eben da Wir in höchster Person anwe­
send waren, den durchlauchten hochgeborenen 
Fürsten Unsern geliebten Vettern, General 
Feldmarschall pp. Herrn Leopold Fürsten zu 
Anhalt pp. angeredet undt dahin vermocht, daß 
hochgedachter Sr. Liebden einige in Unserem 
Königreich Preußen wüstliegenden Güther 
käuflich an sich bringen möchten." 

Der Fürst ging auf diesen Wunsch ein und 
erwarb noch in demselben Jahre die verarm­
ten Hauptgüter Bubainen, Schwägerau und 
Norkitten. Auch die weiteren Besitzungen 
wurden so rasch gekault, daß mit Puschdorl, 
Stablacken und Piaten schon 1726 ziemlich der 
gesamte spätere Umfang des Gebietes erreicht 
war. Der Kaufpreis für den ganzen Komplex 
in der ursprünglichen Gestalt belief sich auf 
100 896 Reichstaler. Der König gewährte weit­
gehende Freiheiten und Rechte, wogegen der 
Fürst erhebliche Geldmittel für Aufbau, Inven­
tar und die Heranführung von Menschen auf­
brachte. Der König erkennt das gerne an, wenn 
er schreibt: „. . . Gleichwie Unser Freundlich 
geliebter Vetter, des Fürsten Leopold zu An­
halt Lbdn, gar ansehnliche Summen Geldes, 
auch noch viele Familien aus dero Landen und 
Teutschland mit großen Kosten in unser Kö­
nigreich Preußen gebracht, wodurch die Güther 
in einen guthen Zustand gerathen . . ." Der 
Amtman Reinhardt, dem die Leitung an Ort 
und Stelle übertragen war, hat seine liebe Not 
zuerst gehabt mit der Lässigkeit der alten Bau­

ern, denen die neue straffe Wirtschaft nicht 
gefallen wollte, und auch mit den Pächtern oder 
Arrendatoren, wie sie hießen, die mit der 
Pacht allzugern im Rückstand blieben. Gegen 
einen von ihnen, der es gar zu schlimm trieb, 
strengt Reinhardt eine Untersuchung an: „die­
sen Untaug, der ihm seinen ehrlichen Namen 
bekleystern wolle, der die Scharwerksbauern 
knechte, und an seine Arrer.de nicht dächte, 
der ihm eine rechte Suppe einbrocken wolle 
und ihn vor aller Welt mit den häßlichsten 
blamen prostituiere." 

Trotzdem besserte sich der Zustand und die 
Leistung der Güter von Jahr zu Jahr, und die 
lürstlichen Besitzungen galten bald weithin als 
Muster. Auch die verwahrlosten Waldungen 
wurden unter Aufsicht des Forstverwalters Uh-
lich planmäßig gehegt und gewannen an Wert 
durch den dichten Holzbestand und ihren Wild­
reichtum. Hier in diesem lürstlichen Walde bei 
Kumpchen wurde durch den Förster Stellbogen 
der letzte Bär in Preußen erlegt. 

In Norkitten ließ Fürst Leopold die Kirche 
neu erbauen, ehe er daran dachte, für sich 
selbst, der fast alljährlich die Güter besuchte, 
ein Schloß zu errichten. Dieses Schloß entstand 
dann oberhalb von Bubainen in schöner Lage 
mit weitem Blick und wurde 1737 lertig. Leider 
wurde der großangelegte Bau, eine Zierde des 
Landes, bereits nach zwanzig Jahren beim Rus-
seneinlall 1757 durch einen Brand zerstört. Nur 
ein großes Viereck von allen Linden kündete 
neben Kellerresten in neuerer Zeit von dieser 
Anlage. Die Nachfolger des Fürsten Leopold 
wählten in Norkitten, hoch über dem Talein­
schnitt der Auxinne, einen neuen Bauplatz für 
ein schloßartiges Gebäude, das mitten in den 
Besitzungen lag und in gleicher Weise dem 
Amtmann, später auch Holl-Marschall genannt, 
sowie dem Fürsten bei seinen häufigen Besu­
chen und den Jagdgästen diente. 

Fürst Leopold starb 1747, und auch sein Sohn, 
der allseits beliebte Leopold Maximilian, folgte 
ihm bereits 1751 im Tode, so daß er nicht mehr 
den Rückschlag erlebte, den der Siebenjährige 
Krieg mit sich brachte. Wurde doch auf den 

Der alte Dessauer 
Nach einer Zeichnung von Schadow 

Ländereien dieser Gegend die Schlacht von 
Groß-Jägersdort am 30. August 1757 geschla­
gen, in deren Verlauf eine ganze Anzahl von 
Gütern, Vorwerken und Dörfern in Brand ge­
rieten und auch die Norkittener Kirche arg 
mitgenommen wurde. Der Neuaulbau zog sich 
lange hin, und die vergangene Zeit des Für­
sten Leopold erschien dem Volk in hehrem 
Glanz. Die Erzählungen vererbten sich von 
Kind aul Kindeskind, und es hat sich ein rich­
tiger Sagenkreis um den „Alten Dessauer' ge­
bildet, in dem er die Rolle eines strafenden 
Halbgottes spielt, der allenthalben da zu linden 
war, wo man ihn am wenigsten vermutete, 
Unredlichkeiten drastisch bestrafte, den Guten 
aber half und sie belohnte. Ganz besonders 
hatte er es aul den Erbmüller in Bubainen ab­
gesehen, der in dem Rufe stand, die Leute am 
Mahlgut zu betrügen. Er konnte zu gleicher 
Zeit an verschiedenen Orten sein, Pächter ver­
prügeln, die die Bauern knechteten, und wie­
derum lässige Leute bei den Ohren nehmen. 
Sein schnelles Eingreifen und sefn Gerechtig­
keitssinn spiegeln sich in diesen Geschichten, 
wenn auch hier und da von Willkürakten be­
richtet wurde. 

Unter traurigen Umständen, noch zur Rus­
senzeil, trat der Oberamtmann Pfeilfer (der 
Altere) 1761 sein Amt an, das er zur Zuirieden-
heit des damaligen Fürsten Leopold Friedlich 
Franz bis 1778 führen konnte. Er machte mit 
der Arrendatorenwirtschaft ein Ende und ver­
waltete die Güter für die fürstliche Kasse 
selbst. Die Kirche in Norkitten erhielt ein 
Glockenhaus neben dem Hauptgebäude) die 
alte Kirche in Puschdorf mußte 1769 ganz neu 
gebaut werden. 1780 traf der Fürst eine Anord­
nung von einschneidender Wirkung, indem er 
das Scharwerk aufhob und einen Zins zu r A b -
geltung einführte; ein Vorläufer der späteren 
Bauernbefreiung. Der Sohn des älteren Pleitler 
leitete von 1798 bis 1825, zuletzt als Kammer­
rat, die Güter. Er sorgte trotz der trüben Zei­
ten von 1806 und 1812 gleichgut für die Herr­
schaft wie für die Einsassen. 

fm Laufe des 19. Jahrhunderts mündet die 
Wirtschaftsführung der Anhaltischen Besitzun­
gen In den allgemeinen ostpreußischen Aul­
stieg mit Zuchtbestrebungen für Vieh und Saat­
gut, Dränage- und andern Genossenschallen, 
nicht ohne daß die Fürsten von Dessau aus 
fördernd eingriffen. Vorbildlich und umsichtig 
wirkte vierzig Jahre lang bis 1868 Amtsrai 
Vieth, dem 1872 zuerst als Beamter, dann als 
Pächter Fähser folgte. Sein Sohn wiederum,der 
neben Norkitten auch Woynothen gepachtet 
hatte, war als erfolgreicher Züchter bekannt 
und hegte die alten Traditionen der Dessaui­
schen Lande, wobei der prächtige Forstmeister 
Robitzsch nicht vergessen sei. 

Dr. W . Grunert 
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Das wundertätige Marienbild 
in der Kirche Judittens 

Im „Sagenbuch des Preußischen Staates" wird be­
richtet: In Juditten wurde zur Zeit des Deutschen 
Ordens eine Kirche erbaut, in welcher sich ein 
Marienbild mit dem Jesuskinde auf den Armen von 
übermenschl icher Größe befindet, grob aus Holz ge­
schnitzt und angestrichen. Hierher sind als zu einem 
w u n d e r t ä t i g e n Heiligtum sehr viele Wallfahrten ge­
macht worden, ja noch zur Reformationszeit sind 
Pilger aus Rom hierhergekommen, welche sich hirr 
von den amtierenden lutherischen Geistlichen Zeug­
nisse geben l i eßen , daß sie diese ihnen als I M 
auferlegte Wallfahrt vollendet hätten . H.B. 

Jedes vier te Jahr war Schon jähr 
Bereits im 15. und 16. Jahrhundert wurden In Ott« 

preußen M a ß n a h m e n zur Schonung des Wild*« 
durchgeführt. So gebot ein Erlaß im Jahre 1540. daß 
alle vier Jahre jede Jagd zu unterbleiben habe. 
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K A S S E L die <Stadt 2 et TSundesgattenschau 1ty55 

mit den ostpieußisdien Fieunden e in 
heizlidies W i l l k o m m e n zu 
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Vereinfachung der Siedlungsverfahren 
in Nordrhein-Westfalen 
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Der Bauer im Industriestaat 
ü b e r dieses Thema referierte Prof. Dr . Priebe, G i e ß e n , 

vor rheinischen Landwir ten in Düsse ldorf . Das Referat hatte etwa folgenden Inhalt: 

Es ist eine durchaus ernst zu nehmende F ra ­
ge, ob der Bauer im Industriestaat ü b e r h a u p t 
noch eine Daseinsberechtigung hat oder ob er, 
um es k r a ß zu sagen, ais M u s e u m s s t ü c k aus 
einer f rühe ren romantischen Zei t in die Gegen­
wart h e r ü b e r r a g t . Dadurch w i r d man mitten i n 
die Auseinandersetzungen zwischen Ost u n d 
West gestellt . A u c h bei objekt iver Betrachtung 
erkennt man, d a ß in der Auseinandersetzung 
zwischen Ost und Wes t der Bauer eine zentrale 
Figur ist. Es ist näml ich zwischen dem g r o ß b e ­
trieblichen K o l l e k t i v und dem begrenzten selb­
s t änd igen b ä u e r l i c h e n Unternehmerbetrieb zu 
entscheiden. W e n n man sich für den b ä u e r ­
lichen Unternehmerbetr ieb ausspricht, dann 
m u ß man ihn aber als Einhei t der landwir t ­
schaftlichen Produkt ion, also einen wirtschaft­
lichen Fak tor ansehen. M i t der Entscheidung für 
den b ä u e r l i c h e n Betrieb bejaht man auch das 
Bauerntum an sich. 

Unterschiedliche Entwick lung 
in der Industrie und in der Landwirtschaft 

In der gewerbl ichen Wirtschaft und in der 
Industrie ist es na tü r l i ch , wenn die En twick lung 
vom Kle inbet r ieb zum G r o ß b e t r i e b geht, wenn 
die Rat ional is ierung vorwiegend durch eine 
Spezial is ierung erfolgt. In der Landwirtschaft 
dagegen l iegen die Dinge ganz anders. 

W ä h r e n d man in der Industrie chemische u n d 
mechanische Prozesse nach eigenem Ermessen 
ablaufen lassen kann, hat es die Landwirtschaft 
mit Lebewesen zu tun, die ihren eigenen Le ­
bensrhythmus haben. Die landwirtschaftliche 
Produktion, sei es die pflanzliche oder die 
tierische, ist an diesen Lebensrhythmus gebun­
den. H i e r z u kommt noch der nicht vorher zu 

•-bestimmende F a k t o n des Wetters . W ä h r e n d 
g r o ß e Industrieunternehmungen v o n einer Zen­

t r a l e geleitet werden k ö n n e n , ist dies i n der 
L a n d Wirtschaft nicht mögl ich . Ganz abgesehen 
Von der r ä u m l i c h e n Gebundenhei t der Produk­
t i o n s s t ä t t e n m ü s s e n in der Landwirtschaft die 
Entscheidungen zum g r ö ß t e n T e i l an dem Or t 
getroffen werden, w o die Arbe i t verrichtet 
wird . Deshalb ist es für die Landwirtschaft am 
zweckmäß igs t en , wenn Lei tung und A u s f ü h r u n g 
der Arbe i t in einer H a n d l iegen. Je g r ö ß e r der 
A n t e i l der b ä u e r l i c h e n Famil ienbetr iebe an der 
Gesamtzahl der landwirtschaftlichen Betriebe 
ist, um so erfolgreicher w i r d die Landwirtschaft 
sein. 

A u f Grund des Umganges mit Lebewesen er­
gibt sich aber noch eine weitere beachtenswerte 
Folgerung: Der biologische Ausg le ich erfordert, 
wenn nicht gerade eine Vie l se i t igke i t , so doch 
auf alle Fä l l e eine Mehrse i t igke i t der b ä u e r ­
lichen Unternehmerbetriebe. A u c h die V e r m e i ­
dung von Arbe i t ssp i tzen zwingt dazu, nicht den 
einseitigen Betrieb als V o r b i l d hinzustel len, 
sondern einen Betrieb, bei dem mehrere Be­
triebszweige durch e in Ineinandergreifen eine 
möglichst g l e i c h m ä ß i g e Inanspruchnahme der 
arbeitenden Menschen und der vorhandenen 
Maschinen g e w ä h r l e i s t e n . So betrachtet, ist der 
mehrseitig wirtschaftende b ä u e r l i c h e Betrieb 
eine moderne Fo rm und zu bejahen. Der b ä u e r ­
liche Betrieb m u ß in Deutschland ebenso wie i n 
anderen e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n das Le i tb i ld der 
Agrarpol i t ik sein. 

Bezüglich des Z u r ü c k b l e i b e n s der Landwi r t ­
schaft g e g e n ü b e r der Industrie kann man sagen, 
daß vor etwa 100 Jahren die Landwirtschaft der 
Industrie ü b e r l e g e n war. V o r a l len Dingen war 
die Lage der Industriearbeiter schlechter als 
die Lage der i n der Landwirtschaft t ä t i g e n M e n ­
schen. K a r l M a r x hat die Si tuat ion der Indu­
striearbeiter seiner Zeit r ichtig gesehen u n d be­
schrieben, jedoch falsche Folgerungen für die 
Zukunft daraus gezogen. W ä h r e n d die Indu­
strie die technischen Betr iebsmit tel leichter e in­
setzen konnte, war es der Landwirtschaft zu­
nächst nicht mögl ich . Es ist also k e i n Wunder , 
wenn die A r b e i t s p r o d u k t i v i t ä t in der Landwir t ­
schaft g e g e n ü b e r der in der Industrie zurück­
blieb. M i t dem Verbrennungsmotor und der 
Elektr iz i tä t ist eine neue Phase der technischen 
Entwicklung eingeleitet worden, die sich nun 
auch in den b ä u e r l i c h e n Famil ienbetr ieben aus­
wirkt. Vergleicht man heute die A r b e i t in der 
Industrie mit der i n der Landwirtschaft, dann 
ergibt sich für den Industriearbeiter der Nach­
teil der Einseit igkeit und der U n ü b e r s c h a u b a r -
keit des gesamten Produkt ionsvorganges. Die 
Arbei t im hochtechnisierten landwirtschaft­
lichen Betrieb w i r d hingegen immer v ie l se i t ig 
bleiben. Dadurch w i r d die Freude an der land­
wirtschaftlichen Arbe i t gehoben. 

Folgen der Technisierung 

W i r m ü s s e n unsere g e g e n w ä r t i g e n Aufgaben 
von zwei Seiten her betrachten. Es sind einmal 
die Probleme der al lgemeinen A g r a r p o l i t i k und 
zum andern die alten Probleme, die jeder Bauer 
in seinem Betrieb zu l ö sen hat. 

Auf betriebswirtschaftlichem Gebiet ist in die­
sem Zusammenhang z u sagen, d a ß der U m -

w a n d l u n g s p r o z e ß zum technisierten Betrieb v o n 
a l len Betei l igten ganz g r o ß e Anstrengungen 
fordert. Besonders erschwerend ist hierbei der 
M a n g e l an Kap i t a l zu tragbaren Zinsen. Dies 
hat dazu geführ t , daß die Umste l lung vielfach 
aus eigener Kraft vorgenommen werden m u ß . 
A l l e E r t r ä g n i s s e wurden und werden zum 
Zwecke der Technisierung wieder in den Be­
trieb hineingesteckt, so d a ß auch gute Betriebe 
den Anschein , unrentabel zu sein, erwecken. Es 
ist zu hoffen, d a ß die Industrie und andere 
Kre i se erkennen, d a ß die M i t t e l , die man zum 
Zwecke der Technisierung in die Landwirtschaft 
schleust, der gesamten Wirtschaft wieder z u ­
gute kommen. Die Technisierung der Landwir t ­
schaft kann somit ein Konjunkturprogramm für 
die gesamte Wirtschaft werden. 

Ebenso wichtig ist das Programm zur Verbes­
serung der Agrars t ruktur . D ie Nachteile, die 
sich aus Flurzerspl i t terung, zu geringer Be­
t r i e b s g r ö ß e und zu enger Hoflage ergeben, m u ß 
man scharf von der Diskuss ion um die Ertrags­
lage der Landwirtschaft trennen. Der technische 
Fortschritt macht heute nicht an einer bestimm­
ten B e t r i e b s g r ö ß e halt, sondern dort, w o i n ­
folge der Flurzerspl i t terung Grenzen gesetzt 
sind. Hinsicht l ich der B e t r i e b s g r ö ß e m u ß man 
hervorheben, daß man mit schematischen N o r ­
men hier nicht arbeiten kann, daß man v i e l ­
mehr v o n der Fami l ie ausgehen m u ß . 

Le i tb i ld und Erziehung 

Die Technisierung des Bauernhofes macht 
aber auch eine Ü b e r p r ü f u n g der menschlichen 
Einstel lung notwendig. Die alte Einstel lung, die 
heute noch so häuf ig gefunden wi rd , d a ß nur 
der Bauer tücht ig ist, der mögl ichs t v i e l und 
mögl ichs t lange arbeitet, bedarf einer Rev i s ion . 
Es kommt nicht nur auf den Lebensstandard an, 
sondern auch darauf, w i e v i e l M ü h e man auf­
wenden m u ß , um einen bestimmten wirtschaft­
lichen Erfolg zu erz ie len. In dieser Beziehung 
m u ß vo r a l lem die Landjugend umlernen. Be i 
der Sozialverfassung dreht es sich i n erster 
L in ie um die bäue r l i che Familiengemeinschaft 
und u m die Mitarbeiterfrage. A u s der Tatsache, 
daß die b ä u e r l i c h e Fami l ie sowohl eine Lebens-
als auch eine Arbeitsgemeinschaft ist, ergeben 
sich zahlreiche Vor te i l e . Es gibt aber auch auf 
Grund dieser Tatsache Nachteile, besser gesagt.. 
Gefahren, die nicht ü b e r s e h e n werden dür fen . 
Wich t ig s ind hier besonders die Stel lung der 
mitarbeitenden F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n und die 
Folge der Generat ionen. Die Ursache für die 
Abwande rung der mitarbeitenden Famil ienange­
h ö r i g e n aus der Landwirtschaft u n d die A b n e i ­
gung der Baue rn töch te r , e inen Hoferben zu he i ­
raten, liegt nicht a l le in in der Ver lockung durch 
die Stadt, sondern häuf ig in Spannungen inner­
halb der Familiengemeinschaft. Diese Spannun­
gen w i r k e n sich nachteilig aus, w e i l j a die be i ­
den Generat ionen nicht nur i n einem Hause 
leben, sondern auch zusammen arbeiten m ü s ­
sen. Die alte Generat ion ist häuf ig noch im pa­
triarchalischen Le i tb i ld verhaftet, w ä h r e n d die 
junge Generat ion das Le i tb i ld der S e l b s t ä n d i g -

Fortsetzung n ä c h s t e Seite 

W i e w i r bereits in dem A r t i k e l „ V e r t r i e b e n e 
Bauern fordern ihr Recht" (Folge 17 der 
Georgine v o m 28. A p r i l 1956) berichtet haben, 
führ te der Landesvorsitzende Schleswig-Hol­
stein des Bauernverbandes der Vertr iebenen, 
K a r l Augus t Knorr , M a r i e n h ö h e , in einem Refe­
rat vor dem „Agra rpo l i t i s chen Ausschuß der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n " die bisherigen 
unbefriedigenden Siedlungsergebnisse in der 
Bundesrepublik in erster Lin ie auf die Unaus­
geglichenheit der Siedlungssysteme und der 
Siedlungsfinanzierung in den einzelnen Län­
dern, auf die Kompliz ier thei t der Siedlungsver­
fahren und die vielfach b ü r o k r a t i s c h e Eins te l ­
lung der staatlichen Zwischeninstanzen zurück . 
D ie Landesregierungen k ö n n e n sich diesen A r ­
gumenten nicht ve r sch l i eßen und scheinen nun­
mehr die Notwendigke i t zu erkennen, d a ß 
schnellstens Abh i l f e geschaffen und die Sied­
lungspol i t ik akt ivier t werden m u ß , um die 
Reste wer tvo l len ostdeutschen Bauerntums dem 
V o l k e zu erhalten. 

Das Land Nordrhein-Westfa len geht in 6er 
Vere inhei t l ichung der so v ie l fä l t igen Bestim­
mungen ü b e r die Siediungserstelhvig und Sied­
lungsfinanzierung führend voran . 

A b 1. A p r i l 1956 w i r d In Nordrhe in-West ­
falen die Siedlungsfinanzierung vereinfacht 
durch einheitl iche Bedingungen und Verwa l tung . 
der Bundes- und Landessiedlungsmittel , W o h n ­
baumittel , M i t t e l aus dem Haushalt des Arbei t s ­
und Sozialministeriums und L ä n d e r d a r l e h e n 
nach § 46 A b s . 2 B V F G . 

In diesem Er laß werden Bestimmungen ge­
geben ü b e r A b r u f der M i t t e l , Bewil l igungs­
register und Verwendungsnachweis und Über ­
gangsbestimmungen, wonach die neue Rege­
lung und Umste l lung eines Verfahrens, i n dem 
bereits Bewi l l igungen ausgesprochen worden 
sind, auf die neuen Bedingungen nur dann 
mögl ich ist, wenn Auszahlungen noch nicht er­
folgt u n d Anmeldungen auf die etwa b e w i l l i g ­
ten, bisher aus anderen Haushal ten stammen­
den Kontingente 1955 noch nicht vorgenommen 
s ind . 

Durch diesen neuen Erlaß hat Nordrhe in-
Westfa len e inen wesentlichen Beitrag zur F i ­
nanzierungsvereinfachung geleistet, wodurch 
auch das Verfahren beschleunigt w i rd , und d a ­
m i t e i n e s e i t J a h r e n e r h o b e n e F o r ­
d e r u n g d e s B a u e r n v e r b a n d e s d e r 
V e r t r i e b e n e n e r f ü l l t . 

A u s dem neuen Er laß betreffend „Vere in fa ­
chung der Siedlungsfinanzierung" vom 29. M ä r z 
1956 — V B 2/10 — 1886/54 — geben wi r den 
Wor t l au t ü b e r Zusammenfassung der M i t t e l , 
E i n g l i e d e r u n g s m a ß n a h m e n und Bewi l l igung be­
kannt: 

„ M i t Beginn des Haushaltsjahres 1956 sollen 
mit Ausnahme der Aufbaudarlehen alle ü b r i g e n 
M i t t e l , die bis lang getrennt und teilweise zu 
unterschiedlichen Bedingungen zur Finanzie­
rung der Siedlung und der E i n g l i e d e r u n g s m a ß -
nahmen v o n Bund und Land zur V e r f ü g u n g ge­
stellt worden sind, z u s a m m e n g e f a ß t und zu ein­
heitl ichen Bedingungen vergeben werden. 

I. Zusammenfassung der M i t t e l 

Folgende bisher getrennt bewi l l ig te M i t t e l 
werden z u s a m m e n g e f a ß t u n d einheitl ich ver­
geben: 

1. Siedlungsmittel — Landesmittel . 
2. Wohnungsbaumit te l zur F ö r d e r u n g der 

Wohnte i l e l änd l icher Siedlungen, bisher im 
Haushal t des Wiederaufbauministers ausge­
bracht. 

3. Zuschüsse aus dem Haushal t des Arbei t s ­
und Sozialministers an Vertr iebene und Flücht­
l inge zur F ö r d e r u n g der Errichtung v o n Siedler­
stellen. 

4. M i t t e l des Lastenausgleichsfonds nach § 46 
Absatz 2 B V F G . 

5. Bundeshaushaltsmittel — noch unter V o r ­
behalt der e n d g ü l t i g e n Zust immung des Bundes. 

Die vorstehend aufgeführ ten M i t t e l werden 
i n Zukunft im ordentlichen bzw. a u ß e r o r d e n t ­
l ichen Haushal t des Landes vereinigt . Ihre V e r ­
gabe unter der Bezeichnung: 
„ S i e d l u n g s d a r l e h e n bzw. -beihilfen aus Bundes­
und Landesmitteln" ü b e r die Deutsche Sied­
lungsbank i n Bonn und ü b e r die Deutsche Lan-

Seine Heimat ist im Osten 
W e n n dieser o s tp reuß i sche Rappe" sprechen 

k ö n n t e , dann w ü r d e er e r z ä h l e n , w i e es i n 
seiner Heimat ausgesehen hat, wo eT 1936 ge­
boren wurde und seine Jugend auf den safti­
gen W e i d e n des Kreises Angerapp im munte­
ren Kre i s der v ierbeinigen Spielkameraden 
verbrachte. Er war gerade erwachsen, als der 
K r i e g ausbrach und m u ß t e besonders schwer 
arbeiten, w e i l v ie le Artgenossen zur W e h r ­
macht einberufen waren. Dann k a m das für 
uns so tragische Ende des Krieges, und auch 
dieses Pferd m u ß t e mit seinem Her rn die H e i ­
mat verlassen und sich dem g r o ß e n Treck nach 
Wes ten ansch l i eßen . So manches M a l mag es 
auf vereister S t r a ß e oder beim ü b e r q u e r e n des 
zugefrorenen Haffs ausgerutscht sein, oft mag 
der hohe Schnee den W e g erschwert haben. 

Hunger und Kä l t e wurden zu s t ä n d i g e n Begle i ­
tern auf dem langen Marsch. Dann wochenlang 
k e i n Dach ü b e r dem Kopf. Es g e h ö r t e schon 
etwas dazu, durchzuhalten, und nur die eiserne 
Natur des o s t p r e u ß i s c h e n Pferdes machte dies 
mögl ich . Doch als sie i m Oldenburger Land in 
Sicherheit waren, m u ß t e n sich Herr und Pferd 
trennen, denn das Futter war nicht mehr zu be­
schaffen. W i e schwer mag beiden die Trennung 
gefallen sein! Doch das Pferd hatte Glück und 
traf es gut an. Der neue Her r und die neue 
Heimat, an die es sich schnell g e w ö h n t e , l i eßen 
es bald die Strapazen der Flucht vergessen. 
Heute fähr t es an mehreren Tagen der Woche 
mit dem Schlachterwagen am Züge l des Chefs 
den Kundenkre is ab. F r ü h um 6 Uhr geht es 
los, spä t abends sind sie wieder zu Hause. So 
geht es laufend im Sommer und im Win te r . Sie 
haben gute Kameradschaft geschlossen, der 
Schlachtermeister und das os tp reuß i sche Pferd. 
Der neue Her r sorgt für das Pferd genau so 
wie für sich. Reichliches Futter w i r d dem Pferd 
in den Arbei tspausen zugeteilt. Es w ä r e heute 
für den Fleischer bestimmt leichter und beque­
mer, wenn er seine langen Fahrten mit einem 
Lieferwagen machen w ü r d e , aber er kann und 
möch te sich nicht v o n seinem alten Freunde 
trennen, der heute noch mit 20 Jahren v o l l ar­
bei t s fähig ist, was die guten k la ren Beine be­
weisen. A u c h w i r als Kunden haben jede Woche 
unsere Freude an dem schönen , ausdauernden 
O s t p r e u ß e n . 

Fr iedr ich Schwarz jun., Fr iedebuig (Ostfrsld.) 

desrentenbank in Bonn also T r e u h ä n d e r i n s t i t u t « 
zu einheitlichen Bedingungen. 

II. G r u n d s ä t z e für die G e w ä h r u n g 
von Kredi ten und Beihilfen 

Die Zusammenfassung der verschiedenen M i t ­
tel macht eine Angle ichung der Bedingungen 
an die Richt l inien des Bundes erforderlich. D ie 
Siedlungsdarlehen und Beihi lfen des Haushaltes 
1956 werden, soweit ihre Bewi l l i gung für n e u e 
Verfahren erfolgt, vorbehalt l ich der a u s f ü h r ­
lichen Regelung in den noch ausstehenden F i ­
nanzierungsrichtl inien zu folgenden Bedingun­
gen vergeben: 

A . N e u s i e d l u n g 
1. Siedlungsdarlehen 

a) Der Zwischenkredit jeder A r t ist zinsfrei 
auf die Dauer bis zu drei Jahren. 

b) Einzelkredi te jeder A r t an Flücht l inge und 
Vertr iebene sind zinslos. Der Tilgungssatz be­
t r ä g t jähr l ich 4 v . H . und kann bis auf j ä h r ­
lich 2 v. H . herabgesetzt werden, soweit eine 
h ö h e r e Leistung die tragbare Belastung ü b e r ­
steigen w ü r d e . 

c) Sonstige Siedler haben den Siedlungskre­
dit mit Ausnahme des Einrichtungsdarlehens, 
das zinslos ist und mit 4 v. H . zu t i lgen ist, mit 
jähr l ich 1 v. H . zu verzinsen und mit 3 v. H . 
zuzüglich ersparter Zinsen zu t i lgen. Der T i l ­
gungssatz kann unter den Voraussetzungen 
wie zu b) bis auf jähr l ich 2 v. H . herabgesetzt 
werden. 

d) In der Nebenerwerbssiedlung einschl ießl ich 
Landarbeitersiedlung w i r d das Siedlungsdar­
lehen = A n k a u f + Besiedlung + Bau) auf 
höchs tens 28 000,— D M ohne Einl iegerwohnung 
und höchs tens 30 000,— D M mit Ein l iegerwoh­
nung begrenzt. Soweit die Restfinanzierung 
nicht durch Aufbaudarlehen, Eigenleistung und 
Fremdmittel erfolgen kann, wobei e in stren­
ger M a ß s t a b anzulegen ist, kann dem Siedler 
als Ersatz für fehlendes Eigenkapi ta l e in zu ­
sätz l iches zinsloses Siedlungsdarlehen bis zu 
5000,— D M g e w ä h r t werden. Dieses Darlehen 
ist mit dem Hauptdarlehen zusammenzufassen. 
Der Tilgungssatz ist anzugleichen. 

Für hauptberuflich t ä t i ge Land- und Fors t , 
arbeiter sind Erleichterungen vorgesehen. Inso­
weit bleiben die neuen Finanzierungsrichtl inien 
abzuwarten. 

e) Hinsichtl ich der G e w ä h r u n g v o n F re i - und 
Schonjahren gelten bis auf weiteres die bis­
herigen Bestimmungen. 

2. Beihi l fen 
Die U n t e r s t ü t z u n g der Siedlungs- und E i n ­

gliederungsvorschriften haben durch Land und 
Bund erfolgt zunächs t im wesentlichen durch die 
Bereitstellung z i n s l o s e r bzw. z i n s g ü n ­
s t i g e r M i t t e l mit auf die Leistungskraft der 
Siedler abgestellten Tilgungsbedingungen. Die 
\ V i tdhrenskosten sollen deshalb in erster L i -
nie unter Aussrhopi i i iKi der Be-,t unmunqeri i 
die Herabsetzung der Tilgungsraten im Rahmen 
der tragbaren Belastung durch Kredi te 4pdeckt 
werden. Für die Nebenerwei bssiedluncj kommt 
daher im allgemeinen eine B e i h i l f e g e w ä h r u n g 
n i c h t mehr in Betracht. Eine Ausnahme kann 
nur dann gemacht werden, wenn a u ß e r g e w ö h n ­
liche U m s t ä n d e — so z. B. Rodung und K u l t i ­
v ierung, teure Aufsch l i eßung usw. — eine K o -

. stenvertretung he rbe i führen , g le ichwohl aber 
die Durchführung des Vorhabens aus sozia lpol i ­
tischen E r w ä g u n g e n geboten und vertretbar ist 
und die Mehrkos ten nicht auf andere Weise 
aufgebracht werden k ö n n e n . 

Im üb r igen , d. h. im wesentlichen also be i 
der Errichtung von Vol lerwerbss te l len , sol len 
Beihi lfen nur noch in der Form einer al lgemei­
nen Verfahrensbeihilfe zur Abdeckung des 
u n r e n t i e r l i c h e n Teiles der Kosten ge­
w ä h r t werden. N ä h e r e Bestimmungen werden 
die Finanzierungsrichtl inien bringen. In Z w e i ­
felsfäl len ist das Landessiedlungsamt zu be­
fragen. 

B. E i n g l i e d e r u n g m a ß n a h m e n 
a u ß e r h a l b d e r N e u s i e d l u n g 

Die nach den Bestimmungen des Bundesver­
triebenengesetzes zur Eingliederung v o n V e r ­
triebenen und F lüch t l ingen auf bestehenden Be­
trieben zu g e w ä h r e n d e n Siedlungsdarlehen s ind 
sämt l ich zinslos und mit 4 v. H . jähr l ich zu 
t i lgen. Der Tilgungssatz kann bis auf j ähr l i ch 
2 v. H . herabgesetzt werden, soweit eine h ö h e r e 
Leistung die tragbare Belastung ü b e r s t e i g e n 
w ü r d e . 

Hinsichtl ich der G e w ä h r u n g v o n F r e i - und 
Schonjahren gelten bis auf weiteres die bisheri­
gen Bestimmungen. 

Die Vorschriften ü b e r die G e w ä h r u n g v o n 
Beihi l fen in A u s n a h m e f ä l l e n bleiben i i n v e r ä n -
dert mit der M a ß g a b e , daß nunmehr nur eine 
einheitliche Beihilfe aus den z u s a m m e n g e f a ß t e n 
Siedlungsmitteln bis zur H ö h e v o n 10 000,— 
D M je F a l l in Betracht kommt. 

III. Bewi l l igung 
der Kredi te und Beihilfen 

Die bisherige Z u s t ä n d i g k e i t der Bewi l l igungs­
b e h ö r d e n bleibt vor läuf ig u n v e r ä n d e r t . Be i 
der Bewi l l i gung von Einzelkredi ten ist die Z u ­
sammenfassung der für verschiedene Zwecke er­
forderlichen M i t t e l (z. B. Ankauf , Aufsch l i eßung 
und Bau oder Kauf und Einrichtung) in e inem 
Siedlungsdarlehen anzustreben, was jetzt da­
durch e rmögl ich t wi rd , daß einheitliche Bedin­
gungen Platz greifen. Bei der Ermit t lung und 
Festsetzung der tragbaren Belastung haben die 
B e w i l l i g u n g s b e h ö r d e n oder die e twa sonst da­
mit be f aß t en S i e d l u n g s b e h ö r d e n (z. B. bei der 
tragbaren Rente) zu beachten, daß sich mit der 
Rückzah lung der ü b e r w i e g e n d zinslosen oder 
doch z i n s g ü n s t i g e n Kredi te eine echte V e r m ö ­
gensbildung vol lz ieht . Die T i l g u n g s s ä t z e s ind 
deshalb so hoch anzusetzen, wie dies nach Lage 
der V e r h ä l t n i s s e zu vertreten ist, um sowohl 
im Interesse des Siedlers wie auch des Staates 
eine mögl ichs t ku rze Laufzeit der Darlehen z u 
erreichen. Für a u ß e r p l a n m ä ß i g e R ü c k z a h l u n g e n 
werden demnächs t besondere V e r g ü n s t i g u n g e n 
festgesetzt werden." 

\ 
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Der Bauer im Industriestaat 
Schluß von Seite 11 

keif, der persönl ichen Freiheit vor Augen hat. 
Es w ä r e verkehrt, dem Drang der Jugend zur 
Se lbs tänd igke i t und Freiheit, der ja eine allge­
meine Zeiterscheinung ist, durch ein „Straffen 
der Züge l " zu begegnen. Die Folge hiervon ist 
entweder der famil iäre Bruch und der Verlust 
junger aktiver Kräfte für den Hof und den Be-

. ruf oder die Resignation der Jugend und damit 
e in V e r k ü m m e r n der jugendlichen Ak t iv i t ä t . 

Bewertung der Arbei t 

Ein weiteres wichtiges Gebiet ist die wir t­
schaftliche Stellung der mitarbeitenden Fami­
lienmitglieder. Es ist falsch, wenn Hoferben von 
30 bis 45 Jahren, die im Betrieb mitarbeiten, 
nicht ihren vol len Lohn erhalten. Dadurch t räg t 
der Bauer selbst mit zur Unterbewertung der 
Landarbeit bei. Auch bei der Auseinanderset­
zung zwischen Hoferben und den weichenden 
Erben werden häufig Ungerechtigkeiten began­
gen. Der Verzicht des Hoferben auf den vol len 
Lohn für Jahre oder Jahrzehnte wird meist in 
Rechnung gestellt, w ä h r e n d die Ausbi ldungs­
kosten für die weichenden Erben nicht oder nur 
gering bewertet werden. Dadurch kommt es oft 
zu untragbaren, geldlichen Verpflichtungen für 
den Hoferben an die meist gutsituierten, nicht 
in der Landwirtschaft t ä t igen Geschwister. M a n 
m u ß den Idealismus der Jungbauern bewun­
dern, die unter diesen U m s t ä n d e n den elter­
lichen Hof ü b e r n e h m e n . Es ist durchaus gerecht­
fertigt, wenn man den vol len Lohn für die 
hauptberuflich auf den Hof arbeitenden Kinder 
wenn schon nicht auszahlt, so doch gutschreibt 
und auf der anderen Seite die Ausbi ldungs­
kosten für die weichenden Erben feststellt. Ge­
g e n w ä r t i g kommen die jungen Bauern zu spä t 
zur Se lbs tänd igke i t . Die H o f ü b e r n a h m e oder 
zumindest die s e lb s t änd ige und eigenverant­
wortliche Mitarbeit erfolgen meist in einem A l ­
ter, in dem der Hoferbe an Schwungkraft und 
A k t i v i t ä t verloren hat. 

Ein Ja zum Industriestaat 

A l l e Probleme, die in der Landwirtschaft zu 
lösen sind, werden noch am besten im Indu­
striestaat ge lös t . Wenn auch vie len Bauern der 
Agrarstaat als Ideal vorschweben mag, so ist 
doch zu bedenken, daß im Agrarstaat die Land­
wirtschaft einen g r o ß e n Eigenverzehr und weit 
geringere technische Mögl ichkei ten hat als im 
Industriestaat. Der Lebensstandard der land­
wirtschaftlichen Bevö lke rung ist um so höher , 
je niedriger der A n t e i l der landwirtschaftlichen 
B e v ö l k e r u n g an der G e s a m t b e v ö l k e r u n g ist. 
A u ß e r d e m ist es wichtig, zu wissen, daß im 
Agrarstaat da rübe r hinaus die Kaufkraft der 
Landwirtschaft für technische Hilfsmit tel und 
der nichtlandwirtschaftlichen B e v ö l k e r u n g für 
kostspielige Veredlungsprodukte fehlt. Es ist 
deshalb verkehrt, s t änd ig da rübe r zu klagen, 
driR bei uns der An te i l der landwirtschaftlichen 
Bevö lke rung an der G e s a m t b e v ö l k e r u n g s tänd ig 
sinkt. Einen Beweis dafür, daß die Bejahung 
des Industriestaates richtig ist, liefern folgende 
Zahlen: Der Ante i l der landwirtschaftlichen Be­
v ö l k e r u n g an der G e s a m t b e v ö l k e r u n g be t r äg t 
bei uns und im benachbarten Hol land 14 Pro­
zent, in Frankreich 25 Prozent, in Italien 40 
Prozent und in China und Indien 80 bis 85 Pro­
zent. W i e allgemein bekannt, ist der Lebens­
standard der landwirtschaftlichen Bevö lke rung 
bei uns, in D ä n e m a r k und Hol land hoch, in 
Frankreich mäßig hoch, in Italien geringer und 
in Ostasien ganz niedrig. Durch den Zurück-
gang des Antei ls der landwirtschaftlichen Be­
v ö l k e r u n g an der G e s a m t b e v ö l k e r u n g wi rd die 
Bedeutung der Landwirtschaft jedoch nicht ge­
mindert. Die f rühere Bedeutung, die sie infolge 
des G e b u r t e n ü b e r s c h u s s e s gehabt hat, wi rd sie 
nicht mehr haben. Die jetzige Bedeutung liegt 
darin, daß in der Landwirtschaft vorwiegend 
der freie se lbs t änd ige Unternehmer zu fin­
den ist. 

Abschl ießend ist festzustellen, daß die auf­
gezeigte Entwicklung V e r ä n d e r u n g e n im Dorfe 
mit sich bringt. Es ist jedoch falsch, an ä u ß e r e n 
Formen festhalten zu wol len. Nur dadurch, daß 
man ä u ß e r e Formen aufgibt, kann man den 
bäuer l i chen Geist und echte bäuer l iche Hal tung 
retten. Und darauf kommt es an. Es ist nicht 
daran zu zweifeln, daß bei der Bewahrung der 
bäuer l i chen Se lbs t änd igke i t das Bauerntum 
auch im Industriestaat seine Anerkennung fin­
den wird . Dr. Reinelt, Bonn 

Jahreshauptversammlung des Landesverbandes Ostpr eußisdier Schaf-
Züchter e. V. in Kassel 

Nach m e h r j ä h r i g e r Unterbrechung fand am 
16. A p r i l 1956 in Kassel die o r d e n t l i c h e 
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g d e s L a n ­
d e s v e r b a n d e s O s t p r . S c h a f z ü c h t e r 
e. V . , m i t S i t z K a s s e l , statt. 

Trotzdem die Mitg l ieder ü b e r ganz West­
deutschland verstreut wohnen, war doch eine 
A n z a h l aus alter Anhäng l i chke i t und Interesse 
der Einladung gefolgt und teilweise von weit­
her nach Kassel gekommen. Insbesondere hat­
ten die Anwesenden die Freude, das Ehrenmit­
gl ied des Landesverbandes, B a r o n G u m p -
p e n b e r g , P ö t t m e s , zu b e g r ü ß e n . Her r 
v o n E l e r n - B a n d e l s , der den Vors i tz in 
der Mitgl iederversammlung in seiner Eigen­
schaft als 1. Vorsitzender des Landesverbandes 
ü b e r n a h m , stellte zunächs t fest, daß die M i t ­
gliederversammlung g e m ä ß Paragraph 9 der 
Satzung o r d n u n g s g e m ä ß einberufen worden ist. 
Er b e g r ü ß t e dann das Ehrenmitglied des Lan­
desverbandes, Baron von Gumppenberg. A n ­
schl ießend gedachte er der in der Zeit seit der 
letzten Mitgl iederversammlung verstorbenen 
Mitgl ieder . — Und dann erteilte er dem g e -
s c h ä f t s f ü h r e n d e n V o r s t a n d s m i t ­
g l i e d , D r . T r u c k e n b r o d t , das Wor t . 

Dr. Truckenbrodt erstattete den Jahres- so­
wie Kassenbericht für die Jahre 1953 bis 1955. 
Der Landesverband Ostpr. Schafzüchter e. V . ist 
ein sogenannter „ r u h e n d e r Vere in" , dessen Auf­
gabe darin besteht, die alte Tradi t ion weiter­
bestehen zu lassen, um al le in auch hierdurch 
zu dokumentieren, daß die Mi tg l ieder des V e r ­
bandes an die Wiedervere in igung mit der alten 
schönen Heimat O s t p r e u ß e n glauben. A l s 
ruhender V e r e i n ist infolgedessen kaum etwas 
ü b e r seine Tä t igke i t zu berichten. Der Landes­
verband wurde allerdings sehr in Anspruch ge­
nommen 'mit Bescheinigungen für den Lasten­
ausgleich für diejenigen Mitgl ieder , die in der 
Heimat Stammherden b e s a ß e n . Die Gesamtmit­
gliederzahl, mit denen der Verband in V e r b i n ­
dung steht, beläuf t sich in Westdeutschland auf 
etwa 100. Die Bescheinigungen für den Lasten­
ausgleich dokumentieren einen bestimmten 
Wer t der in der Heimat verbliebenen Stamm­
herden. Diese Taxen sind sdion vor Jahren für 
die einzelnen von einem besonderen hierzu ge­
w ä h l t e n Gremium in sogenannten Wer tk lassen 
festgesetz t worden. Die mit dem Auss te l len 
verbundenen Arbei ten gingen nicht immer re i ­
bungslos vonstatten; es kamen etliche Einsprü­
che vor. 

Sein Stolz ist ungebeugt 
Ostpreuß i sche r Al tbauer siedelt vom polnisch besetzten Pommern in die L ü n e b u r g e r Heide um 

zen pommerschen Höfen starker Zerfal l und 
Kriegszustand. Im ehemaligen Dorfe Platzen­
berg, das auch eine aus Deutschen und Polen 

der 
mit. 
Ge-
l ie-

Eisige Käl te und Schnee brachte einer 
letzten Aussiedlertransporte aus Pommern 
Ein Eispanzer schien auch um Seele und 
m ü t des alten os tp reuß i schen Bauern zu 
gen, denn zu schwer lastete das Geschehen der 
letzten zehn Jahre auf ihm, als ich ihn in der 
neuen Heimat wi l lkommen hieß . In der Ge­
meinde Ahlf ten, inmitten der L ü n e b u r g e r Heide 
im Kreise Soltau, hatte sich der ä l t e r e Sohn 
gerade im letzten Herbst seine Nebenerwerbs­
siedlung errichtet. Froh bewegt ü b e r die glück­
liche Heimkehr seiner hochbetagten Eltern, w i l l 
er ihnen einen gesegneten Lebensabend be­
reiten. 

B a u e r F r i e d r i c h K r i n k e , j e t z t 7 4 -
j ä h r i g , u n d s e i n e 7 1 j ä h r i g e E h e ­
f r a u P a u l i n e b e w i r t s c h a f t e t e n 
J a h r z e h n t e i h r e n o s t p r e u ß i s c h e n 
H o f i m D o r f e G r e n z l a c k , K r e i s 
W e h l a u . Der g r o ß e Treck im Jahre 1945 ließ 
auch diese Bauernfamilie gen Westen ziehen. 
W ä h r e n d der Sohn seine neue Heimat in der 
Heide fand, wartete das alte Bauernpaar in 
Pommern den Einmarsch der feindlichen Kräfte 
ab. Immer im Glauben, doch wieder in die ost­
preußische Heimat zu kommen, fand es nidi t 
mehr die Kraft, weiter zu trecken. Im alten 
pommerschen Hufendorf Platzenberg, Kreis 
Stolp, fanden sie bei den noch hier verbliebe­
nen pommerschen Bauern Aufnahme. Der Treck­
wagen mit den beiden Ermländer Ka l tb lü te rn 
war die einzige Habe, war die alte Erinnerung 
an den os tp reuß i schen Hof. Platzenberg wurde 
russische Kolchose. Die deutschen Bauern wur­
den enteignet und zu Arbei t ssk laven erniedrigt. 

Immer wieder mit der Rückkehr ve r t rö s t e t , 
hielt Bauer Kr inke und seine Bäuer in der pom­
merschen Scholle diie< Treue. W e n n auch die 
fünf Jahre russischer Herrschaft v ie l Leid , H u n ­
ger und Sorgen brachten, so konnten sie doch 
nicht den Stolz der Deutschen brechen. W e n n 
auch nicht der Mensch, so bekam in dieser Zeit 
doch noch das V i e h , der wunde Boden sein 
Recht. Denn die hier ausharrenden einheimi­
schen Bauern sorgten für deutsche Sauberkeit 
und Ordnung. Der russischen Herrschaft folgte 
die polnische Verwal tung. Es wurden W o i w o d ­
schaften gebildet. Die westliche Woidschaft mit 
Verwaltungssi tz in Stettin, eine öst l iche in Kös-
l in . Die Landschaft von Lauenburg und Leba 
g e h ö r e n der neugebildeten Woidwodschaft Dan-
zig an. 

Die F ü h r u n g der Kolchose Platzenberg in der 
Woiwodschaft Köslin liegt in H ä n d e n eines 
vom Bug ausgesiedelten Polen und eines deut­
schen Optanten. 1700 Hektar stehen unter Be­
wirtschaftung, 600 Hektar l iegen brach. 154 
Mi lchkühe , 35 bis 40 Rinder, etwa 100 Schweine 
ergeben das lebende Inventar. W ä h r e n d die 
G e b ä u d e der Kolchose selbst in Ordnung ge­
halten werden, zeigt sich bei den üb r igen stol-

Genossenschaftliche Viehverwertung 
Ein aktuelles Problem / V o n Dr. A . Jerger, Karlsruhe 

Nicht etwa die Tagespresse al le in , sondern 
der Bundesminister für Landwirtschaft höchst­
persönl ich hat in klaren eindeutigen Wor ten 
herausgestellt, daß die oft unbefriedigenden 
Erzeugerpreise auf dem Viehsektor ihre Ur­
sache nicht zuletzt in der Tatsache hä t t en , daß 
die Bauern zu wenig ihre Selbsthilfeorganisa­
tionen einschalteten 

Minis ter Lübke hat auch ü b e r z e u g e n d dar­
gelegt, daß selbst Mindestpreise bei einem 
Ueberdruck auf der Angebotseite nichts nüt ­
zen. Warum? Der Preis auf den M ä r k t e n ent­
steht etwa so: Ausschlaggebend sind im Bun­
desgebiet 35 V i e h g r o ß m ä r k t e . 10 davon sind 
von besonderem Gewicht. Etwa 37 Prozent 
der Schweine und etwa 45 Prozent des ge­
werblich gesdilachteten G r o ß v i e h s laufen 
ü b e r diese V i e h g r o ß m ä r k t e . Diese M ä r k t e 
nehmen alles auf, was a u ß e r h a l b der M ä r k t e 
nicht absetzbar ist. Das sich hier bildende 
V e r h ä l t n i s von Angebot und Nachfrage er­
gibt nun einen Preis, der ausnahmslos für 
alle Tiere bestimmend ist. Die vielen K l e i n ­
angebote an Tieren sind es, die den Preis 
d rücken . Diese Partien machen infolge ihrer 
V i e l z a h l einander Konkurrenz und zersplit­
tern das Angebot. Die Folgen zeigen sich klar. 

Es steht a u ß e r Zweifel , daß die Bauern diese 
Tatsachen erkannt haben. Bis jetzt wurde 
ihnen aber noch nicht b e w u ß t , daß sie dieser 

Entwicklung r i c h t u n g ä n d e r n d g e g e n ü b e r s t e h e n 
k ö n n e n . Die Marktanalyse zeigt folgende Not­
wendigkeiten auf: 

1. E in f lußgewinnung auf dem M a r k t ; 
2. Geregelte Marktbeschickung; 
3. Genossenschaftlicher Verkauf. 
Die Erkenntnisse der 

dem Mark t , das Wissen 
Genossenschaften durch 
hände r i sche Verwer tung 
lassen 
liehen 

Z u s a m m e n h ä n g e auf 
um die Erfolge der 
gemeinsame treu-

auf dem Milchsektor 
den Schluß zu, daß die genossenschait-
Selbsthilfeeinrichtungen geradezu vor­

herbestimmend sind, um helfend bei der V i e h ­
verwertung einzugreifen. Al le rd ings b e t r ä g t 
der genossenschaftliche A n t e i l am Marktange­
bot z. Z . erst etwa 21 Prozent des gesamten 
Auftriebes. Es liegt klar, daß man mit diesem 
geringen Prozentsatz keinen Einfluß auf dem 
Mark t gewinnen kann, der ausreicht, in der 
g e w ü n s c h t e n Tendenz etwas auszurichten. 
Minis ter Lübke glaubt, daß es im Sinne des 
Wettbewerbs w ä r e , bei der Viehverwertung 
in s t ä r k e r e m M a ß e als bisher die Selbsthilfe 
und ihre Einrichtungen einzusetzen. Einmal 
w ä r e n die Preise stabiler, zum anderen k ö n n t e 
man g r ö ß e r e n Einfluß auf dem Mark t von der 
Anbieterseite her nehmen. 

Ueberau in Deutschland gibt es diese ge­
nossenschaftlichen Selbsthilfeeinrichtungen 
Viel le icht s ind sie an Zah l wie Kapaz i t ä t noch 

bestehende Einschlag-Brigade beherbergt, leben 
noch etwa 70 deutsche Famil ien . W e n n auch die 
j ü n g e r e n Fami l ien mit drei bis v ie r Arbei ts ­
kräf ten ihr karges Auskommen haben, so sieht 
es für die dort verbliebenen A l t e n trostlos aus. 

L i c h t b l i c k e i m G r a u d e s A l l t a g s 
waren der im v i e r z e h n t ä g i g e n Turnus in der 
sieben Kilometer vom Dorf entfernten Kirche 
vom deutschen Pfarrer gehaltene Gottesdienst, 
der Mutter- und Erntedanktag. Hie r kamen sich 
Polen und Deutsche durch ihre gemeinsame A r ­
beit, durch ihr gemeinsames Leid näher , denn 
auch der Pole leidet schwer unter der Gewal t ­
herrschaft. M a n begann den Deutschen als 
guten Arbei ter zu schätzen, so daß ihm auch be­
hörd l icherse i t s g r ö ß e r e Freiheiten e i n g e r ä u m t 
wurden. So wurde dem Bauern K r i n k e und sei­
ner Frau Ü b e r w e i s u n g ins Al te r she im nach 
Schivelbein bei einer monatlichen Rente von 300 
Zlo ty anheimgestellt. Er aber, der infolge sei­
nes hohen Al te rs nur noch als N a c h t w ä c h t e r im 
Viehs ta l l t ä t ig sein konnte, zog die Auss ied ­
lung vor. 

W i e gern w ü r d e n auch die in der Umgegend 
neuangesiedelten Gal iz ienpolen in die ange­
stammte Heimat z u r ü c k k e h r e n . Auch sie mer­
ken, daß sie nur Sklaven eines grausamen Sy­
stems geworden sind. W i e H o h n mutet es an, 
daß die noch dort verbliebenen Deutschen Opfer 
für den polnischen Wiederaufbau bringen m u ß ­
ten. So z o " man der Famil ie K r i n k e monatlich 
fünf Z lo ty für den Warschau-Aufbau und drei 
Z lo ty für die Deutsch-Polnische Freundschaft 
als Spende von ihrem kä rg l i chen Verdienst ab. 

Z e i g t s i c h d i e A u s s i e d l u n g u n t e r 
n e u e n V o r z e i c h e n ? Zum erstenmal ka­
men keine Arbe i t sun fäh igen , sondern Bauern 
und Landarbeiter, die sich schon wieder neue 
Werte geschaffen hatten. Da sie aber ke in Ge ld 
übe r die Oder mitnehmen durften, so l i eßen die 
207 Aussiedler fast eine halbe M i l l i o n Z lo ty in 
Stettin beim Einkauf von W ä s c h e und K l e i ­
dern zurück. A l s Bauer Kr inke von Stolp ü b e r 
Schlawe nach Stettin fuhr, hielt er seine alten 
m ü d e n Augen noch einmal auf. Die E indrücke 
der alten ostdeutschen Heimat wol l te er so 
ganz mitnehmen. 

Der Zustand der Dörfer und L ä n d e r e i e n ist 
der heute in Ostdeutschland übl iche: Für deut­
sche V e r h ä l t n i s s e verwahrlost , für polnische 
V e r h ä l t n i s s e durchaus normal. Große W a l d u n ­
gen, die starken W i n d b r u d i zeigten, bluteten 
auch hier unter der polnischen A x t . Auch konnte 
Kr inke ü b e r Auf lö sungen von Kolchosen im 
öst l ichen Pommern berichten. A n der S t r a ß e 
Stolp—Schlawe befanden sich die drei staat­
lichen landwirtschaftlichen Betriebe in Rebl in 
(Reblino), Zi tzewitz (Sycewice), Neu-Warchow 
(Warszkowko) in Auf lösung . Die Kolchosniken, 
darunter mehrere Optanten-Bauern, wurden aus 
der Produktions-Genossenschaft entlassen und 
erhielten ihr l ängs t verlorengegebenes Eigen­
tum wieder. W i r k t sich auch hier die neue pol ­
nische Agra rpo l i t ik a\is? 

M ü d e geworden vom schweren Lebenskampf 
ruhen die beiden A l t e n nun hier bei ihrem 
Sohn in der neuen Heimat aus. Und Mut te r 
Kr inke , die trotz alledem noch nicht das Beten 
verlernt hat, strich, als ich Abschied nahm, 
ihrem Enkel ü b e r den Kopf, als wol l te sie 
sagen: „Du aber g r ü ß e noch einmal den alten 
os tp reuß i schen Hof, noch einmal die ostdeut­
sche Heimat." 

W e r n e r H u n d t , 
Schriftführer des Kreisverbandes Soltau 

des „ V e r t r i e b e n e n - L a n d v o l k s " 

k le in . Es dürf te jedoch nur an den Bauern 
selbst liegen, diese teilweise noch brachliegende 
Mögl ichkei t v e r s t ä r k t in Anspruch zu nehmen. 

Eines steht fest: Die derzeitigen Preise für 
die Schlacht- und Nutztiere sind nicht gerecht 
und im Hinbl ick auf die Erzeugerkosten nicht 
angemessen. Es hat keinen Zweck, sich auf 
das Wirksamwerden der Staatshilfe zu ver­
lassen, einer Hilfe , die in der Wettbewerbs­
wirtschaft an und für sich schon ihre engeren 
Grenzen hat. Der Bauer muß vielmehr erken­
nen, daß er selbst, durch sein eigenes Unter­
nehmen die Mögl ichkei t hat, seine Lage zu 
verbessern. Die Genossenschaft ist für ihn die 
Einrichtung, die ihm helfen kann, den Wunsch 
nach g r ö ß e r e r Wirtschaftlichkeit und Renta­
b i l i t ä t i n die Tat umzusetzen. 

Der Kassenbericht ist ebenfalls Verhältnis, 
m ä ß i g einfach. Vors tand und Geschäftsführung 
arbeiten ehrenamtlich. Es fallen nur kleinere 
Ausgaben für S c h r e i b g e b ü h r e n , Bankspesen, 
Port i usw. an. Besonders zu e r w ä h n e n ist, daß 
sämt l iche Bescheinigungen für den Lastenaus­
gleich kostenlos ausgestellt wurden. Zur besse­
ren Orient ierung wurden jedem der einzelnen 
Anwesenden die Bi lanzen 1953-1955 nebst Ge­
w i n n - und Verlustrechnung zur Einsicht vorge­
legt. Das V e r m ö g e n des Landesverbandes, das 
sich' nach der W ä h r u n g s r e f o r m n a t u r g e m ä ß in 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g bescheidenen Grenzen bewegte, 
ist in Bank- und Bergbauaktien angelegt. Durch 
die g ü n s t i g e Entwicklung am Akt ienmarkt .n 
den letzten Jahren ist eine erfreuliche Vermeh­
rung des V e r m ö g e n s zu verzeichnen. Der Vor­
sitzende, Her r von Eiern , stellte die Zwischen­
frage, ob die Anwesenden für ein Behalten der 
A k t i e n oder für einen Verkau f seien. Es wurde 
beschlossen, weiter so wie bisher zu ver. 
fahren. 

Die Mi tg l i ederversammlung erteilte dem Vor­
sitzenden, seinem Stel lvertreter sowie dem ge­
schäf t s führenden Vors t and Entlastung unter 
Vorbehal t , d a ß die noch zu erfolgende Überprü­
fung der Belege durch den noch zu wählenden 
R e c h n u n g s p r ü f e r ke ine Beanstandung ergibt. 

In den Vors t and wurden folgende Mitglieder 
w i e d e r g e w ä h l t : 

K a r l v o n E l e r n - B a n d e l s , V o r s i t -
z e n d e r , K ö n i g s w i n t e r / R h „ Siebengebirgsstr. 1. 
O s k a r F r e i h e r r v. d. G o l t z , s t e l l -
v e r t r . V o r s i t z e n d e r , W e i l e r bei Schorn­
dorf, W ü r t t e m b e r g , W i l h e l m S t r ü v y , Lü­
beck, Ratzeburger A l l e e 160, Pav. 22. A l f r e d 
W i l h e l m v o n S a n d e n , R o t h ä u s l e über 
Aulendorf , Kre i s Ravensburg. F r i e d r i c h 
G r o e n k e , Metz ingen , Stuttgarter S t raße 31, 
O b e r a m t m a n n W a l t e r H o l t z , He i l i ­
genthal bei Kirchgelersen, Kre i s Lüneburg, 
L e o p o l d v o n S a i n t - P a u l , Bensheim-
Auerbach a. d. B., Burgstr. 6 a . K a r l Z e h e , 
Hi ldesheim, A l m s s t r a ß e 5. H a n s K u n t z e , 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4. H o r s t 
G u t z e i t , Steinheim, Westfalen, Kre i s Höxter, 
J a h n s t r a ß e 4. D r . T r u c k e n b r o d t , ge. 
schäftsf. Vors tandsmitgl ied , Kassel-Bettenhau­
sen, Sandershausener S t r a ß e 34. 

Es folgten dann e ins t immig einige Satzungs. 
ä n d e r u n g e n , die sich aus der Praxis der letzten 
Jahre als notwendig erwiesen hatten. Nach 
Schluß der Versammlung bl ieben die Mitglieder 
noch einige Zeit kameradschaftlich beisammen. 

Dr . Truckenbrodt 

Die überlistete Berta 
V o n Ernst E i m e r 

Lisbet, die B ä u e r i n v o m Erlenhof, war 
ihren K ü c h e n a r b e i t e n in der Has t ü b e r ein 
Eimer gestolpert und unglückl ich hingefallen 
— und hatte sich durch den Sturz in der Hüft« 
sehr weh getan. N u n konnte die Ä r m s t e auf 
ke inem Bein mehr stehen und m u ß t e im Bett 
s t i l l l iegenbleiben. 

Der ans Schmerzenslager gerufene Doktor 
hatte Lisbet e in Einre ibemit te l verschrieben 
und zu ihr gesagt: „Liebe Frau , nun müssen Sie 
halt Geduld haben, wenn's auch schwer fällt. 
Es werden woh l einige Wochen vergehen, 
bis Sie wieder laufen k ö n n e n . " 

Ob dieser E r k l ä r u n g war die Lisbet sehr 
en t t äusch t und traurig," und sie h ä t t e in ihrer 
Not gerade aus der Haut fahren m ö g e n . Bei 
der v ie len A r b e i t in Haus und Feld mußte 
sie tatenlos zusehen und konnte nicht helfen. 
Ihr M a n n , der Hans, war ja tücht ig und fleißig 
v o m M o r g e n bis zum A b e n d und schaffte so 
v i e l er konnte — auch das M e l k e n der Kühe 
ging ihm f l ink v o n der Hand . 

N u n hatten die beiden vo r drei Monaten 
eine neue K u h namens Berta gekauft. Berta 
war ein S taa t s s tück V i e h und gab v i e l Milch 
— l ieß sich aber nur v o n der Lisbet melken. 
Manche Tiere haben ihre Eigenarten, und so 
war es auch mit der launischen Berta. 

Eines Morgens hatte Hans von der Bleßkuh 
einen halben Eimer v o l l M i l c h gemolken, 
setzte sich damit unter die Berta und wollte 
an dieser wei termelken. Doch kaum hatte der 
Bauer das Euter der K u h b e r ü h r t , bekam er 
von dieser einen Trit t , d a ß er mitsamt seinem 
Milche imer kop fübe r kugelte. Da lag nun der 
Abgeschlagene s t ö h n e n d in der Stall-Gosse und 
seine gute fette M i l c h daneben. 

Berta aber streckte den Schwanz so waaqe-
recht steif nach hinten, den Kopf in die Höhe, 
und roll te ihre dicken A u g e n so drohend um­
her, als wenn sie ihrem Futtermeister nochmals 
eine „Saf t ige" verkaufen wol l te . 

Empör t , und die Berta nicht gerade liebevoll 
betitelnd, raffte sich Hans wieder hoch, schlurfte 
ans Bett zu seiner Frau und e r z ä h l t e ihr, wie 
diese böse Berta ihn so unsanft behandelt habe. 

„Ei, dieses Luder!", regte sich auch Lisbet auf, 
„ist das alles, was sie kann? A b e r Hans, jetzt 
horch nur mal — so pfiffig wie unsere Berta 
sind wi r doch auch. D u ziehst jetzt meinen 
braunen Rock und meine gelbe Jacke an und 
bindest meine hel lblaue Schürze um. Ja, und 
auch mein w e i ß e s Kopftuch — das ziehst du 
weit vor ü b e r die A u g e n , damit die Kuh dein 
Gesicht nicht sieht. Sollst mal sehen, Hans, 
wenn du so angewackelt kommst, glaubt Berta, 
ich w ä r e es — und da läßt sie sich sicher auch 
von dir melken." 

So war es dann auch. Hans umhül l te sich 
mit Lisbets Kle ide rn , und als er dann mit Melk-
stuhl und Eimer zu der Berta stapfte, glaubte 
sie wahrhaftig, es w ä r e die Lisbet. Die Kuh 
g r ü ß t e diesmal mit einem behaglichen, zutrau-

K " u ' l h " ' & t a n d s t i u w i e eine Mauer, und 
gab ihre M i l c h so brav und treu dem Hans wie 
'»"di der Lisbet. 

Ende dieser Beilage 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesqruppe Berlin: 

Dr. Matthce, Berlin-Ciiariottenburg, Kauer* 
d ä m m 83, „Haus der ostdeutschen Heimat". 

Haus der ostdeutschen Heimat 
Im Haus der ostdeutschen Heimat, Charlotten­

burg, Kaiserdamm 83 (Telefon 92 Ol 91), werden im 
Mai folgende Veranstaltungen stattfinden: Sonn­
abend, 12. Mai, 20 Uhr: Heitere Kleinigkeiten; es 
liest Franz Kleitsch. Dienstag, 15. Mai, 20 Uhr: 
Goethes Begegnung mit Land und Leuten in 
Schlesien; Vortrag mit Lichtbildern von Professor 
Dr. Alfred Zastrau, a n s c h l i e ß e n d zwei dramatische 
Anekdoten, gespielt vom Studio Berliner Studen­
ten. Donnerstag, 24. Mal, 20 Uhr: M ä r k i s c h e r A u ­
torenabend „Früh l ing und Heimat"; es lesen aus 
eigenen Werken Ernst Wilhelm Neumann und A l ­
brecht von Estorf f. Freitag, 25. Mai, 20 Uhr: Lie­
derabend; Gisela von Struve stngt Schubert, Wolf, 
Brahms, Britten (am F l ü g e l : Hermine Mül l er ) ; U n ­
kostenbeitrag 0,50 D M . Dienstag, 29. Mai, 20 Uhr: 
Offenes Singen „ W i e s daheim klang"; Leitung: 
Bruno Johannes Hartmann, Ansinger: Chor West-
preußen-Df inz lg . 

U n k o s t e n b e i t r ä g e werden nicht erhoben, ausge­
nommen am Liederabend am 25. Mai . 

26. Mai, 19.30 Uhr: Heimatkreis K ö n i g s b e r g (Bez. 
Steglitz, Friedenau, Zehlendorf), Bezirkstreffen, 
Lokal: G a s t s t ä t t e E . Beuche, Berlin-Steglitz, 
H u b e r t u s s t r a ß e 10. 

27. Mai, 15 Uhr: Heimatkreis Allenstein, Kreistref­
fen, Lokal: Hansa-Restaurant, Berlin NW 87, 
Alt-Moabit 47 48, S t r a ß e n b a h n 2, 3, 23, 25, 35 
und 44. 

27. Mai, 15 Uhr: Heimatkreis Samland Labtau, 
Kreistreffen, Lokal: S c h u l t h e i ß am Lietzensee, 
Berltn-Charlottenburg 9, Kaiserdamm 109, S-
Bahn Witzleben, U-Bahn Kaiserdamm, Stra­
ß e n b a h n 60. 

27. Mai, 15 Uhr: Heimatkreis Goldap, Kreistref­
fen, Lokal: Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, 
Nordufer 15, S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e , Bus A 16. 

27. Mai, 15.30 Uhr: Heimatkreis Treuburg. Kreis­
treffen, Lokal: Domklause, Berlin-Wilmersdorf, 
Fehrbelliner Platz 2, S-Bahn Hohenzollern-
damm, S t r a ß e n b a h n 3, 44, Bus A21, A 4 . 

f7. Mai, 16 Uhr: Heimatkreis Heiligenbeil. Kreis­
treffen, Lokal: „ Z u m Burggrafen", Berlin-Steg­
litz, L i l i e n c r o n s t r a ß e 9, S-Bahn S ü d e n d e , Bus 
A 32. 

27. Mai, 16.30 Uhr: Heimatkreis Pr . -Eylau, Kreis­
treffen, Lokal : Klubhaus am Fehrbelliner 
Platz, Berlin-Wilmersdorf. Hohenzollerndamm 
Nr. 185, S-Bahn Hohenzollerndamm. 

19. Mal, 19.30 Uhr: Heimatkreis K ö n i g s b e r g (Bezirk 
Wilmersdorf), Bezirkstreffen, Lokal : Walter, 
Berlin-Wilmersdorf, R ü d e s h e i m e r Platz 7. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landsgruppe Bayern: Dr. Thieler, 

M ü n c h e n ; G e s c h ä f t s s t e l l e der Landesgruppe: 
Lothar Polixa, M ü n c h e n 5, R u m f o r d s i r a ß e 40, 
Telefon 29 35 94. 

O c h s e n f u r t . A u f der G r ü n d u n g s v e r s a m m ­
lung der Kreisgruppe Ochsenfurt im Hotel „Bären" 
hielt der Bezirksvorsitzende Fischer (Würzburg) 
eine Rede, in der er von der g r o ß e n Bedeutung der 
Landsmannschaften sprach, und von der organisa­
torischen Zusammenfassung in Bayern. In den 
Vorstand der Kreisgruppe wurden g e w ä h l t : 1. Vor ­
sitzender H . Piep, 2. Vorsitzender Teschendorff, 
Schrift führer Recks, Kassierer E . Krause. Die Ge­
schäftsste l le befindet sich in der Spitalgasse 13. 

K i t z i n g r n . Die landsmannschaftliche Gruppe 
hatte die Freude, die a c h t z i g j ä h r i g e , aus Anger­
burg gekommene Frau Ida Michaelis b e g r ü ß e n zu 
können . Beheimatet war sie in Schmidtsdorf bei 
Sensburg. 1952 war sie mit ihrem Mann, der in­
zwischen verstorben ist, in das Altershelm in Anger­
burg eingewiesen. Die Hochbetagte will nun den 
Lebensabend bei ihrer hier lebenden Tochter, Frau 
Lütke und ihren Enkelkindern verleben. Die 
landsmannschaftliche Gruppe ü b e r r e i c h t e Frau 
Michaelis zugleich mit ihren G l ü c k w ü n s c h e n einen 
Geschenkkorb. 

M e m m i n g e n . A u f der letzten Zusammen­
kunft in der „ W e i z e n b i e r b r a u e r e i " sprach der Vor­
sitzende ü b e r die Jugenderfassung, die Jugend­
arbeit und die Kulturarbeit als Mittelpunkt der 
landsmannschaftllchen Arbelt. Landsmann Lumma 
berichtete ü b e r den Delegiertentag der Landes­
gruppe in N ü r n b e r g . 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe: Dr. Deichmann, 
Koblenz, Slmmerner StraOe 1, Ruf 7408. G e s c h ä f t s ­
führung und Kassenleitung: Walter Rose, N e u h ä u ­
sel (Westerwald), H a u p t s t r a ß e 3. 

Beitragsmarken k ö n n e n ab sofort beim Landes­
gruppen-Kassenleiter Walter Rose in N e u h ä u s e l , 
Ww., H a u p t s t r a ß e 3, von den Gruppen angefordert 
werden. 

S t r o m b e r g . In einer Feierstunde im Gast­
haus Erholung, die der r ü h r i g e Vorsitzende Georg 
Groß leitete, vollzog der Jugendreferent der L a n ­
desgruppe Kopp die Einweihung von Wappen un­
serer Heimat. G e s a n g s v o r t r ä g e umrahmten diese 
Feier. R e v i e r f ö r s t e r L ö p s i n g e r schilderte die S c h ö n ­
heit der ostdeutschen Landschaft: Jugendreferent 
Kopp hob in einem Vortrag die Eigenart des ost­
deutschen Menschen hervor und er berichtete ü b e r 
die jetzige wirtschaftliche Lage in den abgetrennten 
Gebieten. Er betonte, d a ß die Oder genau so wie 
der Rhein nicht Deutschlands Grenze, sondern 
Deutschlands Strom sei. Die heimatvertriebene und 
einheimische Jugend werde in Zukunft T r ä g e r des 
Heimatgedankens sein. — F ü r Anfang Juni ist ein 
Lichtbildervortrag ü b e r Ostdeutschland geplant. — 
Der „Tag der Heimat" am 9. September wird als 
feierliches Gedenken an die Heimat begangen 
werden. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

VorsM/ender der Landesgruppe Nordrhein-Westlalen: 
Erich Crlmoni. |22a| DOsseldorl 10, Am Schein 14. 

Telefon 6 24 14. 

Ostpreußi sche Landsleute 
Zum Regierungsbezirkstreffen am 12. und 13. Mai 

dokumentieren wir In nie dagewesener Geschlos­
senheit in Aachen unseren ungebrochenen Willen 
zur Rückkehr in unsere geliebte Heimat! 

Aachen wird in diesem Jahre ein Markstein in 
unserer landsmannschaftlichen Arbeit werden! 

Foerder, Referent f. d. Reg.-Bcz. Aachen 

Generalprobe für das Treffen 
Zur Vorbereitung für das Regierungsbezirks-

Treffen fand in der gastlichen Jugendherberge 
Colynshof ein Volkstanz- und Singelehrgang statt. 

Geschichte der Albertus-Universität 
zu Königsberg Pr. / Von G. v. Seile 

422 Seiten, In Leinen 24,— D M , porto­
frei durch die 

Bücherstube Rudolf Haffke ( K ö n i g s b e r g Pr.) 
Hamburg 13, Grindelberg 9 

Rund siebzig M ä d e l und Jungen waren freudig 
einer Einladung der Jugendreferentin, Frau Vle-
höfer , gefolgt. A m 30. Apri l trafen die Jugend­
gruppen aus Aachen, Aldenhoven, Alsdorf und 
H ü c k e l h o v e n ein. Es wurde an beiden Tagen t ü c h ­
tig gebt. Nach der f ü n f s t ü n d i g e n Arbelt am 1. Mai 
schmeckte das reichliche Mittagessen wunderbar! 
Die von Frau Foerder geleitete Laienspielgruppe 

*te an die Einstudierung des am 12. Mal im A u ­
ditorium maximum der Technischen Hochschule 
zur A u f f ü h r u n g kommenden Feierspiels „Ostland 
lebt" den „ le tz ten Schliff" an. Der O s t p r e u ß e n c h o r 
unter der S t a b f ü h r u n g seines Dlrigdenten Krohne, 
Hoengen, zeigte bei seinen Proben ein sehr beacht­
liches K ö n n e n . Als sich beim S c h l u ß l i e d die Tei l ­
nehmer die H ä n d e reichten, empfand jeder, d a ß 
die Hoffnung auf einen Erfolg dank der s o r g f ä l ­
tigen Kleinarbeit und dem Eifer aller Beteilig­
ten berechtigt ist. 

Abfahrt von Alsdorf 
Zum Besuch des Kulturabends im Auditorium 

maximum der Technischen Hochschule in Aachen 
wird die Abfahrt in Alsdorf am Sonnabend, 12. 
Mal, um 18 Uhr am Denkmal erfolgen. F ü r Sonn­
tag, 13. Mai, ist die Abfahrt am Denkmal auf 8.25 
Uhr festgesetzt. Um ein f r ü h e s Eintreffen wird 
ausdrück l i ch gebeten, damit die Landsleute an den 
Gottesdiensten teilnehmen k ö n n e n . 

Aachen gedenkt der Provinz O s t p r e u ß e n 
Die Stadt Aachen hat einem Antrag der Lands-

rranschaft O s t p r e u ß e n entsprochen; die Bundes­
s t r a ß e 1 (ehemalige R e i c h s s t r a ß e 1) wird mit fol­
gender s c h w a r z - w e i ß e r Hinweistafel versehen: 
„ D i e B u n d e s s t r a ß e 1 f ü h r t z u d e n 
e s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e n : K ö n i g s ­
b e r g , I n s t e r b u r s u n d E y d t k u h n e n . " 
Die Ubergabe dieser Tafel wird am Sonnabend, 
dem 12. Mai, 16 Uhr, am Ortseingang Aachen-Haa­
ren (Ende der J ü l i c h e r S traße) stattfinden. Alle 
Landsleute und Teilnehmer des Treffens werden 
hierdurch aufgefordert, an der Ubergabefeierlich­
keit teilzunehmen. Der Vorsitzende der Landes­
gruppe Grlmonl wird sprechen. 

K ö l n . F ü r Sonntag, den 27. Mai. ist eine g r o ß e 
Maifeier mit Laienspiel und Volkstanz vorgesehen. 
Die Veranstaltung wird um 16 Uhr in den R ä u ­
men des „ H e i d e h o f e s " in K ö l n - D e l l b r ü c k begin­
nen. Der Unkostenbeitrag b e t r ä g t pro Person —.50 
D M . 

V i e r s e n . Auf der Jahreshauptversammlung 
In der G a s t s t ä t t e Kamps (Gr. B r u c h s t r a ß e ) hielt 
Lehrer Waldemar Ehlert einen mit g r o ß e r Auf­
merksamkeit aufgenommenen Vortrag ü b e r Niko­
laus Kopernikus. Sein Sohn Lothar Ehlert, schil­
derte die Umwelt und die Zeit, in der der g r o ß e 
Astronom lebte. Der Vorsitzende Erich Marold 
( f rüher K ö n i g s b e r g ) erstattete einen Rechenschafts­
bericht ü b e r die unter seiner Leitung geleistete 
Arbeit in den vergangenen vier Jahren: 41 Ver­
anstaltungen, a u ß e r Fahrten zu landsmannschaft­
lichen Treffen, fanden in jenen 48 Monaten statt; 
an der Spitze standen die zum Teil durch Licht­
b i l d v o r t r ä g e bereicherten Heimatabende. Der ver­
diente Vorsitzende, der sein Amt wegen seines 
bevorstehenden Wegzuges niederlegte, betonte, daß 
neben der Pflege des Heimatgedankens die Jugend­
arbeit wichtig sei; die Jugend m ö g e sich der ö r t ­
lichen Ostlandjugend noch mehr a n s c h l i e ß e n . Die 
Wahl des neuen Vorstandes ergab die folgende 
Zusammensetzung: 1. Vorsitzender Max Pillath 
(Orteisburg), 2. Vorsitzender Gerhard Siebert (Ma­
rienburg), S c h r i f t f ü h r e r G ü n t e r Ehlert (Rosenberg, 
Westpr.), 1. Kassiererin Anna Blasius 'Allenstein), 
2. Kassierer Franz Krella, Kulturwart Lothar 
Ehlert. 

D u i s b u r g . Die Ortsgruppe Mitte wird am 
Sonnabend, 12. Mai um 20 Uhr, im Kettelerheim, 
S e i t e n s t r a ß e 17-19 ( N ä h e Dellplatz) einen Heimat­
abend d u r c h f ü h r e n . Das Programm sieht vor: 
Fragestunde in Sachen Lastenausgleich, Referent: 
Landsmann Hilger. — V o r f ü h r u n g heimatlicher 
Filme und a n s c h l i e ß e n d Tanz. Unkostenbeitrag: 
0,50 D M . 

E s s e n . Die Kreisgruppe Essen ladet alle 
Landsleute, Freunde und Bekannte, auch die J u ­
gend zu dem am Sonnabend, dem 26. Mai 1956, 
20 Uhr, im Steeler Stadtgarten stattfindenden 
„ H e i m a t a b e n d mit Ruth Luise Schimkat" herzlich 
ein. A n s c h l i e ß e n d Tanz in den F r ü h l i n g . 

E s s e n - W e s t . Die Monatsversammlung der 
Bezirksgruppe wird am 12. Mai im Lokal „ D e c h e n ­
schenke", Essen-West, D e c h e n s t r a ß e 12, um 20 Uhr 
stattfinden. 

E s s e n - W e r d e n — H e i d h a u s e n . Die 
Bezirksgruppe Essen-Werden und Heidhausen 
ladet alle Landsleute, Freunde und Bekannten, vor 
allem auch die Jugend, zu dem am Sonnabend, dem 
12. Mai, 20 Uhr, im katholischen Vereinshaus, Prob-
s t e i s t r a ß e ( N ä h e Markt), stattfindenden F r ü h ­
lingsfest ein. Nach einem reichhaltigen Programm 
in heimatlicher Art wird eine Kapelle zum Tanz 
spielen. 

G e v e l s b e r g . A m 1. Mai fand im „Hotel zur 
Post" die G r ü n d u n g s v e r s a m m l u n g der landsmann­
schaftlichen Bezirksgruppe statt. Der Kreisvorsit­
zende Eugen Nippe betonte in einer Ansprache, 
d a ß das u n v e r r ü c k b a r e Ziel der Vertriebenen die 
R ü c k g e w i n u n g der Heimat sei. In den Vorstand 
wurden g e w ä h l t Studienrat Naseband sowie die 
Landsleute Linde, Schreiber und Classen. 

G r o ß - D o r t m u n d . Die Maifeier war ein 
frohes Fest unserer Jugend. Sie begann mit einer 
besinnlichen Feierstunde, auf der die Jugendgruppe 
Gedichte von Agnes Miegel vortrug und heimatliche 
Lieder sang. Um 24 Uhr holte die Jugend den Mai­
baum herein, um den zwei Geburtstagskindern als 
erste tanzten. Bei der n ä c h s t e n Zusammenkunft am 
Dienstag, 29. Mai, im Hotel Industrie, Mallinkrod­
s t r a ß e 210-214, wird Dr. Rogalski einen v o l k s t ü m ­
lichen, leicht v e r s t ä n d l i c h e n Vortrag ü b e r Immanuel 
Kant halten: a n s c h l i e ß e n d werden zwei Filme aus 
O s t p r e u ß e n gezeigt werden. 

A m Montag, dem 14. Mai und 28. Mai wird sich die 
Frauengruppe jeweils um 15 Uhr im Hotel Industrie 
zu einer Kaffeestunde treffen, zu der alle ostpreu­
ß i s c h e n Frauen herzlich eingeladen sind. 

H a g e n . Auf der f ü n f j ä h r i g e n G r ü n d u n g s f e i e r 
der Kreisgruppe b e g r ü ß t e Landsmann Paschotta 
besonders herzlich den S p ä t h e i m k e h r e r Grabb. 
Landsmann Hanke u m r i ß in der Festrede das Wer­
den der Vereinigung, die aus dem ö f f e n t l i c h e n 
Leben in Hagen nicht mehr wegzudenken sei. Die 
zu einer w ü r d i g e n Pflegerin o s t p r e u ß i s c h e n Lied­
gutes herangereifte Singegruppe umrahmte unter 
der meisterlichen S t a b f ü h r u n g ihres Dirigenten 
Rautenberg die Feierstunde: ihre T ä t i g k e i t ist ein 
g r o ß e r Gewinn für die Kultur-Arbeit . Viel Freude 
bereitete der humorvolle Bericht von Landsmann 
Matnjit ü b e r Ereignisse aus dem geselligen Leben 
der Kreisgruppe, der mit Lichtbild-Aufnahmen von 
Veranstaltungen und Aus f lügen begleitet wurde. 
— A m 13. Mai wird im S c h ü t z e n h e i m Wehring­
hausen ein F r ü h l i n g s - und Kinderfest stattfinden. 

B i e l e f e l d . Die n ä c h s t e Mitgliederversamm­
lung wird gemeinsam mit der Heimatgruppe Memel 
am Sonnabend, 12. Mai, um 20 Uhr, im Freibad­
restaurant, B l e i c h s t r a ß e 41, stattfinden. Es werden 
Heimatfilme sowie ein Dokumentarfilm ü b e r die 
Geschehnisse der letzten zehn Jahre gezeigt 
werden. 

S o e s t . Auf der letzten Versammlung im Cen-
tralhotel wurde ein durch gute Lichtbilder unter­
s t ü t z t e Vortrag von Oberstudienrat Dr. Nowak 
mit herzlichem Beifall aufgenommen: die Sing­
gruppe erfreute die Landsleute durch ihre Darbie­
tungen. 

P a d e r b o r n . Die Landsleute von Paderborn 
und Umgegend werden sich am Sonntag, dem 13. 
Mai um 16 Uhr, im S c h ü t z e n p l a t z - R e s t a u r a n t zu 
einem geselligen Beisammensein mit Konzert und 
Unterhaltung treffen. Eintrittsgeld wird nicht er­
hoben. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der I.andesgruppe Ntedersachsen: 
Helmut Gosslng, Hannover, Anzeiger Hochhaus, 
Goserlede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L . Loeffke, 
L ü n e b u r g , Vor dem neuen Tore 12. 
„Meyers Garten". 

Die Kundgebung in L ü n e b u r g 
Wie bereits im „Ostpreußenbla t t" vom 24. März 

und 5. Mai sowie durch Aufforderungen der Bun­
d e s g e s c h ä f t s s t e l l e der Landsmannschaft und der 
Landesgruppen Niedersachsen, Schleswig-Holstein, 
Hamburg bekanntgegeben wurde, findet am Sonn­
tag, dem 13. Mai, im Rahmen der Tausendjahrfeier 
der Stadt L ü n e b u r g eine Kundgebung o s t p r e u ß i ­
scher Gruppen des Regierungsbezirks L ü n e b u r g 
statt, zu der d a r ü b e r hinaus auch andere Gruppen 
und Landsleute aus den benachbarten R ä u m e n ge­
laden sind. Veranstaltungsort L ü n e b u r g , „Meyers 
Garten", Vor dem neuen Tore 12. 

Das Gartenrestaurant „Meyers Garten" ist ab 
9 Uhr g e ö f f n e t . P a r k m ö g l i c h k e i t e n für Omnibusse 
etc. am Lokal ( P a r k w ä c h t e r . ) 

10 Uhr: Stadtbesichtigungen (vornehmlich Rat­
haus, Altstadt, Senkungsgebiet) vom Rathaus aus. 
F ü h r u n g kostenlos. Schriftliche Voranmeldung der 
Teilnehmerzahlen, soweit noch nicht erfolgt, ist er­
forderlich. 

12 Uhr: Kurze Arbeitstagung der V o r s t ä n d e der 
o s t p r e u ß i s c h e n Gruppen in „Meyers Garten". 

13 Uhr: Mittagessen in „Meyers Garten" (Erbsen­
suppe 0,50 D M , Gulasch 2,— DM). Schriftliche Vor­
anmeldung der g e w ü n s c h t e n Portionen, soweit noch 
nicht erfolgt, ist erforderlich. 

Ab 14 Uhr: G r o ß e s M i l i t ä r k o n z e r t des 37 Mann 
starken Musikkorps des Bundesgrenzschutzkom­
mandos Nord aus Hannover mit dem 20 Mann 
starken Spielmannzug des J ä g e r - und S c h ü t z e n ­
korps aus L ü n e b u r g (Märsche, Walzer) in „ M e y e r s 
Garten". 

15.30 Uhr ebendort Ansprache des Stellvertreten­
den Landesgruppenvorsitzenden der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n in Niedersachsen H . L . Loeffke. 
Voraussichtlich wird in Vertretung des nach den 
U S A gereisten Sprechers unserer Landsmannschaft 
Dr. Gille das Mitglied des Bundesvorstandes der 
Landsmannschaft, Karl von Eiern sprechen. 

Ab 18 Uhr ebendort Tanz mit Einlagen der M i l i ­
t ä r m u s i k . 

Der Eintrittspreis zu allen Veranstaltungen ist 
auf 1,— D M heruntergesetzt (statt des u r s p r ü n g ­
lich festgesetzten Eintrittspreises von 1,25 DM!). 

Anmeldungen noch ausstehender Gruppen, A n ­
fragen bei der „ K r e i s g r u p p e L ü n e b u r g der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n in L ü n e b u r g , L i n d e n s t r a ß e 
30 a, z. H . von H . L . Loeffke". Telefon nur vor­
mittags: L ü n e b u r g 48 16. 

Vorverkauf von Eintrittskarten ab 11. Mai in L ü ­
neburg bei der Kreisgruppe der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , L i n d e n s t r a ß e 30a (nur vormittags) so­
wie bei Uhren-Neufert, A m Sande 36 ( tagsüber) . 

I. A . 
H . L . Loeffke, stellvertretender Landesgruppen­
vorsitzender Niedersachsen und Kreisgruppen­
vorsitzender L ü n e b u r g . 

B r a u n s c h w e i g . Etwa sechshundert Besu­
cher waren zu der das Winterhalbjahr a b s c h l i e ß e n ­
den Kulturveranstaltung der landsmannschaftlichen 
Gruppe in der Aula des Martino — Katharineums 
erschienen, so daß der Raum kaum ausreichte. E i n ­
f ü h r e n d wies der Kulturreferent Dr. Heygster auf 
die Notwendigkeit des Willens zur Wiedervereini­
gung mit der sowjetisch besetzten Zone und auf die 
Pflege des Gedankens an den deutschen Osten hin. 
Er erhob die Forderung, daß in allen Schulen, Be­
trieben und B e h ö r d e n Mahnmale zur Wiederverei­
nigung und E r i n n e r u n g s s t ä t t e n zur Erhaltung des 
B e w u ß t s e i n s an den deutschen Osten errichtet wer­
den m ü ß t e n . Der sich a n s c h l i e ß e n d e , durch die 
V o r f ü h r u n g v o r z ü g l i c h e r Lichtbilder u n t e r s t ü t z t e 

Vortrag von Pfarrer von Wernsdorf „Ostpreußen — 
W e s t p r e u ß e n — Danzig, Erbe des Ordens und des 
P r e u ß e n t u m s " vermittelte den H ö r e r n ein in ge­
straffter Form dargebrachtes Geschichtsbild ü b e r 
das Werden dieser heimatlichen Gebietsteile und 
ü b e r das Wirken großer geistiger P e r s ö n l i c h k e i t e n . 

H i 1 d e s h e i m . Bei der ' Monatsversammlung 
im Apri l sprach das Mitglied des Bundesvorstandes 
Paul Wagner. Sein Vortrag fand sehr g r o ß e n A n ­
klang und k l ä r t e manche Zweifel ü b e r die Aufga­
ben der Landsmannschaft. Bei dieser Gelegenheit 
wurde einstimmig der B e s c h l u ß ge faßt , der lands­
mannschaftlichen Gruppe eine s e l b s t ä n d i g e Form 
und Satzung zu geben. Gleichzeitig sprach der Vor­
sitzende Woelke (Göt t ingen) über den Zusammen­
sch luß der Landsmannschaften im V d L . Die an­
wesenden Vorsitzenden der Vereinigungen der 
Oberschlesier, Sudetendeutschen, Weichsel- und 
Warthedeutschen und Mittelzone stimmten dem 
Vorschlag, diesen Z u s a m m e n s c h l u ß auch in Hildes­
heim d u r c h z u f ü h r e n , zu. A m 16. Mai wird in A n ­
wesenheit von Landsmann Woelke eine Zusammen­
kunft aller Hildesheimer Landsmannschaften statt­
finden, wobei der Z u s a m m e n s c h l u ß vollzogen wer­
den soll. — A m 3. Juni nachmittags wird die Lands­
mannschaft ihr F r ü h l i n g s f e s t in Sorsum, Alborns 
Heim, feiern, wozu auch die Landsleute der U m ­
gegend herzlichst eingeladen werden. 

W i l h e l m s h a v e n . Unter dem Motto „April , 
Apri l" beging die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in 
Wilhelmshaven einen sehr f röh l i chen Abend bei 
Dekena. Herr Schlokat hatte mit viel Liebe und 
Humor einen lustigen Toto-Wettbewerb zusammen­
gestellt, der sowohl den Teilnehmern als auch den 
Zuschauern die g r ö ß t e Freude bereitete. Es gab 
Gewinne für die Sieger. Beim schnellen Nennen 
o s t p r e u ß i s c h e r Ortsnamen wurde Siegerin die ä l t e ­
ste Teilnehmerin des Abends, die sich trotz ihrer 
achtzig Jahre ein gutes G e d ä c h t n i s für die heimat­
licher Geographie bewahrt hat. Der 1. Vorsitzende, 
Obermedizinalrat Dr. Zürcher , steigerte in seiner 
temperamentvollen Art die F r ö h l i c h k e i t auf den 
H ö h e p u n k t durch das E r z ä h l e n von Witzen und 
lustigen Erlebnissen aus seinem scheinbar uner­
schöpf l i chen Vorratsschatz. F r ä u l e i n P r e u ß las Ge­
dichte in o s t p r e u ß i s c h e r Mundart. Herr Dekena 
junior fü l l t e die Pausen durch heitere Musikvor­
träge auf dem Klavier und Akkordeon. Eine Ver­
losung und die Preisverteilung an die „ T o t o - G e ­
winner" beschlossen das Programm. Beim Abschied 
dankten die Mitglieder dem Vorstand für den so 
wohl gelungenen Abend, der viele Einsame auf­
munterte und allen Anwesenden den teils liebe­
vollen, teils k r ä f t i g e n Humor der unvergessenen 
Heimat wieder in Erinnerung brachte. 

J e v e r . Auf der Jahreshauptversammlung in 
der G a s t s t ä t t e „Erbgroßherzog" berichtete der 

1. Vorsitzende über die geleistete Arbeit der Grup­
pe. Die K ö n i g s b e r g e r fuhren mit einem Sonderbus 
zur 700-Jahr-Feier ihrer Vaterstadt nach Duisburg; 
die Landsleute aus den Memelkreisen beteiligten 
sich am Bezirkstreffen in Oldenburg. Zwanzig Mit­
glieder der Jugendgruppe erlebten schöne Tage im 
Juli 1955 in einem eigenen Zeltlager auf der Nord­
seeinsel Wangerooge. Der Jahresausrtug nach L ü ­
tetsburg bei Norden (eine Wasserburg, die vor 
einigen Wochen niederbrannte), die Adventsfeier 
und Filmabende bereicherten die Veranstaltungs­
folge. Der Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 
Ernst Aschmutat, 1. Vorsitzender; Ernst Mallwitz, 
2. Vorsitzender; Hans Haack, 1. Kassierer; Hans 
Piontek, 2. Kassierer; Eva Gahn, Schr i f t führer in ; 
Willy Reiff, Kulturwart. Pfingsten soll ein Ausflug 
ins Sauerland unternommen werden, wozu noch 
Anmeldungen angenommen werden. F ü r Juni ist 
ein Heimatabend mit Marion Lindt geplant. 

L 1 n g e n. Auf der Hauptversammlung der von 
Landsmann Scheer als 1. Vorsitzenden geleiteten 
landsmannschaftlichen Gruppe wurde der bisherige 
Vorstand w i e d e r g e w ä h l t . G e s c h ä f t s f ü h r e r Zabe er­
stattete einen Bericht ü b e r die Arbeit im vergan­
genen Jahr. Eingehend wurde dargelegt, warum 
der Vorstand die Zusammenarbeit mit dem V ü L 
bisher gepflegt habe und auch w e i t e r z u f ü h r e n ge­
denke. Zum Sch luß wurden drei Tonfilme aus der 
Heimat gezeigt. — Die Jugendgruppe ist nun der 
DJO Bezirksgruppe Osnabrück angeschlossen. Sie 
trifft sich an jedem Freitag um 20 Uhr in der Mit­
telschule. — Der Singkreis wird unter der Leitung 
von Konrektor Bevrau seine Arbeit mit vielen 
neuen Kräf ten aufnehmen. Alle Mitglieder des 
Singkreises treffen sich an Jedem Mittwoch um 
20 Uhr im S ä n g e r h e i m . 

^W.Oi hMen Rundfunk 
NDR'WDR-Mittelwelle. Sonntag, 13. Mai, Land­

funk, 7.45: Bäuerin, Hausfrau, Mutter. — Mittwoch, 
16. Mai, 20.20: Das Selbstporträt: Gerhard Gregor 
erzählt . (Der durch viele Musiksendungen bekannte 
Orgelspieler wurde in Ruß geboren; sein Vater war 
der erste Generalsuperintendant des Memelgebietes. 
Vergleiche den Bericht im Ostpreußenblat t in Folge 
Nr. 30, Jahrgang 1952.) — Sonnabend, 19. Mai, 15.30: 
Alte und neue Heimat. 

NDR-UKW. Dienstag, 15. Mai, 18.15: 32 Wispel 
für Nowgorod, eine Betrachtung über die alten Salz­
straßen von Ernst Manthey. 

W D R - U K W . Donnerstag, 17. Mai, Schulfunk, 10.30: 
West fä l i s che Bauern ziehen nach Osten. — Freitag, 
18. Mai, 15.20: Musik in Sanssouci, Kompositionen 
von Friedrich dem Großen und J . Gottlieb Graun. 
— Sonnabend, 19. Mai, 16.00: So weit die Füße tra­
gen (7); Hörspie l nach dem gleichnamigen Buch von 
Josef Martin Bauer. 

Radio Bremen. Montag, 14. Mai, Schulfunk, 14.00: 
Friedrich der Große: Sonate für Flöte und Cembalo. 
(Wiederholung, Dienstag, 15. Mai, 9.05.) Dienstag, 
15. Mai, Schulfunk, 14.00: Küstrin und Rheinsberg: 
Der junge Friedrich II. (Wiederholung Mittwoch, 
16. Mai, 9.05.) — Gleicher Tag, 24.00: Bilder aus 
Osteuropa (V): Das war Polen; ein Bericht von 
Franz Theodor Czokor. — Freitag, 18. Mai, Schul­
funk, 14.20: Dresden — Zur 750-Jahr-Feier. (Wieder­
holung, Sonnabend, 19. Mai, 9.25.) 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, 13. Mai, 21.15: 
Agnes Miegel — Porträt einer ostpreußischen Dich­
terin; eine Sendung von Helmut Wil l . — Mittwoch, 
16. Mai, 17.30: Die Entstehung der O d e r - N e i ß e -
Linie, Besprechung eines Dokumentarabends des Jo-
hann-Gottfried-Herder Forschungsrats; Vortrag von 
Professor Dr. Ernst Birke. 

Südwes tdeut scher Rundfunk. Freitag, 18. Mai , 
20.15: Ein brennendes Problem: die Flücht l ings­
jugend. 

Bayerischer Rundfunk. Montag, 14. Mai, Schulfunk, 
8.30: August Winnig: Frührot. — Dienstag, 15. Mai, 
17.20: Prinz Louis Ferdinand, Klavierquintett in 
c-moll, Werk 1. 

Sender Freies Berlin. Sonnabend, 19. Mai, 15.30: 
Alte und neue Heimat. — Gleicher Tag, U K W , 
16.00: So weit die Füße tragen (7); Hörspie l nach 
dem gleichnamigen Buch von Josef Martin Bauer. 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: 
Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; G e s c h ä f t s ­
stelle: Hamburg 13, Parkalle 86, Postscheck­
konto: Hamburg 96 05. 

Fahrt nach L ü n e b u r g 
A m Sonntag, dem 13. Mai, findet in L ü n e b u r g 

im Rahmen der 1000-Jahr-Feier der Stadt L ü n e ­
burg ein Treffen der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
statt. Die Landesgruppe Hamburg nimmt hieran 
teil und veranstaltet eine Sonderfahrt. Anmeldun­
gen hierzu sind unter Zahlung von 4,50 D M f ü r 
Fahrt und Teilnahme an der Veranstaltung in 
L ü n e b u r g bei der Geschäf t s s t e l l e , Parkallee 3ß, 
und den Bezirksleitern vorzunehmen. Treffpunkt 
für Fahrtteilnehmer am Sonntag, 13. Mai, um 7.30 
, T U | r Hamburg Hauptbahnhof, vor Wartesaal IL 
Klasse. Rückfahr t ab L ü n e b u r g 22.45 Uhr, Ankunft 
in Hamburg 23.43 Uhr. 

Bezirksgruppen Versammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenver­

sammlungen die Mitgliederausweise mitzubringen. 
E i m s b ü t t e l : A m Sonnabend, 12. Mai, ab 19 Uhr 

in der Gas t s tä t t e Steenbock (Schul the iß) , Ham­
burg 13, Beim Schlump 29, g e m ü t l i c h e s Beisammen­
sein. 

Elbgemeinden: N ä c h s t e Veranstaltung: Gesell­
schaftsfahrt nach L ü n e b u r g am Sonntag, dem 13. 
Mai (siehe Sonderbekanntmachung der Landes­
gruppe Hamburg). 

F u h l s b ü t t e l : Die Kinderstunde beginnt am Mon­
tag, 14. Mai, um 17.30 Uhr und findet bis auf wei­
teres alle acht Tage statt. 

Harburg-Wilhelmsburg: A m Sonnabend, 9. Mai, 
findet um 20 Uhr im „ R ö n n e b u r g e r Park" (End­
station Linie 13) eine gemeinsame Veranstaltung 
der ost- und mitteldeutschen Landsmannschaften • 
aus Harburg-Wilhelmsburg statt. Da es sich um 
rtas erste gemeinsame Treffen handelt, wird um 
rege Beteiligung gebeten. Es werden die Vertreter 

Landsmannschaften zu Worte kommen. N ä ­
heres in der n ä c h s t e n Folge des O s t p r e u ß e n b l a t ­
tes. 

Kreisgruppenversammlungen 
Treuburg: Sonnabend, 12. Mai, ab 19 Uhr, in der 

Gas t s tä t t e Steenbock (Schul the iß) , Hamburg 13, 
Beim Schlump 29. 

Goldap: A m Sonnabend, 26. Mai, 19 Uhr, in der 
„Alsterhal le" , A n der Alster 83, g e m ü t l i c h e s Bei­
sammensein. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter. Kiel, Hols tenstraße 46. II. 

A h r e n s b u r g . Auf der Jahreshauptversamm­
lung des Heimatvereins der Ost- und W e s t p r e u ß e n 
im „Lindenhof" wurden in den Vorstand g e w ä h l t : 
1. Vorsitzender Gerhard B ö h n k e , 2. Vorsitzender 
Richard Nedebock, 1. Schr i f t führer in Frau Eva B r i -
latus, 1. Kassierer Heinz Benning, Kulturwart K a r l 
Rautenberg, Chorleiter Willy Passenheim, Jugend­
leiter Erwin Scherwath. — A m 16. Mai wird um 
20 Uhr im „Lindenhof" ein o s t p r e u ß i s c h e r Autoren­
abend mit Gertrud Papendiek stattfinden. 

L ü b e c k . A m Sonntag, dem 3. Juni werden 
in Hamburg Treffen der Heimatkreise K ö n i g s b e r g 
und Allenstein stattfinden. Zu diesen Treffen ist 
von Lübeck aus eine Gemeinschaftsfahrt nach Ham­
burg geplant. Entsprechende Busse stehen zur Ver­
f ü g u n g . Der Fahrpreis be trägt für die Hin- und 
Rückfahrt 3,20 pro Person. Abfahrt am 3. Juni um 
7 Uhr von Lübeck, Haus Deutscher Osten, H ü x t e r -
tor-Allee 2; R ü c k k e h r gegen 23 Uhr. — Anmeldun­
gen werden umgehend auf der Geschäf t s s t e l l e der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Lübeck, H ü x t e r -
tor-Allee 2, entgegengenommen. (Tel. 2 61 17.) Es 
k ö n n e n sich auch Landsleute an der Fahrt betei­
ligen, die nicht zu den oben genannten Heimat­
kreisen g e h ö r e n . 

M ö l l n . Auf der letzten Monatsversammlung 
dankte der neu g e w ä h l t e 1. Vorsitzende Piontek 
dem bisherigen ausscheidenden Vorsitzenden String 
für seine v i e l j ä h r i g e T ä t i g k e i t und ü b e r r e i c h t e ihm 
im Namen der Vereinigung ein Bild. Dankbar auf­
genommen wurde ein von Landsmann Fränze l , Rat­
zeburg, gehaltener Lichtbildervortrag über ost- und 
w e s t p r e u ß i s c h e S t ä d t e . — Die nächs te Monatsver­
sammlung wird am 12. Mai , 20 Uhr, im Colosseum 
stattfinden. 
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Wk g r a t u l i e r e n . . . 
zum 95. Geburtstag 

am 6. Mai Mittelschulrektor i. R. Eduard Schin­
nagel. Er wirkte als Lehrer in Königsberg an den 
Volksschulen Unterlaak, Neue Dammgasse, an der 
Vorschule des Kneiphöfschen Gymnasiums und zu­
letzt als Rektor der Knaben- und Mädchenmitte lschule 
Alter Garten. Bevor er nach Königsberg berufen 
wurde, war er in Walterkehmen, Kreis Gumbinnen, 
tätig. Er ist Mitverfasser des 1912 erschienenen und 
in zahlreichen Schulen auch außerhalb Ostpreußens 
e ingeführten .Lehrbuch für den Schulunterricht in 
der englischen Sprache, Teil I und II". Der Jubilar 
ist durch seinen Sohn, den Arzt Arthur Schinnagel, 
Berlin-Britz, Dörchläuchtingstraße 33, zu erreichen. 

zum 92. Geburtstag 
am 11. Mai Frau Martha Mikoleit, geb. Schlen-

• ther, aus Baltupönen an der Memel, jetzt bei ihrer 
T o d ü e r Mia in (24 b) Jahrsdorf bei Hohenwestedt. 

zum 89. Geburtstag 
am 5. Mai der Witwe Emilie Rehwinkel aus Lyck, 

jetzt bei ihrer ä l tes ten Tochter Frieda Schink in 
Theene über Aurich, Ostfriesland. 

am 12. Mai Frau Amalie Wittke aus Gr.-Otten-
hagen, Kreis Königsberg, jetzt bei ihrem Sohn Hans 
in Hamwarde bei Geesthacht, Kreis Lauenburg. 

zum 88. Geburtstag 
am 15. Mai Frau Lina Jokußies , geb. Meding, aus 

Tilsit, jetzt in Philippsthal, Kreis Bad Hersfeld, A l ­
tersheim Schloß Kreuzberg. 

zum 85. Geburtstag 
am 5. Mai der Schneidermeisterwitwe Amalie Fig-

ger, geb. Grabowski, aus Osterode, jetzt in Rein­
bek, Bezirk Hamburg, Gr. Scharnhorststraße 20. 

am 5. Mai der Gendarmeriewachtmeisterwitwe und 
Hausbesitzerin Grete Kiupel aus Tilsit, William­
straße 34, jetzt in Bad Godesberg-Mehlem, Im Mei­
sengarten 76. 

am 10. Mai Landsmann Karl Kaminski aus Weh­
lau, jetzt in Oldenburg i. H., Bahnhofstraße 4. 

am 12. Mai Frau Emma Ewerling, geb. Kühn, aus 
Tilsit, Gr. Gerberstraße 12, jetzt bei ihrer Tochter 
in Wiesbaden, Oranienstraße 52. 

am 14. Mai Frau Elisabeth Knorr, geb. Spill, aus 
Marienhöhe , Kreis Heiligenbeil, jetzt bei ihrer Toch­
ter Marie Seredszun in Itzehoe, Breitenburger 
Straße 15 a. 

zum 84. Geburtstag 
am 5. Mai Landsmann Max Juschkus aus Königs­

berg. Er ist durch seine Tochter Eva Weidenhöfer , 
Uelzen, Liineburger Straße 82, zu erreichen. 

am 6. Mai Kaufmann Julius Rimke aus Rausdien, 
jetzt in (20 a) Eilte 18 über Schwarmstedt/Land. 

am 8. Mai Frau Emma Eigenfeld, geb. Semmling, 
aus Gr.-Friedrichsdorf, Kreis Elchniederung. Sie ist 
riurdi Frau Ella Burkandt, Mannheim-Gartenstadt, 
Rottannenweg 4, zu erreichen. 

am 14. Mai dem Altsitzer Carl Fischer aus Sonnen­
born, Kreis Mohrungen, jetzt in Gmund am Tegern­
see-Holz, Villa Merck. Seine Ehefrau Emma beging 
am 9. Mai ihren 80. Geburtstag. 

am 15. Mai Frau Karoline Palluch, geb. Sczislo 
aus Bachort, Kreis Johannisburg, jetzt in Höxter 
a. d. Weser, Grüne-Mühle -Waldweg . 

| zum 83. Geburtstag *mrnmm~m»m, 
| am II. Mai Frau Auguste Sachs aus' WilcKviese, 

Kreis Elcbriiederung, jetzt bei ihfen Töchtern in der 
I sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch ihre Toch­

ter Martha Burkandt, Neuenkirchen über Bremen-
Vegesack, Heids lraße 158, zu erreichen. 

Landsmann Andreas Kosing aus Blankenburg, 
Kreis Heilsberg, jetzt in Köln-Holwe ide , Schnell­

we ides traße 104, und Landsmann Frank Kosing, 
ebenfalls aus Blankenburg, jetzt 943 Foster Ave, 
Chikago 40, USA. 

am 14. Mai Hauptlehrer i. R. Karl Beyrau, zuletzt 
Königsberg-Metge then . Er lebt heute in Kirchheim­
bolanden, Rheinland-Pfalz, Stresemannstraße 9. 

zum 82. Geburtstag 

am 23. April Landsmann Friedrich Fester aus Hin-
denburg, Kreis Labiau, jetzt bei seiner Tochter (Fa­
milie Apholz), in (16) Kassel-R, Naumburg^ Straße 
Nr. 17 a. 

am 2. Mai dem Landwirt und ehemaligen Bürger­
meister Gustav Wisboreit aus Schönwiese , Kreis 
Wehlau, jetzt bei seinem Schwiegersohn Fritz Kai­
ser in Kosel über Eckernförde. 

am 10. Mai Fuhrhalter Adolf Heidemann aus Kö­
nigsberg, Baczkostraße 6, jetzt mit seiner Ehefrau 
in Hamburg-Harburg, Gazertstraße 17 a. 

am 12. Mai Landsmann Friedrich Niebert aus A l ­
lenstein, g e g e n w ä r t i g bei seinen Kindern in West­
deutschland. Der Jubilar kam erst im März 1956 aus 
Allenstein. Seine Ehefrau erlebte die ersehnte Aus­
reise nicht mehr; sie starb im Oktober 1955. Er ist 
durch seinen Sohn Gustav Niebert, Heilbronn a. N. , 
Karlsruher Straße 3, zu erreichen. 

am 12. Mai Landwirt Richard Gerlach aus Herras­
dorf bei Zinten, jetzt bei seinem Neffen Gerhard 
Gerladi in Mundelsheim a. N., Kreis Ludwigsburg. 

zum 81. Geburtstag 

am 3. Mai Frau Franziska Janz aus Heinrichs­
walde, jetzt mit ihrer Tochter Gertrud in (22 b) Tor­
ney bei Neuwied, Rhein, Mennoni tens traße 15. 

am 11. Mai Frau Amalie Spitz aus Pillau, jetzt 
bei ihrer ä l tes ten Tochter Margarete Röhl in Meers­
burg am Bodensee, Ste igstraße 10. 

am 22. Mai Studienrat a. D. Emil Rosumek aus 
Statzen, Kreis Treuburg, jetzt Berl in-Schöneberg, 
Innsbrucker Straße 36. Er betät igt sich immer noch 
als Maler. In der letzten Kunstausstellung im 
Sdiöneberger Rathaus war er mit zwei Ö l g e m ä l d e n 
vertreten. 

zum 80. Geburtstag 

am 5. Mai Frau Cläre Meschut, geb. Maaß, aus 
Königsberg, Heidemannstraße 13, jetzt bei ihrer 
Tochter Gretel Hellwig, Hannover, Möckernstraße 15. 

am 7. Mai Frau Alice Weiche. Sie ist die Witwe 
des Arztes Dr. med. Kurt Weiche aus Posen, der 
seit 1922 bis zur Vertreibung in Elbing lebte. 1945 
verblieb er in Danzig. Die Jubilarin wohnt bei ih­
rem Sohn Horst Weiche in Hannover, Spichernstr. 
Nr. 22. 

am 16. Mai Frau Frieda Gernhöfer, geb. Schneller, 
aus Insterburg, Wilhe lmstraße 1, zuletzt Königsberg . 
Sie lebt bei ihrer Tochter Ruth Gernhöfer in Ham­
burg 33, Meister-Francke-Straße 12 III. 

zum 75. Geburtstag 

am 10. April Landsmann Albert Gronwald aus 
Königsberg, Pillauer Straße 5 a, jetzt bei seiner 
Tochter Helene Liedert in Ostercappeln 197 bei 
Osnabrück. 

,ini 9. Mät^FrSu Grete Goerke, geb. Pritz, aus 
•Ludwigsdorf, Kr«ps Osterode, jetzt in der sowje­
tisch besetzten! ZAnc. Sie ist durch ihre Schwieger-
toditer, Frau Prjda Goerke, (21 b) Lippstadt, West­
falen, Kurze Straße 5, zu erreichen. 

am 9. Mai Landsmann Emil Sinnhuber aus Kau-
kehmen, dann lebte er bis zur Vertreibung in Kuk-
kerneese. Er war hier Inhaber des „Hotel zum Elch". 

Mit seiner Ehefrau wohnt er heute in Bosenheim 
bei Bad Kreuznach, Schulstraße 4. 

am 9. Mai Frau Friederike Tobien, geb. Perkuhn, 
aus Schaaksvitte, Kreis Samland, jetzt in Hagen-
Vorhalle, Westfalen, Im Bruch 14. 

am 16. Mai Mittelschul- und Zeichenlehrer i. R. 
Karl Randzio aus Königsberg-Metge then , Adolf-Hit­
ler-Weg 28, jetzt mit seiner Ehefrau in Güters loh in 
Westfalen, Südring 87 I. Der Jubilar wirkte an der 
Haberberger, Steindammer und Ponarther Mittel­
schule. 

am 17. Mai Regierungs-Bezirksrevisor a. D. Anton 
Barczewski aus Königsberg, Schiefer Berg 1—2, jetzt 
(21 a) Brackwede, Westfalen, Friedrichsdorfer Straße 
Nr. 112. 

am 18. Mai Landsmann Ferdinand Rolinski aus 
Alt-Gehland, Kreis Sensburg, jetzt in Oldenburg, 
Holstein, Markt 28. 

am 19. Mai Wasserbau- und Schleusenwärter 
Friedrich Lange aus Taplacken, Kreis Wehlau, jetzt 
in Evensen Nr. 2, Kreis Neustadt am Rbg. 

Goldene Hochzeiten 
Das Fest der Goldenen Hochzeit feierten am 

9. Mai der Bauer Friedrich Sahm und seine Ehe­
frau Ottilie, geb. Kroll, aus Roditten, Kreis Pr.-
Eylau, jetzt in Lägerdorf, Holstein, Dorfstraße 28. 

Friseurmeister Karl Neumann und seine Ehefrau 
Anna, geb. Krause, aus Königsberg , Paradeplatz 1, 
Wohnung Kalthöfsche Straße 23, jetzt in Itzehoe, 
Holstein, I m h ö f e n w e g 4, feiern am 15. Mai das Fest 
der Goldenen Hochzeit bei ihren Kindern in Kierspe-
Bahnhof, Westfalen, Hauptstraße 7 (Karl Mül ler) . 

Am 18. Mai begehen das Fest der Goldenen Hoch­
zeit Lehrer i. R. Fritz Lach und seine Ehefrau Mar­
garete, geb. Molgedey, aus Arien über Lotzen, jetzt 
in Hengersberg, Kreis Deggerndorf, Ndb. 

Am 20. Mai begehen der Bahnbeamte Herrmann 
Schmidtke und seine Ehefrau Auguste, geb. Lindenau, 
aus Königsberg-Abbau Lauth, jetzt in Wesel, Perga­
mentstraße 4, das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Prüfungen 
Die Prüfung als F lugkapi tän bei der Deutschen 

Lufthansa hat Horst Soldat aus Insterburg mit 
33 Jahren bestanden. Er befliegt alle europäischen, 
für die Lufthansa zugelassenen Strecken. 

Marianne Lietsch, Tochter des Oberzollinspektors 
Ernst Lietsch aus Johannisburg, Hege l s t raße 26 b, 
jetzt in Hagen, Westfalen, Schil lerstraße 1, hat an 
dem Auslands- und Dolmetscher-Institut der Uni­
vers i tät Mainz in Germersheim ihr Examen als 
„Akademisch geprüfte Auslandskorrespondentin" be­
standen. 

Hildegard Herrmann, Tochter des staatl. gepr. 
Landwirts M . Herrmann aus Minge, Kreis Heyde-
krug, hat in Villingen, Schwarzwald, ihr Staatsexa­
men als landwirtschaftliche Lehrerin bestanden. A n ­
schrift: Dürrenmetts te t ten über Sulz am Neckar. 

Hermann-Gerd Noetzel, Sohn des Schuhwaren-
Einzelhändlers Franz Noetzel aus Sandkirchen, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt in Schwelm i. W., Mit te l s traße 
Nr. 13, bestand an der Pädagog i schen Akademie 
Wuppertal die Lehrerprüfung. 

Maria Czinczoll, Tochter des Landwirts Ernst 
Czinczoll aus Kl.-Strengein, Kreis Angerburg, hat 
am Liebfrauenseminar in Bonn das Examen als Ka­
techentin bestanden. Ihr Wirkungskreis ist die 
Pfarrei St. Peter in Düsseldorf . -Anschrift; (22-c) 
Troisdorf, Langemarckstraße 13. 

Hannelore Tobien, jüngs te Toditer des Landwirts 
Friedrich Tobien aus Pötschendorf, Kreis Rasten­
burg, jetzt Lohne, Oldenburg, hat an der Frauen­
fachschule Oldenburg ihr Examen als staatlich an­
erkannte Hauswirtschaftsleiterin bestanden. 

R ä t s e l - E c k e 
Zum Mutter tag 

A u s den Si lben: ah — a l — am — as — 
beck — » ro — e — e — e — ei — e i n — 
e i n _ fal l — fei — fer — feu — ge — gen — 
q e n g ik — g r ü n — im — kau — ke — laub — 
j e _ je — len — Ii — l ied — Iii — lo — 
lu mer — mi — mut — na — nel — no 

nung — rrus — ran — r i — ro — sar —. 
schie — schu — se — seg — si — - sinn — 
s i t ta — ta — tau — ter — ti — tich — 
u l i r — us — we l — wie — zen — zett — 
sind W ö r t e r folgender Bedeutung zu bilden: 
1. Gartenblume. 2. Ferienzeit . 3. Die Königin 
der Blumen. 4. Untergrund. 5. Gestalt des Alten 
Testaments (Arche). 6. Stockwerk. 7. So nennt 
das K i n d seine Mutter . 8. E i n Feldherr Davids. 
9. Gebirgszug nördl ich Rhe in-Main l in ie . 10. Mu-
s iks tück für drei Personen. 11. Rankengewächs . 
12. Stolz trug ihn der ABC-Schütze auf seinem 
Rücken. 13. M i t diesem L ied singt die Mutter 
ihren L ieb l ing in den Schlaf. 14. Deutsche Be. 
Zeichnung für den Tag der Konfirmation, 
15. Griffel und lagen in Nr. 12. 
16. Südl ichs tes Fischerdorf auf der Kurischen 
Nehrung. 17. N e b e n f l u ß des Pregels. 18. Alte 
Hansestadt in Schleswig-Holstein. 19. Denk­
lehre. 20. Gedanke, Idee. 21. Alttestamentliche 
weibliche Gestalt, die Schwiegermutter Ruths. 
22. Kle ine Papageienart. 23. Heimatdichterin 
(„Sie sagen a l l , Du bist nicht schön, mein trau­
tes Heimatland") . 24. Des Kindes erster Gang 
der Pflicht an Mutters Hand, der W e g zur 
25. Kurzform für Elisabeth. 26. Gar tengewächs , 
das als Einfassung v o n Beeten angepflanzt wird. 
(Am Anfang : ei = ein Buchstabe, sch = s-chj 
am Ende: ei = e-i, ß = ss, ck = kk, ch = ein 
Buchstabe.) 

Die Anfangs- und Endbuchstaben der gefun. 
denen W ö r t e r , beide von oben nach unten ge­
lesen, ergeben nnsern G r u ß an die Müt ter aa 
ihrem Ehrentage. 

^ Rätsel-Lösungen aus Folge 18 ^ 

Unsern K i n d e r n 

1. Oma. 2. Schule. 3. Elternhaus. 4. Liebe, 
5. Irrwisch. 6. Gri f fe l . 7. Eisenbahn. 8. NesthäiV 
dien 9. Klapper . 10. Ingrid. 11. Naschkätzchen, 
12. Drachen. 13. N ö l p e t e r . 14. Ostereier 
15. Chr is ta . 16. Zeugnis. 17. Ungenügend. 
18. Schulfrei! 19. Eigensinn. 20. Nachbleiben. 

O s e l i g , e i n K i n d n o c h z u s e i n ! 

Das Abitur bestanden: 
Klaus-Joachim Holzel, Sohn des vermißten Stabs­

intendanten Franz Holzel aus Königsberg , Cranzer 
Allee 49, jetzt in (16) Sandbach'Odenwald über 
Höchst, S d i w i m m b a d s t r a ß e 23. 

Günther Gimboth, Sohn des Diplom-Handelsleh­
rers Dr. Leo Gimboth aus K ö n i g s b e r g , Juditter All 
Nr. 36, jetzt Frankfurt a. M . , Karl-Scheele-Straße 

Jubiläen 
Landsmann Wilhelm Kositzki, Lokhz., aus Orte! 

bürg, beging am 8. Mai bei der Deutschen Bundeŝ  
bahn Bw. Essen-Nord sein v i e r z i g j ä h r i g e s Dienst-
Jubiläum. Er wohnt in Essen-Kray, Korthover Wag 
Nr. 10. 

eh-

I 

Schon vielen Ihrer Landsleute 
haben wir geholfen HC 

ul «ntaunlich günstig« Teiltahlg* 
all« Markenschreibmaschinen u. 
neueste Modelle. Z. Teil schon 
i ab 4,-AnzohlgOriginal-Preise, 

1 J.Garantie.Umlauschrechl, 
Versnd ab Werk frei Hau». 

Natürlich: 
f^6555<S^ EUROPAS OROSSTES 
I Y H R S ^ ^ F A C H V E R S A N D H A U S 
I FÜR SCHREIBMASCHINEN 

XSchulz & Q uibüsseldorfo 2o 
SoSodowltrof,« 57 . T«l«lon 8 48 33/35 

• Verlangen Si* nach heute gratis den grahtn 
• Bildkotalog mit dar Riasanaulwohl u. Beratung 
• • E i n Postkortchen oa uns lohnt sich immer• 

Sonderangebot % 

H O N I G 
Echter 
gar. rein. 
B i e n e n -
w ü r z i e aromatisch. Postdose 9 Pfd. 
Inn. nur D M 16,80 portofr. Nachn. 
Honig-Reimers, Quickborn, Holst. 8 

Oberbetten und Kissen 
Spottbillig, doch Qual i tät 

Viele Nachbestellungen u. Dank­
schreiben beweisen zufriedene 
Kunden und gute Ware. 

Fül l ige Halbdaunen 
Größe 80/80 130/200 140/200 160/200 
Fül lg . 2 Pfd. 6 Pfd. 7 Pfd. 8 Pfd. 
Frs. D M 18,85 64,85 74.50 84,15 
Garantie-Inlett rot, blau oder grün , 
farbecht, feder- und daunendicht. 
Nachnahme. Rückgaberecht , daher 
kein Risiko. In anderen Preislagen 
Preisliste anfordern. 

Betten-Glasow 
(21b) Castrop-Rauxel 1 

Postschl ießfach 79 
früher Kuckerneese 

Werbt für 

Das Ostpreußenblatt 

'Amtliche 'Öetianntmachungen 

B e s c h l u ß 
Die Ehefrau Maria Neumann, geb. Wöl l s tadt (Zivilistin), gebo­
ren am 9. März 1870 (Geburtsort unbekannt), zuletzt wohnhaft 
gewesen in Eichhorn, Kreis Landsberg, Bezirk K ö n i g s b e r g Pr., 
wird für tot erklärt . 
Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1956, 24 Uhr, 
festgestellt. 
Amtsgericht Hildesheim, den 24. Apri l 1956 — 14 II 204/55 — 

c Offene täfelten 
Für die Leitung der H a u p t k ü c h e unseres DRK-Krankenhau-
ses (etwa 550-Personen-Verpflegung) suchen wir 

erfahrene Küchenschwester 
oder 

Küchenleiterin 
Diätküche hat eigene Leiterin, gesondert. Angebote mit Le­
benslauf, Lichtbild, Zeugnissen und Gehaltsanspri'chen . n 
die Oberin der Bremischen Schwesternschaft vom Roten 
Kreuz, Bremen, Osters traße 1 c. 

Für die Heil- und Krankenanstalt werden unter g ü n s t i g e n 
Bedingungen ordentliche H a u s a n g e s t e l l t e (ohne A n ­
hang) gesucht. 
A u ß e r d e m werden zur Pflege von seelisch Kianken geeig­
nete ledige B e w e r b e r u n d B e w e r b e r i n n e n vom 
20. Lebensjahre an eingestellt. 
Die Bezahlung erfolgt nach Tarif. Verpflegung und Unter­
kunft werden in der Anstalt g e w ä h r t . 
Den Bewerbungen sind ein selbstgeschriebener Lebenslauf, 
Lichtbild und Zeugnisabschriften b e i z u f ü g e n . 

Landesheil- und Krankenanstalt 
G ü t e r s l o h 

Melkerlehrling zu sofort f. Zucht­
stall von 40 K ü h e n m. entspr. 
Nachzucht gesucht. Stall ist tbc-
u. bangfr. u. d. R V T angeschlos­
sen. Unterkunft u. Verpfleg, im 
Hause. Meldungen erb. an Mel­
kermeister Fritz Kirstein, Vill ip-
Godesberg, Burg Gudenau. 

Suche zum 15. 5. oder 1. 6. f. mei­
nen 26-ha-Pachthof, N ä h e Han­
nover, z u v e r l ä s s i g e Landarbeiter­
familie, wo Frau nach Bedarf 
mithilft. Pferde sind zu ü b e r ­
nehmen. 3-Zimm.-Wohng. vorh. 
Hans Unruh, Waltringhausen 3 
ü b e r Haste, K r . Grafschaft 
Schauenburg. 

Als Wirtschafterin Mädchen 
od. Frau, evtl. m. Kind, m ö g ­
lichst m. Erfahrg. in Iändl . 
Hauswirtsch., gesucht (8 Per­
sonen). Z w e i t m ä d c h e n vorh., 
Wäsche a u ß e r h a l b , gereg. Frei­
zeit, Vertrauensstelle. Bew. 
erb. Frfr. v. d. Pahlen, Mie­
senheim üb . Andernach (Rh.), 
Gut Nettehammer. 

Sauberes Z i m m e r m ä d c h e n sucht1 

bei bester Behandlung u. gutemi 
Lohn Hotel K ö l n e r Hof. Kleve, 
Ndrh., G r o ß e S t r a ß e 14/16. 

B e r u f s t ä t . ostpr. Hausfrau w ü n s c h t 
sich zur Betreuung ihres mod. 
Haushalts (Einfam.-Haus, zwei 
Erw., ein Kind) bei Frankfurt a. 
Main ein freundl., gewissenhaf­
tes M ä d c h e n od. junge Frau aus 
der Heimat. Geboten wird ange­
nehme s e l b s t ä n d i g e Vertrauens­
stelle, guter Lohn, eig. Zimmer, 
geregelte Freizeit. A u s f ü h r l . Z u ­
schrift, erb. an Frau Ruth Die-
derichs, Bad Vilbel bei Frank­
furt a. M . , Samlandweg 15. 

Suche für ostpr. Landhaush. (fr. 
K r . Goldap) ein junges M ä d c h e n 
oder Frau (auch m. A n h . ange­
nehm, da 2-Zimmer-Wohng. vor­
handen), Betr. 170 Morg. Wasch-
u. Putzhilfe vorh., guter Lohn u. 
voller Familienanschl. werden 
geboten. Fr . Hiltraud Meiercord, 
Heidelbeck 7, K r . Lemgo (Lippe). 

Wertvolle N e b e n b e s c h ä f t i g u n g für 
b e r u f s t ä t i g e M ä n n e r und Frauen. 
K i i t r . Freudenstadt H 381. 

g M u i u i - N e u e n v e r ü i e n s t • 
I durch Verteilung uns. bekannten I 
* Bremer Gold-Kaffee« an Hausfrauen* 
jold-Kalleehcmrlel 0.W.Heuer.Rremen 702 5519 

Mehrere Hausgehilfinnen bei gut. 
Lohn gesucht. Jugendherberge 
Ove-Ovens-Haus, Cuxhaven-Duh­
nen, Tel. Cuxhaven 2552. 

Suche zum 1. 6. f. modernen Arzt­
haushalt an der Ostsee (keine 
Kinder) Haustochter mit Fami­
lienanschl. Bewerb. erb. an Fr. 
Gerda Diehmann, Sierksdorf in 
Holstein. 

T ü c h t i g e s M ä d c h e n für Arzthaush. 
gesucht. Dr . K e ß e l e r , Neueiburg, 
K r . Bitburg, Bez. Trier. 

Für ein erstrangiges Jahreshotel 
wird für sofort eine Hausgehil­
fin gesucht, bei gutem Gehalt 
und freier Kost u. Wohng. Be­
werbungen an Hotel „Stadt Ber­
lin", Herford. 

Q iSfeffengesucfiej 
O s t p r e u ß i n , 56 J . , oh. Anh., ev., 

ausgebild. in Krankenpflege und 
Wirtsch., sucht z. 1. 6. 1956 Dauer­
stelle in frauenlos. Haushalt od. 
bei alt. Ehepaar. Zuschr. erb. u, 
Nr. 63 149 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Aljt. , Hamburg 13. 

m BETTEN • 
direkt vom Hersteller nur Garan­
tie-Inlett mit 6 Pfund Federn, Gr. 
130200 45,—, 32,—; m. 5 Pfd. gute 
Halbdaune 110—, 85,— 
Kissen Gr . 80/80 27,— 17,50 13,50 10,! 

Franko-Versand ab 20,— DM 
Nachnahme 

Schweiger & «rauft 
B r u n s b ü t t e l k o o g . Postfach 10 

f r ü h e r Insterburg — Pr.-Eylau, 

Man kann es 
nicht genug 
betonen: 

„Blut Ist ein ganz besonderer 
Saht" Gesundes Blut ist Le­
benskraft-auch fürdie seeli­
schen Funktionen. Gut, wenn 
man sich von Zeit zu Zeit vom 
Schlackengift im Blut befreit, 
der Seele wie dem Leib zum 
Wohl. Und wie? Natürlich 
mit DARMOL. Ab DM 1.25 
in Apotheken und Drogerien 

1 erfahrenen, erstklassigen Auto­
schlosser, mög l . mit Führersch . 
K l . I u. III, sowie 1 j ü n g e r e n 
Motorrad- u. Autoschlosser mit 
Führersche in sucht per sofort 
bei gutem Lohn (Umsiedig. mög l . 
lieh) Fahrzeughaus und Fahr­
schule Arno Pliquett, Duisburg-
Hochfeld, Gitschiner S traße 20 22. 

Suche ab sofort einen ledigen Mel­
kergehilfen. Melkanlage vorh. 
Guter Lohn u. Fam.-Anschl. zu­
gesichert. Kurt Gerwien, Mehr 
ü b e r Wesel 156 III, Niederrhein. 

Männl . Hilfe für meinen landw. 
Betrieb in der Pfalz gesucht. 
Gute 2-Zimm.-Wohng. für Ehe­
paar, Frau m ö g l . Rentnerin oder 
Wwe. m. Sohn. Zuschr. erb. u. 
Nr. 63 281 Das Ostpreußenbla t t , 

i Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Gesucht wird auf ein Jagd- und 
Landhaus im Taunus unverheira­
teter, gesunder und 

ehrlicher Mann 
als Hilfskraft für Instandhaltung 
des Parkes, für Arbeiten im Jagd­
revier u. dergl. u. zur Bedienung 
einer Zentralheizung. Gute Ver­
pflegung und schönes Zimmer zu­
gesichert. Offerten erbeten unter 
SF 7290 an W E F R A Frankfurt am 
Mal, (ir. Eschenheimer straffe Ii«. 

Ä l t e r e s ostpr. Rentner-Ehepaar ge­
sucht für mein Viehgesch., keine 
Landwirtschaft. Mann m u ß auf 
dem Hofe mitarbeiten, Ehefrau 
im Haushalt behilflich sein. 2-
Zimm.-Wohng. vorh. Walter Pe­
ter, Viehgeschäf t , Vorsfelde, K r . 
Helmstedt, Wolfsburger Str. 1, 
fr. Wehlau, Ostpr., Kleine Vorst. 
Nr. 6. 

Suche sofort od. spä ter ein Lehr­
m ä d c h e n und Lehrjungen bei 
freier Kost und Logis sowie Fa­
milienanschl. Bruno Kulbatzki, | 
Heiligenhaus bei D ü s s e l d o r f , " 
S a u e r b r u c h s t r a ß e 21. 

Gesucht in die Schweiz: 2 junge,! 
f le ißige Töchter zur Mithilfe in; 
K ü c h e und Haushalt. Sehr guter; 
Lohn und F a m i l i e n a n s c h l u ß zu­
gesichert. R e i s e v e r g ü t u n g . Ein­
tritt ba ldmög l i chs t . Offerten er­
beten an Frau Liechti, Gasthof 
Hirschen, Eggiwil i. E . (Bern-' 
Schweiz). 

Selbst. Hausangestellte von ostpr. 
Familie nach S ü d d e u t s c h l a n d : 
(Stadt) in neues Einfam.-Haus 
gesucht. Eig. Zimmer, Lohn 1001 

D M . Angeb. erb. u. Nr. 63 391 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Kleine Jugendherberge im Bergi­
schen Land sucht z u v e r l ä s s i g e s 
M ä d c h e n als Helferin. Herbergs­
mutter O s t p r e u ß i n . Bei Annah­
me Fahrgelderstattung. Bew. an 
Jugendherberge K ö t t i n g e n , Post 
Hohkeppel. 

Bei allen Zahlungen 
bitte die Rechnungs­

nummer angeben 

1 

Für meinen Haushalt u. bei Eig­
nung od. nach Anlernen auch in 
meinem Milch- u. Feinkostgesch. 
suche ich eine Helferin bei vol­
ler Verpflegung, evtl. kann Z im­
mer besorgt werden. Angeb. er­
bittet Lilienthal, Hamburg 20, 
Fr ickestraße 62, f r ü h e r Brauns­
berg, Ostpr. . 

ist die Sensation des Sommers 1956 
Ganz neuI Ganz anders! - Die 
riesige Auswahl des v o l k s t ü m ­
l i c h e n Versandhauses mit eige­
ner Weberei, Wasch«- u. Kloidor-
fobrlk. Der Katalog wird Ihnen 

i/o ff ig kostenlos 
zucjwandt. - Postkart« genügt I 
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Was mein Gott will, 
das g'scheh' allzeit, 
Sein Wille ist der besre. 

A m 12. Apri l 1956 ist unser lieber Vater, G r o ß v a t e r , U r ­
g r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel 

Rektor i . R. 

Karl Politt 
im 90. Lebensjahre in Frieden heimgegangen. 
Obwohl er seine Heimat aus beruflichen G r ü n d e n schon 1901 
verlassen hatte, blieb er ihr im Herzen treu. 

Um stille Teilnahme bitten 

Alice Rudolph, geb. Politt 
und Heinrich Rudolph 

Kirchhain, Bez. Kassel, B a h n h o f s t r a ß e 18 
Leonhard Politt und Frau Hilde 

geb. S c h l ü n d e r 
V i s s e l h ö v e d e , Bez. Bremen, M o z a r t s t r a ß e 5 

Walfriede und Grete Politt 
Essen, W e r r a s t r a ß e 21 

Frau Robert Politt, geb. Seel 
Leverkusen, D ö n h o f f s t r a ß e 9 

Hans Politt und Frau Thea, geb. S c h ü n e m a n n 
Baddeckenstedt (Harz) 

Helene Politt 
Kirchhain, Bez. Kassel, M i t t e l s t r a ß e 62 
f r ü h e r Langendorf bei Schippenbeil 

Frau Hermann Politt, geb. Hesse 
Kirberg (Lahn) 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Luisenallee 

zehn Enkelkinder und drei Urenkel 

Ich hab" den Berg erstiegen, 
Der euch noch M ü h e macht, 
Lebt wohl, ihr meine Lieben, 
Gott hat es wohl gemacht. 

Fern der geliebten Heimat starb p l ö t z l i c h und unerwartet 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, Schwager und Onkel, der 

B u n d e s b a h n o b e r z u g f ü h r e r a. D . 

Friedrich Woldert 
im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Margarete Waldeit, geb. Hinz 

K ö n i g s b e r g Pr. , Briesener S t r a ß e 22 
Jetzt Witten (Ruhr), B a c h s t r a ß e 17 

Fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat e n t r i ß der un­
erbittliche Tod p l ö t z l i c h und unerwartet am 8. A p r i l 1956 un-
« e r e n treusorgenden inniggeliebten Bruder, Vetter und On­
kel, den 

Landwirt 

Oskar Vongehr-Buttenhagen 
im Alter von 61 Jahren. 

In tiefstem Le id 

Berlin-Tempelhof, im A p r i l 1956 
O t t o k a r s t r a ß e 9 

die Geschwister 
Wanda und Erich Vongehr 

Die Beisetzung hat am 16. A p r i l 1956 auf dem Friedhof in 
Berlin-Mariendorf, F r i e d e n s t r a ß e , stattgefunden. 

Ein treues Mutterherz hat a u f g e h ö r t zu schlagen, 
Zwei n i m m e r m ü d e H ä n d e ruhn f ü r immer aus. 

A m 2. Apr i l 1956 entschlief sanft unsere herzensgute treu­
sorgende Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
mutter und Tante 

Emma Durchholz 
geb. Grigat 

f r ü h e r Ltndenhof, K r . Insterburg, Ostpr. 
im Alter von 88 Jahren. 
In stiller Trauer Ewald Durchholz und Frau Friedel 

geb. Neumann 
Fritz Siedler und Frau Gertrud 

geb. Durchholz 
Fritz Zipplies und Frau Klara 

geb. Durchholz 
Gerth Benthin und Frau K ä t e 

geb. Durchholz 
Artur Durchholz und Frau Liesbcth 

geb. Pllquett 
Bruno Lorenz und Frau Helene 

geb. Durchholz 
Kurt Durchholz und Frau Herta 

geb. Eckert 
Erich Keilus und Frau Ella 

geb. Durchholz 
Kurt Wien und Frau Antonie 

geb. Durchholz 
Lamerbusch, Hilgen (Rhld.), Tente (Rhld.), Rio de Janeiro, 
Hamburg, Duisburg, den 2. Apr i l 1956 

Nach regem sorgendem Leben verstarb in der Nacht vom 

22 zum 23. Apr i l 1956, fern ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, 

meine liebe Mutter, unsere gute Tante und G r o ß t a n t e , Witwe 

Anna Schwarz 
geb. Dischereit 

aus Norkitten, K r . Insterburg 

im 89. Lebensjahre. 

Wir haben sie am 25. Apr i l 1956 in Eckardtsheim bei Biele­

feld zur letzten Ruhe gebettet. Gott gebe ihr den ewigen 

Frieden. 

In tiefer Trauer 

im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Alsenz-Pfalz, S e e l ä c k e r w e g 86 

Franz Dischereit 
Oberregierungsrat a. 

Meine Seele ist stille zu Gott, der mir hilft. 

Zum Gedenken aller unserer Lieben, die im letzten Kriege 
von uns gegangen sind. 

Friedrich Räch 
geb. 15. 10. 1889, gest. 29. 9. 1939 Pr.-Holland 

Wilhelm Hopp 
geb. 30. 11. 1865, gest. 26. 4. 1945 in S w i n e m ü n d e 

Wilhelmine Hopp 
geb. Hopp 

geb. 3. 11. 1867, gest. 16. 5. 1945 in D ä n e m a r k 

Friedrich Bauch 
geb. 2. 7. 1887, gest. 11. 8. 1947 In der sowj. bes. Zone 

Berta Bauch 
geb. Schmidt 

geb. 14. l . 1889, gest. 31. 7. 1945 in Liebstadt, Ostpr. 

Eva Bauch 
geb. 25. 9. 1925, gest. 12. 2. 1947 in der sowj. bes. Zone 

nach der Verschleppung in den Ural 

Ruth Bauch 
geb. 16. 4. 1928, gest. 13. 10. 1945 in der sowj. bes. Zone 

nach der Verschleppung in den Ural 

Ihr bleibt uns unvergessen. 
Maria Räch , geb. Hopp 
Heinz Bauch 
Erna Bauch, geb. R ä c h 

f r ü h e r Liebstadt, K r . Mohrungen, Ostpr. 
jetzt Brockel, K r . Rotenburg (Hann.) 

Heute nahm der Herrgott unsere innigliebe, u n e r m ü d l i c h 
treusorgende Mutter und G r o ß m u t t e r 

M a r i a Theresia v. Marquardt - Potritten 
geb. Rarkowski 

nach vollendetem 78. Lebensjahre zu sich in die ewige Hei­
mat. 

In tiefer Trauer 
Bruno v. Marquardt-Potritten 

Kreis R ö ß e l , O s t p r e u ß e n 
Elisabeth Schuchardt, geb. v. Marquardt 
Annemarie v. Marquardt 
Ilse v. Marquardt, geb. Kiehl 
Dr. Ernst Schuchardt 
und acht Enkelkinder 

N e u ö t t i n g (Obb.), den 20. Apr i l 1956 
Sustrumer Moor ü b e r Lathen (Ems) 
D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l , A r n u l f s t r a ß e 14 
Berlin-Tempelhof, Adolf-Scheidt-Platz 12 

Nach kurzem schwerem Leiden entschlief am 29. Apr i l 1956 
fern von ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, acht Tage 
vor Vollendung ihres 90. Lebensjahres, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Elise Weikinn 
geb. B i a l l a ß 

nachdem es ihr noch 1 v e r g ö n n t War, ihren j ü n g s t e n ' Sohn 
nach e l f j ä h r i g e r Gefangenschaft wiederzusehen'.1 "" 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Magdalena Meyer-Graap, geb. Weikinn 
G ö t t i n g e n , Hasengraben 16 

Bruno Weikinn, Oberst a. D. 
S c h ö n b e r g e r Strand 

Gabriele Weikinn, geb. Lackner 
Catti Weikinn, geb. Weckel 

Melbourne 
fünf Enkel, acht Urenkel 

A m 29. Apr i l 1956 verschied 
nach l ä n g e r e m Leiden meine 
liebe Mutter, unsere gute 
G r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Elisabeth Raeder 
geb. P ä g e r 

im 85. Lebensjahre. 
Ihr Leben war M ü h e und A r ­
beit. 

In stiller Trauer im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Elisabeth Kreutzberger 

Ebenrode, Ostpr. 
N e u s t ä d t e r Markt 21 
jetzt Bad Pyrmont 
G r i e ß e m e r s t r a ß e 27 

Nach einem Leben voll treuer 
Liebe und Hingabe entschlief, 
fern ihrer geliebten Heimat, 
am 2. Apr i l 1956 unsere liebe 
gute Mutti, Schwiegermuttel, 
Omi, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Lina Brähmer 
geb. K ö n i g 

im Alter von 74 Jahren. 

Gleichzeitig gedenken wir in 
Liebe unserer V ä t e r 
Sattler- u. Tapezierermeister 

Adolf Brähmer 
verstorben am 4. Sept. 1944 in 

Altkirchen, K r . Orteisburg 

O b e r f ö r s t e r 

Emil Kaiser 
aus Schlesiersee, . K r . Glogau 

verstorben am 12. Jan. 1946 in 
einem Internierungslager in 

der sowj. bes. Zone 

In stiller Trauer 

Ruth Kaiser 
geb. B r ä h m e r 

Hans-Joachim Kaiser 
und Jutta als Enkelin 

Altkirchen, K r . Orteisburg 
Schlesiersee, K r . Glogau 
jetzt Dortmund 
L ü t z o w s t r a ß e 82 

Du warst so gut, starbst 
viel zu f r ü h , ein Mutter­
herz v e r g i ß t man nie. 

Fern ihrer lieben ostpreu­
ß i schen Heimat verstarb am 
24. Apri l 1956 nach schwerer 
Krankheit und doch für uns 
unerwartet unsere geliebte 
Mutter, Schwiegermutter und 
Oma, die 

Hausbesitzerin 
und V i e h h ä n d l e r i n 

Witwe 

Johanne Bartel 
geb. Liehr 

aus S c h l o ß b e r g 
Ebenroder S t r a ß e 2 

im fast vollendeten 83. L e ­
bensjahre. 

In stiller Trauer 
Ernst Bartel u. Sohn Werner 

Sahms 
Paul Bartel, Grove 
Gertrud Rimkus, geb. Bartel 

Lasfelde (Harz) 
Ernst Rimkus 
Gisela und Gerhard 

als Enkelkinder 
Grcve, Post Schwarzenbek 
K r . Lauenburg, Holstein 

A m 4. Mai 1956 ist nach lan­
gem schwerem, in Geduld ge-
ti agenem Leiden meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter und G r o ß ­
mutter 

Anna Schiemann 
geb. Plaumann 

im Alter von 66 Jahren sanft 
entschlafen. 

In stiller Trauer 

Gustav Schiemann 
Lehrer a. D . 

Erwin Steuber und Frau 
Eleonore, geb. Schiemann 

Friedbert Schiemann u. Frau 
Helga, geb. Schad 

Dieter, Bernd, H a n s - J ü r g e n 
und Gernot 

Reuschenfeld, K r . Gerdauen 
jetzt L ü b e c k 
K n u d - R a s m u s s e n - S t r a ß e 30 

Nach einem e r f o l g g e k r ö n t e n 
und für seine Fami.ie segens­
reichen Leben entschlief fern 
der Heimat mein geliebter 
Mann, unser Vater, Schwie­
gervater, G r o ß v a t e r und On­
kel, der 

Gutsbesitzer 

Paul Boretius 
im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 

Hertha Boretius 
geb. Waschke 

Klaus Dieter Boretius 
Martin Olschner 
Ingeborg Olschner 

geb. Boretius 
Enkelin Barbara 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Gut Berthaswalde 
jetzt Hamburg-Lokstedt 
Lohkoppelweg 795 

A m 21. A p r i l 1956 verschied 
nach langem schwerem L e i ­
den mein lieber Mann, der 

Oberpostinspektor i . R. 

Artur Kersten 
im Alter von 72 Jahren. 

In tiefer Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Gertrud Kersten 

H a m b u r g - L o h b r ü g g e 
D ü n e n w e g 44 

Mein treuer Lebenskamerad, 
unser lieber Vater, Sohn, 
Bruder, Schwager, Schwieger­
sohn, Onkel und Neffe 

Architekt 

Martin Noetzel 
ist am 7. Apr i l 1956 im Alter 
von 47 Jahren von uns gegan­
gen. 

In tiefer Trauer 
Eva Noetzel, geb. Salomon 

und Kinder 
Familie Ernst Noetzel 

Oldenburg i . O., Dobbenstr. 20 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
M e y e r - W a l d e c k - S t r a ß e 36 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 

Wir gedenken in Liebe und 
Wehmut meines lieben unver­
g e ß l i c h e n Mannes, unseres 
herzensguten Vaters, Schwie­
gervaters und Opas 

Gottfried Wollmann 
geb. 8. 11. 1891 

gest. 6. 5. 1946 in K ö n i g s b e r g Pr. 

In stillem Gedenken 
Berta Wollmann 

geb. Weck 
Gerda Maas 

geb. Wollmann 
Dorothea Wollmann 

Hamburg 
Walter Maas 
Ulrich als Enkel 

K ö n i g s b e r g Pr . 
G n e i s e n a u s t r a ß e 9 
jetzt Schwartbuck in Holstein 
ü b e r S c h ö n b e r g 

Durch einen t ö d l i c h e n Unfall 
nahm Gott der Herr ganz 
p lö tz l i ch und unerwartet mei­
nen ü b e r alles geliebten Gat­
ten, lieben Vater, Sohn, B r u ­
der, Schwager und Onkel 

Fritz Baumdicker 
im Alter von 55 Jahren. 

In tiefem Schmerz 

Lotte Baumdicker 
und Kinder 

Liebenfelde, Ostpr. 
jetzt Rieste 
Kreis B e r s e n b r ü c k 

Ich habe den Herrn 
allezeit vor Augen. 

Psalm 16, 8 

Unser geliebtes g ü t i g e s Mutt-
chen, unsere Schwiegermutter 
und Omi 

Elisabeth Schmidt 
geb. Stahl 

hat Gott der A l l m ä c h t i g e am 
8. Apr i l 1956 im Alter von 81 
Jahren unerwartet zu sich in 
sein Reich genommen. Ihre 
n i m m e r m ü d e n H ä n d e haben 
bis zuletzt geholfen. 

In tiefem Schmerz 
Emma Rahn, geb. Schmidt 
Kurt Rahn, v e r m i ß t 

Hohnstorf (Elbe) 
Frieda Schmidt, Hamburg 
Kurt Schmidt u. Frau Ruth 

sowj. bes. Zone 
Herbert Rahn und Frau 

Gertrud, geb. Schmidt 
sowj. bes. Zone 

und z w ö l f Enkelkinder 

S c h l o ß b e r g , Ostpr. 
und Blumenfeld 
Jetzt Hamburg-Billstedt 
Kirchlinden, Nebenweg I Nr. 46 
im A p r i l 1956 

Wir gedenken des dre i jähr i ­
gen Todestages meines lieben 
Mannes, unseres u n v e r g e ß l i ­
chen Vaters, Schwieger- und 
G r o ß v a t e r s , des 

ehem. Landwirts 

Wilhelm Jescheniak 
Steinkirch, K r . S c h l o ß b e r g 

gestorben am 6. Mai 1953 im 
Alter von 75 Jahren, fern sei­
ner geliebten Heimat, beige­
setzt Friedhof Vin , K r . Moers 
am Niederrhein. 
Ferner gedenken wir meiner 
lieben Tochter, Schwester und 
Tante, Frau 

Anna Basalla 
geb. Jescheniak 

geb. 30. 7. 1901 gest. 25. 7. 1953 
meiner vor z w ö l f Jahren ge­
fallenen u n v e r g e ß l i c h e n S ö h n e , 
unserer lieben B r ü d e r und 
Onkel 

Walter Jescheniak 
geb. 17. 8. 1921 gef. 15. 11. 1943 

Rudolf Jescheniak 
geb. 21.5.1901 gef. 21. 1. 1944 

In stiller Trauer 
Frau Auguste Jescheniak 

geb. Sukowski 
Hertha Peschel 

geb. Jescheniak 
Gustav Peschel 
Erich Jescheniak 
Willi Jescheniak 
Marie Jescheniak 

geb. Alvers 
Alfred Jescheniak 
Helmut Jescheniak 
Gustav Basalla 
vier Enkelkinder 

Steinkirch, K r . S c h l o ß b e r g 
jetzt Rheinhausen 
D e i c h s t r a ß e 126 

Fern der geliebten o s t p r e u ß i ­
schen Heimat ist am 27. März 
1956 unsere geliebte treusor­
gende Mutti, Oma, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Marie Barth 
geb. Schulz 

Gallinden, K r . Osterode, Ostpr. 

unerwartet, nach kurzer schwe­
rer Krankheit, im 64. Lebens­
jahre für immer von uns ge­
gangen. Sie folgte ihrer j ü n g ­
sten Tochter, unserer guten 
Schwester 

Elfriede Barth 
geb. 2. 8. 1926 

bereits nach einem Jahre in 
die Ewigkeit. 
Zum gleichzeitigen Gedenken 
an unseren lieben Vati 

Bruno Barth 
geb. 8. 12. 1886 

der 1945 von den Russen ver­
schleppt wurde. 

In stiller Trauer 

Else Pankewitz, geW^sTHh 
und Kinder 
sowj. besetzte Zone 

Liesbeth H e ß l e r , geb; Barth 
Friedrich H e ß l e r 

Olsberg i . W., Bahnhofstr. 
Nr. 7 
und Kinder 

Die Beisetzung erfolgte am 31. 
März 1956 in der sowj. bes. 
Zone. 

Uber den Sternen, da se­
hen wir uns wieder, da 
wird Dein Sehnen. Dein 
Hoffen er fü l l t ! Was Du 
hier gelitten, getragen, 
dort ein g ü t i g e r Vater ver­
gilt. 

Zum z e h n j ä h r i g e n Todestag, 
dem 15. Mai 1946, gedenken 
wir in Liebe unseres stets 
tieusorgenden u n v e r g e ß l i c h e n 
lieben M ü t t e r l e i n s , unserer 
Schwiegermutter, Omi, Schwe­
ster, der 

Postinspektorwitwe 

Anna Bernotat 
geb. Sargun 
geb. 8. 7. 1891 

Sie ist ein Opfer der Entbeh­
rungen und unsagbaren Lei ­
den unter russischer Beset­
zung und ruht, von lieben 
hochherzigen Landsleuten zur 
letzten Ruhe gebettet, in Ju -
ditten in der h e i ß g e l i e b t e n 
Heimat. 

Ferner gedenken wir unseres 
lieben treusorgenden Vatis. 
Schwiegervaters und Bruders 

Mathes Bernotat 
Postinsp., Oberleutnant a. D. 

geb. 10. 8. 1879 

der am 10. Apri l 1939 schon 
von uns gegangen ist. 

In stiller Trauer auch im Na­
men aller Geschwister und 
Verwandten 

Alfred Bernotat 
Hildegard Bernotat 

geb. Wirsbitzke 
Rita und Rainer als Enkel 

Insterburg, Ostpr. 
C a l v i n s t r a ß e 14 
jetzt Wolfsburg, Finkenweg 17 

A m 27. Apri l 1956 entschlief 
nach kurzem Leiden unsere 
liebe Schwester und Tante 

Kochfrau 

Ida Ziembach 
f r ü h e r L ö t z e n - G r ü n h o f 

im Alter von 68 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Martha Schwerdtmann 
geb. Radzko 

sowie alle A n g e h ö r i g e n 

Lobach-Holzminden 
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Es liegt eine Stadt am Baltischen Meer, 
die f ü h r e t im Wappen den silbernen Stör . . . 

Nach einem reichgesegneten Leben, fern seiner so sehr ge­
liebten Seestadt Pillau, entschlief am 4. Mai 1956 mein her­
zensguter und treuer Mann, mein vorbildlicher Vater, unser 
Schwager und Onkel, mein güt iger Chef, der 

Kaufmann - Spediteur • Gastronom 

Henry Hammer 
im fast vollendeten 73. Lebensjahre. 

In g r o ß e m Schmerz 

Margarete Hammer, geb. Bieber 
Rudi Hammer 
und alle Verwandten 
Martha Schütz 

Hollenstedt, Kreis Harburg, B a h n h o f s t r a ß e 105 

Die Trauerfeier zur E i n ä s c h e r u n g fand am Freitag, dem 11. 
Mai 1956 um 13 Uhr im Krematorium Hamburg-Ohlsdorf, 
Halle C, statt. 

A m 20. Mai 1956 ist mein geliebter Mann 

Gustav Mey 
P r ä s i d e n t des Ostpr. Raiffeisenverbandes 

zehn Jahre tot. 

Margot Mey, geb. Sammesreuther 

Katja und Detlef 

Osnabrück, Lange Straße 70 

Nach l ä n g e r e m , mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden ent­

schlief am 19. Apr i l 1956 im 64. Lebensjahre mein lieber g ü ­

tiger Mann 

Apotheker 

Viktor Sahnwaldt 
Besitzer der Falken-Apotheke in Brake bei Bielefeld 

f rüher Besitzer der Adler-Apotheke in Norkitten 
Kreis Insterburg, Ostpr. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Margarete Sahnwaldt, geb. Kadereit 

Hamburg-Blankenese, Strindbergweg 9 

Zum z e h n j ä h r i g e n Todestag gedenken wir in Liebe und 

Dankbarkeit unseres lieben Vaters 

Paul Gehlhar 
Kantor i . R. 

M ü h l h a u s e n , K r . Pr.-Eylau, und K ö n i g s b e r g Pr. 

Georg, Elsa, Hertha Gehlhar 

Pforzheim, K r o n p r i n z e n s t r a ß e 70 

Nach jahrelangem Warten und Hoffen auf ein Wiedersehen 
erhielten wir jetzt die schmerzliche Nachricht von einem 
Heimkehrer, d a ß mein lieber u n v e r g e ß l i c h e r Mann, unser 
herzensguter Vater, Schwiegervater und Opa 

Gustav Hinz 
im Oktober 1945 in einem Kriegsgefangenenlager in R u ß ­
land verstorben ist. 

In stiller Trauer 
Luise Hinz, geb. Heinrich 

Horst Hinz und Frau Ruth, geb. Deckert 

Lothar Hinz und Frau Inge, geb. Velke 

Ute und Wolfram als Enkel 

K ö n i g s b e r g Pr., B lüchers t raße 14 
jetzt G i e ß e n (Lahn), Grasweg 2 

Nach kurzem schwerem Leiden verstarb im 72. Lebensjahre 

am 24. Apri l 1956 in K ö l n a. Rh., fern seiner geliebten ost­

preuß i schen Heimat, unser lieber Bruder und Onkel 

Curt Vogelreuter 
Oberstleutnant a. D. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

K ä t h e Tinschmann, geb. Vogelreuter 

B e r l i n - N e u k ö l l n . Ilsenhof 13 

Die Trennungsstunde schlug zu früh , 
Doch Gott der Herr bestimmte sie. 

Nach einem kurzen schweren Leiden entschlief am 20. Apri l 

1956, für mich u n f a ß b a r , fern seiner geliebten Heimat mein 

innigstgeliebter Mann, Bruder, Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Ernst Vogee 
im Alter von 56 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Lotte Vogee, geb. Symanzik 

und Anverwandte 

Borschimmen, K r . Lyck, Ostpr. 
jetzt Gladbeck i. W., Wittringer S t r a ß e 11 

A m 17. Apri l 1956 entschlief unser lieber Vater, Schwieger­
vater, Großvater , Bruder, Schwager und Onkel 

Emil Wilhelm Pracejus 
im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer Familie Paul Pracejus 
Familie Richard Ahlrep 

Hohenstein, O s t p r e u ß e n 
jetzt Wolfsburg, G o e t h e s t r a ß e 29 

A m 13. Mai 1956 j ä h r t sich zum zehnten Male der Tag, an 

dem mein herzensguter Mann, unser lieber Bruder, Schwa­

ger und Onkel, der 

Kaufmann 

Carl Schlicht 
in K ö n i g s b e r g Pr. an den Folgen der Hungersnot verstarb. 

In stiller Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Irene Schlicht, geb. Adomeit 

K ö n i g s b e r g Pr., v . - R u ß d o r f - S t r a ß e 27 
z. Z . Stuttgart-Stammheim, Pflugfelder S traße-5 /35 

A m 6. Apri l 1956 entschlief, trotz Krankheit unerwartet, 
mein lieber Mann, unser guter Vater und Schwiegervater 

Landwirt und Gartenbauvertreter 

Alfred Mehl 
im Alter von 60 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Edith Mehl, geb. Heinrich 
Gerhard Mehl, v e r m i ß t 
Gisela Mehl 
Irmgard Altfeld, geb. Mehl 
Hans Altfeld 

B ü r g , Post Vilsbiburg (Niederbayern) 
f rüher Eydtkau, O s t p r e u ß e n 

A m 17. Apri l 1956 entschlief sanft nach kurzer schwerer 
Krankheit meine treue L e b e n s g e f ä h r t i n , unsere herzensgute 
Mutti, Schwiegermutter und Omi 

Jutta Reinhard 
im Alter von 67 Jahren. 

geb. Czwikla 

Sie folgte ihren lieben Jungen 

und 

Obfdw Alfred Reinhard 
gest. in einem Kriegslazarett bei K ö n i g s b e r g Pr. 

im Januar 1945 

Ltn. Heinz Reinhard 
seit August 1944 v e r m i ß t im Osten 

in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer Rudolf Reinhard, Rektor i . R. 
Erika Schemborski, geb. Reinhard 
Elfriede Reinhard 
Edeltraut Reinhard, geb. Brosowski 

z. Z . Chikago, U S A 
Bodo, Gerd, Hans-Joachim 

als Enkelkinder 
Hove 77, Kreis Harburg, im Apri l 1956 
früher Johannisburg, H e g e l s t r a ß e 26 

A m 14. Apri l 1956 entschlief sanft im vollendeten 77. Lebens­
jahre meine liebe Schwiegermutter, unsere gute treusorgende 
Omi, geliebte Schwester und Tante 

Gerichtsvollzieherswitwe 

Pauline Kailuweit 
geb. Ehlert 

f r ü h e r Tilsit, G r a b e n s t r a ß e 1 

Nach einem Leben der Liebe, Sorge und treuester Pflicht­
e r f ü l l u n g für ihre A n g e h ö r i g e n ging sie den Weg zurück 
zu Gott. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Margarete Kailuweit, geb. Schllephacke 
Ortrud, Borghild und Frauke als Enkelkinder 
Johanna Ehlert 
Elfriede Bernoth 

Volkmarsen, im Apri l 1956 
W i t t m a r s t r a ß e 1 

Die Beerdigung hat am 17. Apr i l 1956 in Volkmarsen statt­
gefunden. 

— • r - » r i u i d ertragenem schwerem Leiden Nach langem, mit Gedu:a er * f ü r u n g 

asarsL». u n d T a n t e 

Lehrerwitwe 

Berta Czerwinski 
geb. Zywietz 

f r ü h e r Radegrund, Ostpr. 
im 79. Lebensjahre. 
Ferner gedenken wir unseres lieben Vaters de. 

Lehrers 

Adolf Czerwinski 
>r iq4<i in seinem Heimatort Radegrund. Ost-

Todes sterben m u ß t e . 

und unseres lieben Bruders 

Siegfried 
der am 10. August 1942 im Kaukasus gefallen ist. 

In stiller Trauer 
Erich Czerwinski und Frau Gertrud 

eeb. Kischko 
Bad Homburg v. d. H . , Falkensteiner Str. 1 

Erika Reichwaldt, geb. Czerwinski 
G ö t t i n g e n , Hainholzweg 23 

Herta Czerwinski 
Peter als Enkel 

Die Beerdigung hat am 20. Apr i l 1956 in G ö t t i n g e n stattge­
funden. 

A m 3. Apri l 1956 entschlief sanft nach langem schwerem 
Leiden im Altersheim Amelinghausen unsere liebe Tante 

Anna Kowalewski 
geb. Gogoll 

f r ü h e r Lyck, O s t p r e u ß e n 

im 79. Lebensjahre. 
Gleichzeitig gedenken wir unserer lieben Mutter und G r o ß ­
mutter 

Ida Bienko 
geb. Kastner 

f r ü h e r Arys , O s t p r e u ß e n 
die am 22. Mai 1953 f ü r immer von uns ging, und unseres 
lieben Vaters und G r o ß v a t e r s 

Stadtkassenrendant i . R. 

Friedrich Bienko 
in Arys 

der ihr am 5. Mai 1954 im Alter von 82 Jahren in die Ewig­
keit folgte. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
K ä t h e Nippa, geb. Bienko 

Hodenhagen, K r . Fallingbostel 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
G ö n n e t mir die ewige Ruh'. 
Denkt, was ich gelitten habe, 
Eh* ich s c h l o ß die Augen zu. 

Zum zehnten Male j ä h r t sich der Todestag meiner geliebten 
Muttel, der 

Kaufmannswitwe 

Clara Szallies 
geb. Kullack 

gest. 15. 5. 1946 in Bodenwerder (Weser) 

Sie folgte meinem lieben Vatel, dem 

Kaufmann 

Theodor Szallies 
gest. 9. 5. 1940 in K ö n i g s b e r g Pr . 

und meinem einzigen Bruder, dem 

Kaufmann 

Horst Szallies 
gef. 3. 4. 1944 in R u ß l a n d 

in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Gerda K u h n , geb. Szallies 
Horst K u h n , Arbeitsgerichtsrat 
Manfred, K a r i n und Monika 
sowie alle Verwandten und Bekannten 

K ö n i g s b e r g Pr. . K ö n i g s t r a ß e 4 
jetzt Hildesheim, B e r g m a n n s t r a ß e 19 

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief am 9. Apri l 1956 
in der sowj. bes. Zone meine liebe Schwiegermutter. Groß­
mutter und Schwester 

Martha Riedelsberger 
geb. Liedtke 

f r ü h e r Pillkallen, O s t p r e u ß e n 

im 80. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Susi Riedelsberger, geb. Gernhöfer 
Karl-Wolf Riedelsberger 
Peter Riedelsberger 
Gustav Liedtke, sowj. bes. Zone 

Bad Tö lz (Obb.). Arzbacher S t r a ß e 18 

E i n gutes Mutterherz hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 
Unsere geliebte Mutter und herzensgute Omi 

Berta Marienberg 
geb. Sommer 

f r ü h e r Dt.-Thierau. K r . Heiligenbeil, Ostpr. 

geganVn.' **** ^ L e b e n s J a h r e f ü r immer von uns 

Die trauernden Kinder 

F r n A M ^ f f u n d F r a u F r l e d a > S*b. Marienberg 
n . , a n f n l L e r ^ u n d F r a u bliese 
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ZSriniESg}:;*und Frau L o , u 

bet te?" 1 F l ' i e d h 0 f i n T o r n « c h ist sie zur letzten Ruhe ge-


